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Pie burd) bie ©cpirmtjerren oon ©djrop, beroerlfteaigte ©r=

nennung unb ©infefeung beS neuen SlbteS Subwig Slarer in ben

SefUj ber Stbtei ©infiebeln erlitt meprfadje Stnfedjtungen. S)ie ju
Tübingen oerfammelten fctjroäbifdjen ©rafen unb fèerren fdjrieben
ben 16. 9too. 1526 an Sdjtopj, baS ©otteSbauS ©infiebeln fei
oon Äönigen unb ßaifem mit ber greibeit begabt, baf3 beffen Slbt

oon bem ©onoente erroäblt roerben, unb bafj er ein ©onoentljerr
fein unb oon gürften, ©rafen ober Ferren flammen muffe. 9hm
bore man, bafj ein Slbt erroäblt fei, roetdjer biefe ©igenfdjaften
nidjt befitje, folglidj ber Stbtei nidjt fäbig fei, roaS ben Stedjten
ber Ferren Stbbrudj tbue. S)a ©djropj als $aftoogt pftidjtig fei,
baS ©otteSbauS bei feinen Stedjten ju banbbaben, folle eS ©orge
tragen, bafj baSfelbe bei ben alten Sräudjen oerbteibe unb ben

©rafen unb igerren im «fteidje ttnb ü)ren Scadjfommen ibre SRedjte

nidjt entjogen roerben.x) ®iefer SSerroabrung mürbe felbftoer*
ftänblid) leine 33ead)tung geftljenït.'

Sßidjtiger unb fdjroieriger mar bagegen ber SBiberffanb, ben

3ürid) ber Slnerïennung beS neugetoeipten SlbteS, unb beffen 3Ser»

roaltungSbefugniffen über bie grofjen Sefifeungen unb ©ef/äHe, roeldje
bie( Slbtei im ©ebiete oon 3üridj befafj, entgegenfetjte, inbem eS

bebauptete, ber feit ettoa 1526 im einfieblifdjen Slmtbaufe ju aürid)
reftbirenbe ©onoentuale SHebolb oon ©erolbSed fei nad) roie oor
nodj Pfleger beS ©otteSbaufeS unb t)abe auf bie Slbmimftration
ber Slbtei nidjt oerjidjtet.

©djropj oerlangte perft burd) freunblidje SßorfteHungen, bafr

ßürid) ben geroefenen Pfleger aus bem unredjtmäfjig angemaßten

33efi|e ber ©üter beS ©otteSbaufeS roeg= unb pr allfälligen ©r=

örterung feiner Slnfpradjen am ©otteSbaufe an bie Dbrigfeit in
©djropj, als beS ©tifteS ©djirmer, roeife. Stuf bie bebarrlidje

Steigerung ber Ferren oon ßüridj rief ©djropj bie eibg. Drte

*) ©taatSardjtö 3ttrid) : «cten ®tnjtebetn. StBgcbr. @ibg. 3t6fdjtetie bon

1521-1528, S. 1125.

Aie durch die Schirmherren von Schwyz bewerkstelligte Er-
nennung und Einsetzung des neuen Abtes Ludwig Blarer in den

Besitz der Abtei Einsiedeln erlitt mehrfache Anfechtungen. Die zu

Tübingen versammelten schwäbischen Grafen und Herren schrieben

den 16. Nov. 1526 an Schwyz, das Gotteshaus Einsiedeln sei

von Konigen und Kaisern mit der Freiheit begabt, daß dessen Abt
von dem Convente erwählt werden, und daß er ein Conventherr
sein und von Fürsten, Grafen oder Herren stammen müsse. Nun
höre man, daß ein Abt erwählt sei, welcher diese Eigenschaften

nicht besitze, folglich der Abtei nicht fähig sei, was den Rechten
der Herren Abbruch thue. Da Schwyz als Kaftvogt pflichtig sei,

das Gotteshaus bei seinen Rechten zu handhaben, solle es Sorge
tragen, daß dasselbe bei den alten Bräuchen verbleibe und den

Grafen und Herren im Reiche und ihren Nachkommen ihre Rechte

nicht entzogen werden. Dieser Verwahrung wurde selbstverständlich

keine Beachtung geschenkt.

Wichtiger und schwieriger war dagegen der Widerstand, den

Zürich der Anerkennung des neugeweihten Abtes, und dessen Ver-
walwngsbefugnissen über die großen Besitzungen und Gefälle, welche

die' Abtei im Gebiete von Zürich besaß, entgegensetzte, indem es

behauptete, der seit etwa 1526 im einsiedlischen Amthause zu Zürich
refidirende Conventuale Diebold von Geroldseck fei nach wie vor
noch Pfleger des Gotteshauses und habe auf die Administration
der Abtei nicht verzichtet.

Schwyz verlangte zuerst durch freundliche Vorstellungen, daß

Zürich den gewesenen Pfleger aus dem unrechtmäßig angemaßten

Besitze der Güter des Gotteshauses weg- und zur allfälligen
Erörterung seiner Ansprachen am Gotteshause an die Obrigkeit in
Schwyz, als des Stiftes Schirmer, weise. Auf die beharrliche

Weigerung der Herren von Zürich rief Schwyz die eidg. Orte

Staatsarchiv Zürich: Acten Einsiedel«. Abgcdr. Eidg. Abschiede von

1521-1528, S. 1125.



bunbeSgemäfj um ben redjttidjen ©ntfdjeib beS ©treiteS an. ©S fan=

ben nun mebrere eibgenöffifdje StedjtStage ftatt, ben 16. unb n.^uli
1528 in ©infiebeln, ben 7. SDec. 1528 in 3ürid), ben 12. SJtärj

1529 abermals in ©infiebeln; biefe SJerbanblungen blieben jebodj

erfolglos. Sei ber nädjften 3ufammentunft, ben 31. SDtärj, in
©infiebeln, gaben bie Stidjter ber beiben Parteien ibre einanber

ganj entgegenftebenben Stedjtsfprüdje ab; man oereinigte fidj nun
beibfeitig auf ben oon 3ürid) oorgefdjlagenen Dbmann, ©djultbeifc
Sans oon ©rladj oon Sern, roeldjer auf ©eorgentag 1529 in
©infiebeln baS ©nburttjett fpredjen foHte, ju roeldjem es inbeffen

nidjt !am; roogegen fdjtiefjtid) ben 29. unb 30. Dctober gl. 3« i«
3ürid) ein güttidjeS Slbfommen ju ©tanbe gebradjt rourbe, bem*

jufolge ©erolbSed fidj nun aller unb jeber Serroaltung beS ©otteS=

tjaufeS unb feiner ©üter ju entfdjlagen batte. 3U feinem fernem
Unterbalte rourben ibm aus ben ©efällen beS ©tifteS auf jebe grobn=
fatten 16 gürdjergulben unb jäbrlidj im igerbfte so ©imer SBein,

30 SJlütt Äorn unb 30 SJtütt §aber jugefprodjen. %m SGBeitern folle
ber Pfleger bem ©otteSbaufe, ben Slmtteuten u. f. ro. in SfHem

bebolfen unb freunblidj fein, auä) fürberpin für einen ©onoenfc

berrn geadjtet roerben unb freien 3ugang i^m Älofter baben.x)
©iefer 3uffanb bauerte bis jum Sobe beS SßftegerS ©erolbSed,
ber mit oielen feiner greunbe in ber ©djladjt oon Äappet baS

Seben oerlor.
®er glüdlidje StuSgang, roeldjen ber Sappetertneg für bie

ïatbolifdjen Drte genommen batte, übte audj eine äufjerft günfiige
•Jtadjroirlung auf baS eben aus einer faft oöHigen 3errüttung neu=

auflebenbe ©tift ©infiebeln. 3n gotge beS Streites mit ©erolbSed,
ber mit SBiffen unb SBiUen ber Jgerren oon 3ürid) bie in ibrem
©ebiet gelegenen ©efätte beS Stiftes an ftd) gejogen bitte, roaren
bie ©inlünfte beS ©otteSbaufeS bebeutenb gefunlen. Sei ber ben

igerren non Sdjropj ©nbe beS Cabres 1529 abgelegten Stedjnung
rourbe baS ©intommen an Äernen, fèaber, ©etbjinfen unb SSein

folgenbermafjen oeranfdjlagt : Sin StaturatgefäHett 2000 ©tüd
fernen unb fèaber, unD 700 ober, roenn er roobl gerättj/ 800

SSergt. @ibg. St&fdjtebe »on 1521—1528, Seite 1127, 1154, 1171,
1178, 1182, 1194, 1198, 1269, 1291, 1312,1352 unb 1460; ferner «ofdjtebe
»on 1529—1532, ©ette 88, 106 unb 114.

bundesgemäß um den rechtlichen Entscheid des Streites an. Es fanden

nun mehrere eidgenössische Rechtstage statt, den 16. und 17.Juli
1528 in Einsiedeln, den 7. Dec. 1528 in Zürich, den 12. März
1529 abermals in Einsiedeln; diese Verhandlungen blieben jedoch

erfolglos. Bei der nächsten Zusammenkunft, den 31. März, in
Einsiedeln, gaben die Richter der beiden Parteien ihre einander

ganz entgegenstehenden Rechtssprüche ab; man vereinigte sich nun
beidseitig auf den von Zürich vorgeschlagenen Obmann, Schultheiß
Hans von Erlach von Bern, welcher auf Georgentag 1529 in
Einsiedeln das Endurtheil sprechen sollte, zu welchem es indessen

nicht kam; wogegen schließlich den 29. und 30. October gl. I. in
Zürich ein gütliches Abkommen zu Stande gebracht wurde,
demzufolge Geroldseck sich nun aller und jeder Verwaltung des Gotteshauses

und seiner Güter zu entschlagen hatte. Zu seinem fernern
Unterhalte wurden ihm aus den Gefällen des Stiftes auf jede Frohn-
faften 16 Zürchergulden und jährlich im Herbste 30 Eimer Wein,
30 Mütt Korn und 30 Mütt Haber zugesprochen. Jm Weitern solle

der Pfleger dem Gotteshause, den Amtleuten u. f. w. in Mem
behalfen und freundlich sein, auch fürderhin für einen Convent-

herrn geachtet werden und freien Zugang zum Kloster haben.

Dieser Zustand dauerte bis zum Tode des Pflegers Geroldseck,

der mit vielen seiner Freunde in der Schlacht von Kappel das

Leben verlor.
Der glückliche Ausgang, welchen der Kappelerkrieg für die

katholischen Orte genommen hatte, übte auch eine äußerst günstige

Nachwirkung auf das eben aus einer fast völligen Zerrüttung
neuauflebende Stift Einsiedeln. Jn Folge des Streites mit Geroldseck,

der mit Wissen und Willen der Herren von Zürich die in ihrem
Gebiet gelegenen Gefälle des Stiftes an sich gezogen hatte, waren
die Einkünfte des Gotteshauses bedeutend gesunken. Bei der den

Herren von Schwyz Ende des Jahres 1529 abgelegten Rechnung
wurde das Einkommen an Kernen, Haber, Geldzinsen und Wein

folgendermaßen veranschlagt: An Naturalgefällen 2000 Stück

Kernen und Haber, und 700 oder, wenn er wohl gercith, 800

l) Vergl. Eidg. Abschiede von 1521—1S23, Seite 1127, 1154, 1171,
1178, 1182, 1194, 1198, 1269, 1291, 1312, 1352 und 146«; ferner Abschiede

von 1529—1532, Seite 88, 106 und 114.



©imer SSein am 3ürid)fee unb ju ©tein a./Stb-, ferner 1200 $fb.
©elbjinfe. Stadj SluSridjtung ber Sabrgebatte ber Slmtleute unb

©eiftlidjen, fei eS in ©infiebeln felbft ober auf ben [©oHatur*

pfrünben, ber Seibgebinge unb ber Sßaffiojinfe oerblieben bem

©otteSbauS, außer ben wenigen ©ütern in ©infiebeln (Srüet,
jroei ©djroeigen, ©ünjlisberg, ©iljltbal, beS ©djneHtS Sßeib unb

einige Stietber) unb Sßfäfftrbn nodj 1850 SJtütt fernen unb £aber,
200 $fb. an ©elb unb 500—600 ©imer SBein. *)

Sei ber ©tabt 3ürid) batte Slbt Subroig im ©inoerftänbniß
mit ben ©djirmberren balb nadj feiner SBabI, gemäß bem Sei»

fpiel feiner Sorftdjren, burdj Sogt 3falob 3lnberrütl)i oon ©djropj,
unter Sorroeifung ber altern Surgred)tSbriefe unb beS SurgredjtS»
getbeS, bie Erneuerung beS Surgred)teS nadjgefud)t. Solange
jebod) ber Sßffeger ®iebolb lebte, lebnte &iixià) baS Slnfudjen ab

unb gab erft im Sabre 1533 erneuertem Slnroerben unb ben gleidj=

jeitigen ©mpfebtungen ber fèerren oon ©djropj golge. Slnfänglidj
forberte 3"rid) bie Sejabtung fämmtlidjer (feit 1526) oerfeffenen

SurgredjtSfteuern. ©otoobl ©tattbalter unb Staatsanwälte oon

©djropj, bie eben in ©infiebeln auf ber ©ngetroeipe anroefenb

roaren, als ber Slbt felbft wenbeten biugegen in ibren ©djreiben

oom 19. September 1533 ein, 3üridj \)abe ja bei Sebjeiten beS

alten Pflegers ben Slbt Subroig nidjt als fotdjen anertennen unb

audj ,baS angebotene SurgredjtSgelb oon jäprlidj 10 ©I. nidjt
annebmen rooHen. ®ie Slngetegenbeit rourbe nun ben Ferren oon

©djropj ju ©efatlen fo geregelt, baß ber Slbt bie feit SJtartini 1531

oerfaUenen jroei Qabrgelber bejat)Ien folle, roaS bann burdj lieber»

laffung eines igengfteS, um ben 3üridj oorber mit bem Slbt ge=

feüfdjt batte, an ben 3RarftaU ber fèerren oon Süridj erfolgte,
roorauf Sürgermeifter unb Statb ben 30. September 1533 ben

SurgredjtSbrief in übtidjer SBeife auSffellten.8)
ftanm roar ber ßappelertrieg beenbet, oerlangte ©djropj mit

allem Stadjbrud bie Sefeitigung ber oietfadjen Slnftänbe unb

igemmntfje betreffenb einerfeits ben birecten Serfebr beS ©otteS»

baufeS mit ben im 3üridjgebiet fäßbaften ©otteSbauSteuten, anber»

1) SRedjnmigêrobrf »on 1529 im Stremi» <5ctjtttfjj.
2) ©taaWardjt» 8»rtdj : Scten (Smfiebetn, unb ©trtlter, StctenfantmUmg

jnr @<f)t»etj. 9tefornmtton«gefcf|tdjte. SBonb V 1, (9tod}träge) ©. 115.

Eimer Wein am Zürichsee und zu Stein a./RH., ferner 1200 Pfd.
Geldzinse. Nach Ausrichtung der Jahrgehalte der Amtleute und

Geistlichen, fei es in Einsiedeln selbst oder auf den ^Collatur-

pfründen, der Leibgedinge und der Passivzinse verblieben dem

Gotteshaus, außer den wenigen Gütern in Einfiedeln (Brüel,
zwei Schweigen, Günzlisberg, Sihlthal. des Schnellis Weid und

einige Riether) und Pfäfsikon noch 1850 Mütt Kernen und Haber,
200 Pfd. an Geld und 500—600 Eimer Wein. ')

Bei der Stadt Zürich hatte Abt Ludwig im Einverständniß
mit den Schirmherren bald nach seiner Wahl, gemäß dem

Beispiel seiner Vorfahren, durch Vogt Jakob Anderrüthi von Schwyz,

unter Vorweisung der ältern Burgrechtsbriefe und des Burgrechtsgeldes,

die Erneuerung des Burgrechtes nachgesucht. Solange
jedoch der Pfleger Diebold lebte, lehnte Zürich das Ansuchen ab

und gab erst im Jahre 1533 erneuertem Anwerben und den

gleichzeitigen Empfehlungen der Herren von Schwyz Folge. Anfänglich
forderte Zürich die Bezahlung sämmtlicher (seit 1526) verseffenen

Burgrechtsfteuern. Sowohl Statthalter und Rathsanwälte von

Schwyz, die eben in Einsiedeln auf der Engelmeihe anwesend

waren, als der Abt selbst wendeten hingegen in ihren Schreiben

vom 19. September 1533 ein, Zürich habe ja bei Lebzeiten des

alten Pflegers den Abt Ludwig nicht als solchen anerkennen und

auch das angebotene Burgrechtsgeld von jährlich 10 Gl. nicht

annehmen wollen. Die Angelegenheit wurde nun den Herren von
Schwyz zu Gefallen so geregelt, daß der Abt die seit Martini 1531

verfallenen zwei Jahrgelder bezahlen solle, was dann durch Ueber-

lafsung eines Hengstes, um den Zürich vorher mit dem Abt
gefeilscht hatte, an den Marftall der Herren von Zürich erfolgte,
worauf Bürgermeister und Rath den 30. September 1533 den

Burgrechtsbrief in üblicher Weise ausstellten. ^)

Kaum war der Kappelerkrieg beendet, verlangte Schmyz mit
allem Nachdruck die Beseitigung der vielfachen Anstände und

Hemmnisse betreffend einerseits den directen Verkehr des Gotteshauses

mit den im Zürichgebiet säßhaften Gotteshausleuten, ander-

1) Rechnungsrodel von 1529 im Archiv Schwyz.
2) Staatsarchiv Zürich: Acten Einsiedeln, und Strikter, Actensammlung

zur Schweiz. Reformationsgeschichte. Band V 1, (Nachträge) S. 115.



feits bie ©eftattung ber $utbigungS=3lufnabme, bie Slbredjnung
über bie oor bem SluSbrudj beS ÄriegS befdjlagnabmten unb «jetl»
roeife nad) 3üridj abgefübrten ©efalle, bie 3nredjtroeifung ber

grau beS oon ©erolbSed, bie fidj unterftebe, beS ßtofterS ©üter

ju oerbieten u. f. w.*) 3üridj, too eine oerföbnlidje, freunb»

eibgenöffifdje Stimmung bie Dberbanb erlangt batte, jeigte fidj
bieju bereitwillig unb betätigte biefe freunblidje ©efinnung roäbrenb
einer Steibe oon Sabren in oielen Unterbanblungen mit bem ©otteS»

baufe, für roeldjeS bie Ferren oon Sdjropj nad) allen Stidjtungen
perföntid) eintraten.

Sielfadje Slbreben batten jroifdjen Slbgeorbneten ber Stänbe

3üridj unb Sdjropj ftattgefunben über bie StuSftattung ber aus
bem nadj ©infiebeln juftänbigen grauenllofter gabr ausgetretenen
Ätofterfrauen, unb über bie ©ebalte ber auf einfieblifdjen ©oUatur»

pfrünben im 3ürdjergebiet ftfcenben Sßräbicanten, roie ju SJteilen,

Stäfa, SJtänneborf, Srütten, Sdjroerjenbadj, SBeiningen. SBar,
roie eS fdjeint, Sdjropj anfänglid) ju einer gejiemenben StuSftattung
ber Älofterfrauen geneigt geroefen, fo änberte eS balb nad) bem

ftegreidjen SluSgang beS ÄriegeS biefen Stanbpuntt roieber. Stuf
ber SabrredjnungSîSrjagfatjung oom io. g^ni 1532 lehnte bie

fdjropjerifdje ©efanbtfdjaft bie SluSffeuerung oöHig ab; man roerbe

lebiglidj jene, bie roieber eintreten unb ber Stiftung gemäß fingen
unb lefen roollen, roieber gütlidj bineinlommen laffen.2) Stuf einer

©onferenj im Stattjbaufe ju StapperSropI oereinbarte fid) bas Stift
unter Serbeiftänbung oon Sdjropj ben 30. Sluguft 1532 mit 3üridj
über ben Sßfrunbgebatt beS Sßräbicanten oon SJteilen.s) SJiütelft
SlbfdjiebeS oon ©ienStag nad) SJtauritütS beS gleidjen Cabres

(24. September) ließ fidj ber Stbt, ben Ferren oon 3üridj ju ©bren,
perbei, für einmal auf baS gallredjt gegenüber bem S3räbicanten

oon SJteilen ju oerjidjten, unb ben oon SJtänneborf um brei ©ulben
baoon lebig ju fagen ; außerbem würben bie Seiftungen beS SlbteS

an bie ©ompetenj beS Sßräbicanten in Jgombredjtitbn feftgefefct;

3ürid) erftärte fidj bereit, bem ergangenen SJianbate gemäß beS

©ibg. Slofätebe »on 1529—1532. ©ette 1241, 1276, 1281 u. ff.
2) <3d)ret6en »on 3üridj an ©djwtyj »ont 6. Sunt 1532, <3taatêard)t»

3iirtdj: Steten ©infiebeln; ©ibg. 2lbftt)tebe »on 1529-1532, @. 1359.

8) ©taaWardji» 3ürtd>: Steten ®tnftebetn.

seits die Gestattung der Huldigungs-Aufnahme, die Abrechnung
über die vor dem Ausbruch des Kriegs beschlagnahmten und
theilweise nach Zürich abgeführten Gefälle, die Zurechtweisung der

Frau des von Geroldseck, die sich unterstehe, des Klosters Güter

zu verbieten u. f. w. Zürich, wo eine versöhnliche,
freundeidgenössische Stimmung die Oberhand erlangt hatte, zeigte sich

hiezu bereitwillig und bethätigte diese freundliche Gesinnung während
einer Reihe von Jahren in vielen Unterhandlungen mit dem Gotteshause,

für welches die Herren von Schmyz uach allen Richtungen
persönlich eintraten.

Vielfache Abreden hatten zwischen Abgeordneten der Stände

Zürich und Schwyz stattgefunden über die Ausstattung der aus
dem nach Einsiedeln zuständigen Frauenkloster Fahr ausgetretenen
Klosterfrauen, und über die Gehalte der auf einsiedlischen Collatur-
pfründen im Zürchergebiet sitzenden Prädicanten, wie zu Meilen,
Stäfa, Männedorf, Brütten, Schmerzenbach, Weiningen. War,
wie es scheint, Schwyz anfänglich zu einer geziemenden Ausstattung
der Klosterfrauen geneigt gewesen, so änderte es bald nach dem

siegreichen Ausgang des Krieges diesen Standpunkt wieder. Auf
der Jahrrechnungs-Tagsatzung vom 10. Juni 1532 lehnte die

schwyzerische Gesandtschaft die Aussteuerung völlig ab; man werde

lediglich jene, die wieder eintreten und der Stiftung gemäß singen
und lesen wollen, wieder gütlich hineinkommen lassen. °) Auf einer

Conferenz im Rathhause zu Rappersmyl vereinbarte sich das Stift
unter Verbeiständung von Schwyz den 30. August 1532 mit Zürich
über den Pfrundgehalt des Prädicanten von Meilen. Mittelst
Abschiedes von Dienstag nach Mauritius des gleichen Jahres
(24. September) ließ sich der Abt, den Herren von Zürich zu Ehren,
herbei, für einmal auf das Fallrecht gegenüber dem Prädicanten

von Meilen zu verzichten, und den von Männedorf um drei Gulden
davon ledig zu sagen; außerdem wurden die Leistungetl des Abtes

an die Competenz des Prädicanten in Hombrechtikon festgesetzt;

Zürich erklärte sich bereit, dem ergangenen Mandate gemäß des

1) Eidg. Abschiede von 1529—1532. Seite 1241, 1276, 1281 u. ff.
2) Schreiben von Zürich an Schwyz vom 6. Juni 1532, Staatsarchiv

Zürich: Acten Einsiedeln; Eidg. Abschiede von 1529-1532, S. 1359.

2) Staatsarchiv Zürich: Acten Einsiedeln.



SanbfriebenS nadjïommenb, feine Untertbanen jur Serabfolgung
ber fdjulbigen ©efäUe, 3infe unb 3ebnten anjubalten. ®em
©otteSbaufe rourbe jugeftanben, baß feine Slmtleute über gerti»
gungen unb iganbänberungen um ©otteSbauSgüter, roie oor Slltem,
roieber flegeln unb baß fie in Slnroefenbeit oon Slborbnungen ber
SanbeSobrigïeit, ber ©djirmberren unb beS ©tifteS bie alten fèof»
röbel roieber erneuern mögen. *) \mla^bem im Sabre 1534 ber
einfieblifdje gofrobel betreffenb bie 1494 oom Slofter $fäferS ge»

lauften ©otteSbauSgüter unb Seute ju SJtänneborf neu bereinigt
roorben roar, etljoben fia) lurj barauf ©treitigleiten einerfeits
jroifdjen ben ©tiften ©infiebeln unb S^fäferS roegen ber oon letzterem

ju teiftenben Stadjwäbrfdjaft, unb anberfeits mit 3ürid), bas oon
fidj aus burd) redjttidjen Slbfprudj ben SJteier ju SJtänneborf jur
3urüdbaltung oon 50 gifdjen jäbrtidjen 3i"feS berechtigt erftärte,
unb überbieS bem 93rebiger aus ben 3eb«ten bie 33frünbe oerbeffert
batte, gür ben baberigen SluSfatt ber ©efälle foHte SßfäferS nun
ben Slbt oon ©infiebeln fdjabloS batten. S)er gall fdjteppte ftdj
längere 3cit burdj eine Steibe etbgenöfftfdjer 5£agfatpngen ; ber

SluSgaug, ben er genommen, ift nidjt nät)er belannt.2)
Sluf ©runblage ber ïaifertidjen SefreiungSbriefe oon Dtto II.

unb Dtto III., 17. Sluguft 972, 27. Dct. 984 unb 31. Dct. 996,
oerfudjte baS ©otteSbauS oon 3üridj bie Slnerïennung feiner ba»

felbft babenben 3oHbefreiung ju erlangen, ©djon im Sabre 1536
batte Sogt Slnberrütbi Stamens ber Saftoögte unb beS ©tifteS
perfönlid) oor bem Statìje oon 3ürid) bie Slnfpradbe geltenb ge»

madjt; baS nämlidje tbat ben 15. Januar 1537 Sanbammann
Sofef Slmberg, ber gleidjjeitig bie Driginatien ber ïaifertidjen
93rioilegien oorlegte. Sltlein 3üridj lehnte bieSmal baS Slnfinnen
entfdjieben ab. ®aS ©otteSbauS ©infiebeln, fdjrieb eS ben 13. Quni
1537 an ©djropj, fei feit langen Qabren mit SurgredjtSpflidjten
ber ©tabt jugetban unb ftebe baber in 3teà)ten unb Sßftidjten ben

Sürgern gtetdj; ba biefe aber felbft für ipren Sebarf oon ber

3oItleiftung nidjt befreit feien, fo ïonne audj ein aßfättigeS Sßrtoileg

ju ©unften beS ©otteSbaufeS nidjt befteben; übrigens batte fid)
bas ©tift in frübern Seiten ber 3°ttforberung nie geroibert;

x) Ungebrucfter 2t6fà)ieb. ©taatëardjt» QMâ): Steten (Sinftebetn.

2) (Stbg. Slbfdjtebe Bon 1533-1540, ©. 537, 557, 667.

Landfriedens nachkommend, feine Unterthanen zur Verabfolgung
der schuldigen Gefälle, Zinse und Zehnten anzuhalten. Dem
Gotteshaufe wurde zugestanden, daß seine Amtleute über
Fertigungen und Handänderungen um Gotteshausgüter, wie vor Altem,
wieder siegeln und daß sie in Anwesenheit von Abordnungen der
Landesobrigkeit, der Schirmherren und des Stiftes die alten
Hofrödel wieder erneuern mögen. Nachdem im Jahre 1534 der
einsiedlische Hofrodel betreffend die 1494 vom Kloster Pfäfers
gekauften Gotteshausgüter und Leute zu Männedorf neu bereinigt
morden war, erhoben sich kurz darauf Streitigkeiten einerseits
zwischen den Stiften Einsiedel« und Pfäfers wegen der von letzterem

zu leistenden Nachwährschaft, und anderseits mit Zürich, das von
sich aus durch rechtlichen Absvruch den Meier zu Männedorf zur
Zurückhaltung von 50 Fischen jährlichen Zinses berechtigt erklärte,
und überdies dem Prediger aus den Zehnten die Pfründe verbessert

hatte. Für den daherigen Ausfall der Gefälle sollte Pfäfers nun
den Abt von Einsiedeln schadlos halten. Der Fall schleppte sich

längere Zeit durch eine Reihe eidgenössischer Tagsatzuugen; der

Ausgang, den er genommen, ist nicht näher bekannt.

Auf Grundlage der kaiserlichen Befreiungsbriefe von Otto II.
und Otto III.. 17. August 972, 27. Oct. 984 und 31. Oct. 996,
versuchte das Gotteshaus von Zürich die Anerkennung seiner
daselbst habenden Zollbefreiung zu erlangen. Schon im Jahre 1536
hatte Vogt Anderrüthi Namens der Kastvögte und des Stiftes
persönlich vor dem Rathe von Zürich die Ansprache geltend
gemacht; das nämliche that den 15. Januar 1537 Landammann
Josef Amberg, der gleichzeitig die Originalien der kaiserlichen

Privilegien vorlegte. Allein Zürich lehnte diesmal das Ansinnen
entschieden ab. Das Gotteshaus Einsiedeln, schrieb es den 13. Juni
1537 an Schwvz, sei seit langen Jahren mit Burgrechtspflichten
der Stadt zugethan und stehe daher in Rechten und Pflichten den

Bürgern gleich; da diese aber selbst für ihren Bedarf von der

Zollleistung nicht befreit seien, so könne auch ein allfälliges Privileg
zu Gunsten des Gotteshauses nicht bestehen; übrigens hätte sich

das Stift in frühern Zeiten der Zollforderung nie gewidert;

Ungedruckter Abschied. Staatsarchiv Zürich: Acten Einsiedeln.

2) Eidg. Abschiede von 1533-1540, S. 537, 557, 667.
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©djropj als ©djirm» unb Saftoogt folle ben Slbt oon biefer aus»

ftdjtlofen Prätention abmabnen. *) Garnit roar biefe Slngetegenbeit

abgetban unb aud) in fpätern Serbanblungen nidjt mebr ernftlidj
aufgenommen.

3ur Seilegung eines SlnftanbeS roegen Serabfolgung beS

SBeinjebntenS ju SJteilen [batte eine ©efanbtfdjaft oon 3ürid) oor
Sanbammann unb jroeifadjem Statb in ©djropj ben 17. Sluguft
1538 billige unb freunblidje SJtitroirfUng jugefagt unb eine tinter»

fudjung beS ©adjoerbatts burd) Slbgeorbnete oon 3üridj, ©djropj
unb ©infiebeln an Drt unb ©tette rerlangt. ©ine fdjmpjerifdje
Deputation ridjtete inbeffen im fèerbfte 1533 por Statb in 3«ridj
nidjts auS; lefctereS »erlangte, ©djwpj fei pftidjtig, mit ben an»

gefprodjenen Seuten oon SJteilen fidj bem StedjtSfprudje oon 3"*$
ju unterwerfen, was ©djwpj gemäß ben Sünben unb bem Sanb»

frieben »on 1531 nidjt jugeben wollte; wenn 3üridj feine Unter»

ttjaneri nidjt jur ©rfüttung ifjrer Serpffidjtungen weifen wolle,
werbe ©djwpj mit unb gegen 3üridj baS Stedjt gebraudjen, wie»

wobt ibm ein freunblidjeS Uebereinïommen lieber wäre. ®arum
bitte ©djwpj bie ©ibgenoffen oon 3ürid) nodjmats jum böd)ften

unb freunblidjften, fie motten ju fëerjen nebmen unb bebenlen ber

Sorfabren beibfeitige langbergebradjte eibgenöffifdje Streue, Siebe

unb Stadjbarfdjaft, weldje ©djropj unabläffig ju balten unb ju
erweitern geftnnt fei. SSenn eS aber trofcbem ju bem StedjtSgange

ïommen fottte, fo roerben bie ©djirmberren laut iljrem eiblidjen

©rlenntniß audj nodj bie jwei anbern fdjwebenben ©treitpunfte
ins Stedjt fefcen, nämlidj bie brei Sßfunb ©elbs, weldje bie Ferren
»on ©infiebeln auf ber gifdjenj in ber ©latt ju ©djwerjenbadj
gel)abt unb an eine Sabrjeitftiftung bem Slofter ©fenn oergabten2),
unb fobann bie Stiftung einer täglidjen SJteffe unb oier ftabr»

jetten in ber grauen»Sapette im Slofter 3tüti burd) beS legten

©rafen griebridj oon Stoggenburg'S SBitroe, ©räfin ©lifabetba
oon SJtetfd), alles unter Slnweifung oon 1300 Stb. ©ulben unb

ïoftbaren Sirdjenjierraten, unb mit bem Sebing, baß fo oft biefer

©tiftung nidjt ftattgegeben werbe, bem Slofter ©infiebeln 50 Stb.

*) ©taatSardji» 3ttrid): Steten (Stnftebeln.

*) ©eraäfj Urfunbe »ont 21. Dctober 1483; 3îege(len »on (Sinftebeln

3ìo. 1026.
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Schwyz als Schirm- und Kaftvogt solle den Abt von dieser

aussichtlosen Prätention abmahnen. Damit war diese Angelegenheit

abgethan und auch in spätern Verhandlungen nicht mehr ernstlich

aufgenommen.

Zur Beilegung eines Auslandes wegen Verabfolgung des

Weinzehntens zu Meilen Hatte eine Gesandtschaft von Zürich vor
Landammann und zweifachem Rath in Schmyz den 17. August
1538 billige und freundliche Mitwirkung zugesagt und eine

Untersuchung des Sachverhalts durch Abgeordnete von Zürich, Schwyz
und Einsiedel« an Ort und Stelle verlangt. Eine fchwyzerische

Deputation richtete indessen im Herbste 1538 vor Rath in Zürich
nichts aus; letzteres verlangte, Schwyz sei pflichtig, mit den

angesprochenen Leuten von Meilen sich dem Rechtsspruche von Zürich
zu unterwerfen, was Schwyz gemäß den Bünden und dem

Landfrieden von 1531 nicht zugeben wollte; wenn Zürich seine

Unterthanen nicht zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen weisen wolle,
werde Schwyz mit und gegen Zürich das Recht gebrauchen,
wiewohl ihm ein freundliches Uebereinkommen lieber wäre. Darum
bitte Schmyz die Eidgenossen von Zürich nochmals zum höchsten

und freundlichsten, sie wollen zu Herzen nehmen und bedenken der

Vorfahren beidseitige langhergebrachte eidgenössische Treue, Liebe

und Nachbarschaft, welche Schmyz unablässig zu halten und zu
erweitern gesinnt sei. Wenn es aber trotzdem zu dem Rechtsgange
kommen sollte, so werden die Schirmherren laut ihrem eidlichen

Erkenntniß auch noch die zwei andern schwebenden Streitpunkte
ins Recht setzen, nämlich die drei Pfund Gelds, welche die Herren

von Einsiedeln auf der Fischenz in der Glatt zu Schwerzenbach

gehabt und an eine Jahrzeitstiftung dem Kloster Gfenn vergabten ^),

und sodann die Stiftung einer täglichen Messe und vier Jahrzeiten

in der Frauen-Kapelle im Kloster Rüti durch des letzten

Grafen Friedrich von Toggenburg's Witwe, Gräfin Elisabeth«

von Mötsch, alles unter Anweisung von 1300 Rh. Gulden und

kostbaren Kirchenzierraten, und mit dem Beding, daß so oft dieser

Stiftung nicht stattgegeben werde, dem Kloster Einfiedeln 50 Rh.

I) Staatsarchiv ZUrich: Acten Einsiedeln.
») Gemäß Urkunde vom 21. October 1483; Regeften von Einsiedeln

No. 1026.
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©ulben als ©träfe bejablt werben muffen.x) ©S tarn jebodj nidjt

jur angebrobten redjtlidjen ©rörterung, fonbern nad) langem, unter
großen beseitigen Soften, ju einem bemSlnfdjeine nad) ju ©unften
ber Seute oon SJteilen ausgefallenen Slbïommen, wobei gegen lettere
»on ©eite oon ©djwpj Ijarte 3ulagen unb ebroerlefclidje Söorte

gefallen waren, für weldje nadjträglid) ©atiSfaction begehrt unb

ertbeilt würbe.2)
Sn ben unndjigen Sabren oor unb nadj bem Sappelerïriege

batten weber ber Slbt, nod) bie ©djirmberren unb übrigen ïan)o»

lifdjeii Drte S^it ober geeigneten Slntaß gefunben, bie in bem

Stotbftanb erfolgte nidjt ïanonifdje Sffiabl beS Prälaten burdj bie

ïtrdjlidjen Dberbebörben conftrmiren ju laffen. ©rft SInfangS beS

SabreS 1533 fudjte ber ermäblte Slbt bei bem päpftlidjen Segaten
Serulan ößbdonarbuS ©nniuS, Sifdjof oon Seroti) um feine Se»

ffätigung nad). ©djwpj orbnete bieSfatlS einerfeits feinen Sanb»

ammann ©ilg Steidjmutb ju bem päpftlidjen ©tuble ab unb er=

fud)te anberfeits aud) bie ïatbolifdjen Drte um jbre Serwenbung
beim Sapfte unb beim Saifer. 2>ie ©mpfeblungfdjreiben gingen

am 12. SJtärj 1533 ab unb waren oon bem beften ©rfotge. S)en

7. SJtai jeigte Sapft ©temenS VII. ben Soten ber in Sujern oer»

fammelten VI Drte an, baß bem »ou ibnen empfoblenen Stbte

oon ©infiebeln bie geroünfdjte apoftolifà)e Seftätigung gratis ge»

roäbrt unb »erfünbigt fei. ®urd) ein fpecietteS Sreoe melbete

bieS ber Sapft in »erbinblidjen Söorten unter gleidjem ®atum audj
ben ©djirmberren, an beren SIbgefanbten bie SeftatigungSurïunbe
übergeben roorben roar.3)

S)a im Sabre 1533 baS geft ber ©ngelroetpe ju ©in»

fiebeln einfiel, bat ber Slbt bie am 22. Stpril in ©infiebeln
tagenben Soten ber eibgenöffifdjen Drte, unter Sormeifung beS

am 22. Stpril 1466 oon ben VIII alten Drten erteilten ©e»

leitSbriefeS, um Seftätigung ber Urïunbe, bamit atte jene,

weldje bei biefem gefte bie würbige igofftatt ju ©infiebeln be»

0 SSergl. Urfunbe »om 5. @eöt. 1439, nuSgejlefft »on Stbt ^oljann unb
Sonnent »on 3tütt; 9teg. ». Sinftebetn 9co. 779.

2) 3Ktfft»en »on ©ctjtoSä an 3ürtdj »om 28. 9toö. 1538, 14. SKai unb
24. SDÎat, 1. uub 18. ©eöt. 1539. @taat3ard)to 3ürtct) : Steten ©tnftebeln..

8) ©tbg. Stbfdjtebe ». 1533-1540, ©. 36, 37. P&pdjeS Sre»e an

©djtt>»i d. d. 7. 3»ai 1533. Strato ©ajwöj.
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Gulden als Strafe bezahlt werden müssen. ') Es kam jedoch nicht

zur angedrohten rechtlichen Erörterung, sondern nach langem, unter
großen beidseitigen Kosten, zu einem dem Anscheine nach zu Gunsten

der Leute von Meilen ausgefallenen Abkommen, wobei gegen letztere

von Seite von Schwyz harte Zulagen und ehrverletzliche Worte
gefallen waren, für welche nachträglich Satisfaction begehrt und

ertheilt wurde.

In den unruhigen Jahren vor und nach dem Kappelerkriege

hatten weder der Abt, noch die Schirmherren und übrigen
katholischen Orte Zeit oder geeigneten Anlaß gesunder!, die in dem

Nothstand erfolgte nicht kanonische Wahl des Prälaten durch die

kirchlichen Oberbehörden confirmiren zu lassen. Erst Anfangs des

Jahres 1533 suchte der erwählte Abt bei dem päpstlichen Legaten
Verulan (Philonardus Ennius, Bischof von Veroli) um seine

Bestätigung nach. Schwyz ordnete diesfalls einerseits seinen

Landammann Gilg Reichmuth zu dem päpstlichen Stuhle ab und
ersuchte anderseits auch die katholischen Orte um jhre Verwendung
beim Papste und beim Kaiser. Die Empfehlungschreiben gingen

am IS. März 1533 ab und waren von dem besten Erfolge. Den
7. Mai zeigte Papst Clemens VII. den Boten der in Luzern
versammelten VI Orte an, daß dem von ihnen empfohlenen Abte

von Einsiedeln die gewünschte apostolische Bestätigung gratis
gewährt und verkündigt sei. Durch ein specielles Breve meldete

dies der Papst in verbindlichen Worten unter gleichem Datum auch

den Schirmherren, an deren Abgesandten die Bestätigungsurkunde
übergeben worden war. °)

Da im Jahre 1533 das Fest der Engelweihe zu
Einsiedeln einfiel, bat der Abt die am 22. April in Einsiedeln

tagenden Boten der eidgenössischen Orte, unter Vorweisung des

am 22. April 1466 von den VIII alten Orten ertheilten
Geleitsbriefes, um Bestätigung der Urkunde, damit alle jene,

welche bei diesem Feste die würdige Hofstatt zu Einsiedeln be-

1) Vergl. Urkunde vom 5. Sept. 1439, ausgestellt von Abt Johaun und
Eonvent von Ritti; Reg. v. Einsiedel« No. 779.

2) Misstven von Schwyz an Zürich vom 28. Nov. 1538, 14. Mai und
24. Mai, 1. uud 18. Sept. 1539. Staatsarchiv Zürich: Acten Einsiedeln.

°) Eidg. Abschiede v. 1533-154«, S. 36, 37. Päpstliches Breve an

Schwyz à. à. 7. Mai 1533. Archiv Schwyz.



10

fudjen, in ber ganjen ©ibgenoffenfdjaft freies unb ftdjereS ©e»
leite baben. Stuf ber babifdjen Sabrredjnung oom 25. Suni gl.
S- erïtarten atte Drte, bei bem alten ©eleitsbriefe ju bleiben, fo
baß bie Dbrigïeiten bafür forgen motten, baß bie piger frei unb
ftdjer roanbelu mögen, ©injig bie oon Sern roaren obne Qn*
ftruction unb rourben angeroiefen, auf bem näcbften Sage be*

ftimmten Sefdjeib ju geben.1) Stuf eine Sefdjroerbe »on Sanb»

ammann unb StatbSanwälten oon ©djwpj, bie wäbrenb beS @n=

gelroeibfeftes in üblidjer SSBeifc ju ©infiebeln oerweilten, baß in
3ürid) einigen Silgern bei einem ©tabttbore Unfug begegnet fei,
oerfpradj 3ürict) mit Sdjreiben »om 17. September 1533 euer»

gifdje Unterfudjung unb Seftrafung.2)
©in fdjwerer &anbel erwudjs bem ©otteSbaufe im Sabr 1534

mit bem Stomcapitel oon ©onffanj, weld)eS als StedjtSnadjfoIger
beS SifdjofeS oon bem Stifte bie jäbrlidje SluSfotgung ber Duar»
ten oon ben Pfarreien ju Stäfa, 12 ©olbgulben, unb ju SJtänne»

borf, 7 5ßfunb fetter, forberte. ©infiebeln bagegen glaubte oon
biefer Serpftidjtung burd) bie »or einiger 3eit oom Sapfte erlangte
©rmption oon ber bifdjöftidjen SuriSbiction entbunben ju fein.
SaS Stomftift roenbete fidj im Sabre 1535 jur Unterftüfcung
feiner Slnfpradje an Sujern; ber Stbt aber, unterftüfct »on ben

Saftoögten, fdjtug baS päpftlidje Stedjt oor. Stadj langem Sin»

ftanbe batte 1538 bas Stomcapitet oom Zapfte einen ©ommiffär
unb Stidjter in ber ^erfon beS SifdjofeS »on StugSburg erroirït,
unb ließ bann bie igerren oon ©djwpj unb bas ©otteSbauS auf ben

30. Sîoo. 1538 jur redjtlidjen ©rörterung beS ©treiteS »or baS

©apitel oorlaben. Sanbammann Sofef Slmberg erfdjien am StedjtS»

tage, jebodj nur um bie ©inftetlung ber Serbanblungen bis auf
§itariuStag 1539 ju »erlangen. Snjwifdjen eilte ©edelmeifter
SJtartin Slufbermaur »ou ©djwpj im Stamen beS Jgernt oon ©in»

fiebeln unb ber Dbrigfeit nadj Stom, um ba bie 3urüdnabme beS

©ommiffionSbecretes ju betreiben, ©a ber Sote auf ben ange»

festen Termin nodj nidjt jurüd war, erfudjte ©djwpj ben 10.

San. 1539 um einen nodjmatigen Serfdjub um etwa 10 £age,

') ®tbg. Stbfctjtebe ». 1533—1540, ©. 64 unb 103.

») ©trtfter, Stctenfammtttng jur fdjweiä. 9ieformatton§gefdjtdjte. S5b. V.

1. ©. 115.
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suchen, in der ganzen Eidgenossenschaft freies und sicheres
Geleite haben. Auf der badischen Jahrrechnung vom 25. Juni gl.
I. erklärten alle Orte, bei dem alten Geleitsbriefe zu bleiben, so

daß die Obrigkeiten dafür forgen wollen, daß die Pilger frei und
sicher wandeln mögen. Einzig die von Bern waren ohne
Instruction und wurden angewiesen, auf dem nächsten Tage
bestimmten Bescheid zu gebend) Auf eine Beschwerde von
Landammann und Rathsanwälten von Schwyz, die mährend des
Engelweihfestes in üblicher Weise zu Einsiedeln verweilten, daß in
Zürich einigen Pilgern bei einem Stadtthore Unfug begegnet sei,
versprach Zürich mit Schreiben vom 17. September 1533
energische Untersuchung und Bestrafung.

Ein schwerer Handel erwuchs dem Gotteshause im Jahr 1534
mit dem Domcapitel von Constanz, welches als Rechtsnachfolger
des Bischofes von dem Stifte die jährliche Ausfolgung der Quarten

von den Pfarreien zu Stäfa, 12 Goldgulden, und zu Männedorf,

7 Pfund Heller, forderte. Einsiedeln dagegen glaubte von
dieser Verpflichtung durch die vor einiger Zeit vom Papste erlangte
Exemption von der bischöflichen Jurisdiction entbunden zu sein.
Das Domstift wendete sich im Jahre 1535 zur Unterstützung
seiner Ansprache an Luzern; der Abt aber, unterstützt von den

Kaftvögten, schlug das päpstliche Recht vor. Nach langem
Anstände hatte 1538 das Domcapitel vom Papste einen Commissär
und Richter in der Person des Bischofes von Augsburg erwirkt,
und ließ dann die Herren von Schwyz und das Gotteshaus auf den

30. Nov. 1538 zur rechtlichen Erörterung des Streites vor das

Capitel vorladen. Landammann Josef Amberg erschien am Rechtstage,

jedoch nur um die Einstellung der Verhandlungen bis auf

Hilariustag 1539 zu verlangen. Inzwischen eilte Seckelmeifter

Martin Aufdermaur von Schmyz im Namen des Herrn von
Einsiedeln und der Obrigkeit nach Rom, um da die Zurücknahme des

Commissionsdecretes zu betreiben. Da der Bote auf den

angesetzten Termin noch nicht zurück war, ersuchte Schmyz den 10.

Jan. 1539 um einen nochmaligen Verschub um etwa 10 Tage,

') Eidg. Abschiede v. IM—154«, S. «4 und 103.

') Strikter, Actensammlung zur schweiz. Reformationsgeschichte. Bd. V.

1. S. 115.
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mit bem Slnerbieten, wenn mittlerroeite ber Slbgefanbte nidjt ein»

treffe, aisbann bem Stedjte ben ©ang ju laffen, worauf ber

StedjtStag auf ben nädjften 8. gebruar erftredt rourbe. S)ie ©adje

nabm nun eine bem ©otteSbaufe günftige SBenbung. ©en 16. gebr.
erfdjienen oor bem Stomcapitel jroei Soten, bie fidj als offene

Stotarien ausgaben, unb jeigten an, ber Sßapft t)abe bie ©ommif»

fton auf ben Sifdjof oon SlugSburg aufgeboben, ben fèanbet an

fidj jurüdgenommen unb ben Slbt oon ©t. ©allen nebft einigen
Stnbern ju ©onferoatoren beS ©tifteS ©infiebeln unb Stidjtern in
ber ©adje ernannt, ©infiebeln proponirte nun als Stidjter bie
Stbte oon @t. ©allen unb ©ngelberg, roeldje jebodj baS Stomftift
ablebnte, roeil beibe unter befonberm ©djirm ber Ferren oon

©djropj fteben unb überbieS ber Slbt oon ©t. ©allen mit bem»

jenigen oon ©infiebeln oermanbt fei. ©tatt ber genannten jwei
Prälaten ftettte baS Stomftift bie 3öat)l ber Stidjter frei aus bem

Sifdjofe »on Safel unb ben Slbten oon Stbeinau, SJturi unb ©t.
Urban, was nidjt angenommen mürbe, ©djtießtidj wenbete fidj
baS Stomcapitet oon Steuern an ben päpftlidjen ©tubi. Unoer»

febenS erfdjien ïurj »or SßeUjnadjt 1541 ein StmtSbote oor bem

Stbte ju ©infiebeln unb übergab iïjtn eine fdjon oor Sab^eSfrift
ertaffene Sorlabung, gemäß roeldjer er jur redjttidjen ©inantroor»

tung auf bie Stage beS StombecanS unb StomcapitelS auf ben

16. gebruar 1542 nadj Stom aufgeforbert rourbe. fèteoon vex*

ftänbigt, fanbte ©djwpj fofort SJtittelperfonen mit Sriefen nadj

©onftanj, um in ber ©adje ju unterbanbetn ; allein bie Sotfdjaft
ïam unoerridjteter SDinge fammt ben oerfdjloffenen Sriefen jurüd,
ba ibr Stiemanb ben ©ombecan jeigen nod) bie Sriefe abnebmen
wollte. Stun begebrten bie ©djirmberren ben 1. Sanuar, baß

3üridj obne längern Serjug eine außerorbenttidje Sagfafeung be»

fammle, bie bann ben 16.' Sanuar in StapperSwpl jufammen»
trat. SJtit allem Stadjbrud ftettte Ijter ©djropj bie ©efabren oor,
roeldje burdj bie Serufung oor frembe ©eridjte ben eibgenöffifdjen

greibeiten unb Stedjten erroadjfen würben, unb bat als Saftoogt,
ibm barin bebolfen unb beratljen ju fein, baß baS ©otteSbauS

nidjt roiber bie befiegelten ©remptionen oor frembe ©eridjte ge»

jogen unb perumgejagt rourbe; es erbiete fidj ju aller Sitligïeit
oor ben Stbten ju ©t. ©allen unb ©ngelberg als Stidjtern, ober

'
oor ben gemeinen ©ibgenoffen ober roobin biefe baS ©tift roeifen.
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mit dem Anerbieten, wenn mittlerweile der Abgesandte nicht
eintreffe, alsdann dem Rechte den Gang zu lassen, worauf der

Rechtstag auf den nächsten 8. Februar erstreckt wurde. Die Sache

uahm nun eine dem Gotteshause günstige Wendung. Den 16. Febr.
erschienen vor dem Domcapitel zwei Boten, die sich als offene

Notarien ausgaben, und zeigten an, der Papst habe die Commission

auf den Bischof von Augsburg aufgehoben, den Handel an
sich zurückgenommen und den Abt von St. Gallen nebst einigen
Andern zu Conservatoren des Stiftes Einsiedeln und Richtern in
der Sache ernannt. Einsiedeln proponirte nun als Richter die
Äbte von St. Gallen und Engelberg, welche jedoch das Domstift
ablehnte, weil beide unter besonderm Schirm der Herren von
Schwyz stehen und überdies der Abt von St. Gallen mit
demjenigen von Einsiedeln verwandt sei. Statt der genannten zwei

Prälaten stellte das Domstift die Wahl der Richter frei aus dem

Bischöfe von Basel und den Äbten von Rheinau, Muri und St.
Urban, was nicht angenommen wurde. Schließlich wendete sich

das Domcapitel von Neuem an den päpstlichen Stuhl. Unversehens

erschien kurz vor Weihnacht 1541 ein Amtsbote vor dem

Abte zu Einsiedeln und übergab ihm eine schon vor Jahresfrist
erlassene Vorladung, gemäß welcher er zur rechtlichen Einantwortung

auf die Klage des Domdecans und Domcapitels auf den

16. Februar 1542 nach Rom aufgefordert wurde. Hievon
verständigt, sandte Schwyz sofort Mittelpersonen mit Briefen nach

Constanz, um in der Sache zu unterhandeln; allein die Botschaft
kam unverrichteter Dinge sammt den verschlossenen Briefen zurück,
da ihr Niemand den Domdecan zeigen noch die Briefe abnehmen
wollte. Nun begehrten die Schirmherren den 1. Januar, daß

Zürich ohlie längern Verzug eine außerordentliche Tagsatzung
besammle, die dann den 16. Januar in Rappersmyl zusammentrat.

Mit allem Nachdruck stellte hier Schwyz die Gefahren vor,
welche durch die Berufung vor fremde Gerichte den eidgenössischen

Freiheiten und Rechten erwachsen würden, und bat als Kastvogt,
ihm darin behalfen und berathen zu fein, daß das Gotteshaus
nicht wider die besiegelten Exemvtionen vor fremde Gerichte

gezogen und herumgejagt würde; es erbiete sich zu aller Billigkeit
vor den Äbten zu St. Gallen und Engelberg als Richtern, oder

vor den gemeinen Eidgenossen oder wohin diese das Stift weisen.
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©a baS ©omftift ©infiebeln mit fremben ©eridjten unb Sännen
in Soften unb ©djaben bringen mödjte, folle man erlauben, bie

conftanjifdjen ©inïunfte in ber ©ibgenoffenfdjaft mit Sefdjlag ju
belegen, ©ie eibgenöffifdjen Drte lebnten lefetereS oorläuftg ab

unb fdjrieben bem ©omcapitel ju, man roünfdje, baß eS feine Sin»

fpradje fatten laffe ober bie ©adje ben jroei Stidjtern ju gütlidjer
ober redjtlidjer iganblung übergebe. SBenn feiner biefer Slnträge

angenommen werbe, fo fotten bie Drte auf bem nädjftenSageSoltmadjt
baben, Serbot unb fèaft jujulaffen ober nidjt. Stuf ber fpätern
ïagfafeung ju Saben, 20. SJtärj 1542, ftettte ©djropj felbft ben

Slntrag, unter ben Setbeiligten [eine güttidje Unterbanblung ju
oerfudjen unb tjiefür ben Slbt oon ©t. ©alien unb ben Statb oon

Sujern als SpäbingSteute aujufpredjen, womit ber ©runb ju ber

in ben nädjften Sabren erfolgten freunblidjen SluStragung beS

SlnftanbeS gelegt roar.1)
©eit längerer 3eit batte baS ©otteSbauS ©infiebeln an bem

SJtarïgrafen oon SJtantua, fèerjog oon SJtontferrat, eine Slnfpradje

für geliebeneS ©elb unb für giferbe, roeldje ibmJ Slbt Sonrab

oon Stedjberg geliefert batte.2) 3u Slnfang beS SabreS 1538

*) ©d)reiben »on ©djrohj an QMd) unb SagfaëungSanSfdjreiben »on

3ttrid) »om 1. unb 2. 3fan. 1542. ©taatSardjt» 3tirtd): Steten <£tnjtebein;

®tbg. Stbfdjtebe ». 1540—1548. ,©. 92, 109; ©taatôardji» Sujern: Steten

(Stnftebefn.

*) Ueber bte Sebeutung [ber etnftebttfdjen Cferbejudjt unb ben SRijtco,

ber in bamattgen fttUtn mit bem 5ßfer6eljanbet »erbunben war, gibt nadj»

fieljenbe ben 7. SJcat 1517 »or Sanbammann unb SHatt) ju ©djrocj auf Stn«

fudjen beS SlbteS Äonrab »on $oljenredjberg unb ber Qtrben ber fdjwöj. Sanb»

feute Uli SBagner unb $etnt Stmberg fet. erhobene Sunbfdjaft einigen Stuffdjtujj.
Sen ©enannten Ijatte ÎOÎufger Qahb 93afatiSca, ein Çaubtmann ber 35ene»

btger in öreffa (SreScia?) einige Stoffe abgetauft ober fonft entführt, bieiljnen
nodj unbejabjtt auSjlanben ; bte ^Beitreibung biefeS ©utfjabenS fei roegen Sänge
ber Qtit, and) UnfriebenS unb SriegSübungen btèljtn unterblieben. SGBernt

SPföt, att Sommiffär ju SSettenj unb bermaten ©tattbalter beS Simmann«

antteS ju ©djrotoj unb grtbti Sietridj madjen nun über baS SSerljältnifj fot»

genbe eiblidje Slngaben. <SS fei iljnen rooljt im SBtffen, bafj §err Saïob 23a»

ftliSca gen ©infiebeln fant unb ba Sluftrag gab, einige §engfte ju taufen unb
in baä Sanb ^ineinjubringen, wofetbfi er fie an bie §anb neimten unb bte

Unterljanbter »on ©djaben roetfen roerbe. 2ftit einer £ru»be »on 27 §engfien
fanben ftcb, biefe bann in SStjSfj (StaSca) ein unb warteten auf ben Stnf«

traggeber, „unb roaren iljnen bte SRoffe fonft nidjt feit, bis er fam." <5ine8

IS

Da das Domftift Einsiedeln mit fremden Gerichten und Bannen
in Kosten und Schaden bringen möchte, folle man erlauben, die

conftanzischen Einkünfte in der Eidgenossenschaft mit Beschlag zu
belegen. Die eidgenössischen Orte lehnten letzteres vorläufig ab

und schrieben dem Domcapitel zu, man wünsche, daß es seine

Ansprache fallen lasse oder die Sache den zwei Richtern zu gütlicher
oder rechtlicher Handlung übergebe. Wenn keiner dieser Anträge
angenommen werde, so sollen die Orte aufdem nächsten Tage Vollmacht
haben, Verbot und Haft zuzulassen oder nicht. Auf der spätern
Tagsatzung zu Baden, SO. März 1S4S, stellte Schwyz selbst den

Antrag, unter den Betheiligten seine gütliche Unterhandlung zu
versuchen und hiefür den Abt von St. Gallen und den Rath von
Luzern als Thädingsleute anzusprechen, womit der Grund zu der

in den nächsten Jahren erfolgten freundlichen Austragung des

Anftandes gelegt mar.^)
Seit längerer Zeit hatte das Gotteshaus Einsiedeln an dem

Markgrafen von Mantua, Herzog von Montserrat, eine Ansprache

für geliehenes Geld und für Pferde, welche ihmZAbt Konrad

von Rechberg geliefert hattet) Zu Anfang des Jahres 1538

') Schreiben von Schwyz an Zürich und Tagsatzungsausschreiben von

Zürich vom 1. und 2. Jan. 1542. Staatsarchiv Zürich: Acten Einfiedeln;
Eidg. Abschiede v. 1540—1548. ,S. 92, 109; Staatsarchiv Luzern: Acten

Einsiedeln.

') Ueber die Bedeutung 'der einfiedlischen Pferdezucht und den Risico,
der in damaligen Zeiten mit dem Pferdehandel verbunden war, gibt
nachstehende den 7. Mai 1517 vor Landammann und Rath zu Schwyz auf
Ansuchen des Abtes Konrad von Hohenrechberg und der Erben der schwyz. Landleute

Uli Waguer und Heini Amberg sel. erhobene Kundschaft einigen Aufschluß.
Den Genannten hatte Musger Jakob Basalisca, ein Hauptmann der Venediger

in Press« (Brescia?) einige Rosse abgekauft oder sonst entführt, die ihnen
noch unbezahlt ausstanden; die Beitreibung dieses Guthabens sei wegen Länge
der Zeit, auch Unfriedens und Kriegsübungen bishi» unterblieben. Werni
Pfyl, alt Commissär zu Bellenz und dermalen Statthalter des Ammannamtes

zu Schwyz und Fridli Dietrich machen nun über das Verhältniß
folgende eidliche Angaben. Es sei ihnen wohl im Wissen, daß Herr Jakob Ba-
silisca gen Einsiedeln kam und da Auftrag gab, einige Hengste zu kaufeu und
in das Land hineinzubringen, woselbst er sie an die Hand nehmen und die

Unterhändler von Schaden weisen werde. Mit einer Truppe von 27 Hengsten

fanden sich diese dann in Byäß (Biases) ein und warteten auf den

Auftraggeber, „und waren ihnen die Rosse sonst nicht feil, bis er kam." Eines
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fdjidte ©djropj auf Slnfudjen beS ©tifteS eine Sotfdjaft ju bem

©djulbner nad) Statten, um Sejabluug ju forbern. ©er ©e=

fanbte batte babei nodj Sluftrag, bem SJÎarïgrafen im Stamen beS

©otteSbaufeS, roeldjeS, roie eS fdjeint, bie Siebbabereien beS

frübern Slbt Sonrab für baS Sßaibtoerl nodj nidjt überrounben

batte, jroei 5ßaar S«9öbunbe ju übergeben. Slttein trofc biefeS

©efdjenïeS roar lein ©elb erbättlidj, unb ber SJtarïgraf fertigte
ben ©efanbten mit guten oertröftenben SBorten ab. ©ie igerren
oon ©djropj erfudjten nun ben 3. gebr. 1538 bie £agfafcung um
bie ©rmädjtigung, attfättige SQBaaren oon mantuanifdjen Sauf»
Ieuten auf eibgenöffifdjem ©ebiete in Sefdjtag nebmen ju bürfen.
SluS SJtanget an Sottmadjten traten inbeffen bie eibgenöffifdjen
Drte auf baS Segebren nidjt ein. Sluf erneutes Slnbringen oon ©djropj
erließen fie bagegen bei ber Sagleiftung ju Saben, ben 26. SJtärj

gl. Sab^eS eine Stufforberung an ben SJIarïgrafen, fie patten auf
©runb ber »ielfadjen freunblidjen SJtabnungen erwartet, baß er

bie ©djulb bejatjlt Catte unb »on neuen Umtrieben unb Soften

abgeftanben wäre; man wolle ü)n nod) einmal allen ©rnfteS jur
3ablung gemabnt baben; menu biefe nidjt erfolge, fo werben bie

XII Drte ben ©ibgenoffen oon ©djropj anbere SJtittet unb SBege

julaffen muffen unb fie barin unterftüfcen.x) Stud) biefe Serroen»

bung führte ju ïeinem 3tele. ©ie Sagfafeung foroobt als bie

ïatbolifdjen Drte befdjäftigten fid) oft unb oiet mit ber Slngele»

genbeit, unb ©djwpj beftanb »on 3eit ju 3eit auf ber ©rtaub»

niß, burd) ©elbftbilfe ju einem SluStrag ju ïommen. SJtit ©djrei»
ben oom 8. Suli 1560 erinnerte ber Statb oon ©djwpj ben

SJIarïgrafen Sefpafian oon SJtantua, wie im Sabre 1547 Sanb»

ammann ©ietridj Snberfjalten roegen ber ©djulb, roeldje beS Sefpa»

• fian'S Stnberr, Subroig ©onjaga, einem Stbte oon ©infiebeln fdjut»

big geworben, mit igerïuteS ©onjaga, ©arbinat unter bem £itel
St. Marise Nova3, bem bamaligen Sermefer beS ^erjogtbumS

SÄorgenS erfdjten er, naljm jroei §engfte, „faft bei ben pbfdjeften" unter ber

Slbrebe, er »otte nun gen Konto unb auf ben Stbenb bann roieber jurttetfelj*
ren unb fuljr mit ben $engften Ijinroeg unb fam „nümen" roieber, unb

„ntuften bte guten Seute bte anbern Stoffe ju grofjem Unnufc »erheben." Urf.
©tiftSard). (Stnftebeln A. XR. 1.

l) @ibg. Stbfd)iebe ». 1532—1540, @. 929; unb Steten (Sinftebetn im
Strdji» @d)ro»5.
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schickte Schwyz auf Ansuchen des Stiftes eine Botschaft zu dem

Schuldner nach Italien, um Bezahlung zu fordern. Der
Gesandte hatte dabei noch Auftrag, dem Markgrafen im Namen des

Gotteshauses, welches, wie es scheint, die Liebhabereien des

frühern Abt Konrad für das Waidwerk noch nicht überwunden

hatte, zwei Paar Jagdhunde zu übergeben. Allein trotz dieses

Geschenkes war kein Geld erhältlich, und der Markgraf fertigte
den Gesandten mit guten vertröstenden Worten ab. Die Herren

von Schwyz ersuchten nun den 3. Febr. 1538 die Tagsatzung um
die Ermächtigung, allfällige Waaren von mantuanischen
Kaufleuten auf eidgenössischem Gebiete in Beschlag nehmen zu dürfen.
Aus Mangel an Vollmachten traten indessen die eidgenössischen

Orte auf das Begehren nicht ein. Auf erneutes Andringen von Schwyz

erließen sie dagegen bei der Tagleistung zu Baden, den 26. März
gl. Jahres eine Aufforderung an den Markgrafen, sie hätten auf
Grund der vielfachen freundlichen Mahnungen erwartet, daß er

die Schuld bezahlt hätte und von neuen Umtrieben und Kosten

abgestanden märe; man wolle ihn noch einmal allen Ernstes zur
Zahlung gemahnt haben; wenn diese nicht erfolge, so werden die

XII Orte den Eidgenossen von Schmyz andere Mittel und Wege

zulassen müssen und sie darin unterstützen.Auch diese Verwendung

führte zu keinem Ziele. Die Tagsatzung sowohl als die

katholischen Orte beschäftigten sich oft und viel mit der Angelegenheit,

und Schmyz bestand von Zeit zu Zeit auf der Erlaubniß,

durch Selbsthilfe zu einem Austrag zu kommen. Mit Schreiben

vom 8. Juli 1560 erinnerte der Rath von Schwyz den

Markgrafen Vespasian von Mantua, wie im Jahre 1547
Landammann Dietrich Jnderhalten wegen der Schuld, welche des Vesva-

sian's AnHerr, Ludwig Gonzaga, einem Abte von Einsiedeln schuldig

geworden, mit Herkules Gonzaga, Cardinal unter dem Titel
8t. Narise Mvss, dem damaligen Verweser des Herzogthums

Morgens erschien er, nahm zwei Hengste, „fast bei den hübschesten" unter der

Abrede, er wolle nun gen Como und auf den Abend dann wieder zurückkehren

und fuhr mit den Hengsten hinweg und kam „nümen" wieder, und
„mußten die guten Leute die andern Rosse zu großem Unnutz vertrhben." Urk.

Stiftsarch. Einsiedel« X». 1.

') Eidg. Abschiede ». 1532—154«, S. 929; und Acten Einsiedeln im
Archiv Schwyz.
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SJtantua, in Seifein oon Seter Slnton SJtifferoto, einen 3<ibïung$»

oertrag abgefdjtoffen batte. £ro|bem fei bie angenommene Se»

bingung, baß bem ©otteSbaufe 700 Sronen auf beftimmteS 3iel
entrichtet werben, nur in foweit erfüllt worben, baß 300 Sronen

bejablt würben, unb ber Steft fammt ben erlaufenen Soften trofc
mebrfadjer Sermenbung ber eibgenöffifdjen Drte nodj ausftebe.

©djwpj als ©djirmberr unb Saftenoogt rönne biefe StuSftänbe nidjt
mebr länger butben. ©aber nodjmalige unb le$te SJtabnung jur
©rftattung ber 400 Sronen nebff 160 Sronen 3iufe unb 50 Sro»

nen, weldje mit Serfertigung ber Sriefe unb anberSroie barauf»

gangen feien ; roenn biefe Slufforberung nidjt frudjte, roerbe ©djropj
oon roeitern ©djreiben abfetjen unb auf anberm 2Sege bermaffen

mit ©rnft banbeln, um jur 3ab*uug P gelangen, unb in feinem

gatte roeiterbin „Seit" baben.1) Slm 25. San. 1563 befdjroerte fid)

©djropj abermals bei ben V ïatbolifdjen Drten, baß teine 3ablung
erfolgt fei, unb »erlangte Stepreffalien, ©ie ©onferenj rertagte
eine ©djtußnabme, ba mau nidjt rotffe, ob Sanbammann Suffi
oietteidjt etroa barüber ju Orient mit bem ©arbinat oon SJtantua

Stüdfpradje genommen i)abe, roaS jebodj nidjt ber gall gemefen

ju fein fdjeint, inbem biefer Slnftanb nodj am 16. Suni 1596 bei
ben nämlidjen ïatbolifdjen Drten ju ©pradje ïam. *)

Unter ber Stegierung beS SlbteS Subwig erbotte fidj bas audj
ftnanciett febr eingeengte ©tift langfam. ©er unoerbroffenen
SJtübe unb ginbigïeit ber ©djirmberren gelang eS, oon ben bis»

bin »erfiegten Duetten bie eine unb anbere wieber jum gließen

ju bringen ; fie Ijietten ftreng barauf, baß bie Slmtteute, beren je»

bod) mebrere ibre Sftidjten nidjt traten, fdjärfere Sluffidjt übten

unb regelmäßig Stedjnung ablegten, ©ine gute ©tüfee Çatte bas

©tift wäljrenb ben letzten Sßirren in feinem Slmtmanne ju 3üridj, •

fèanS ©rimm, getjabt. ©en 2. Sau. 1536 befennen Slbt Subroig
unb ber ©onoent, baß ber ©enannte lange 3eit unb etlidj oiele

Sabre bem ©otteSbaufe mit guten freuen unb großem gleiße
gebient unb bas Sefte getban babe, befonberS in ber 3i»ieträdj»

«) Strdji» ©djrooj: Steten ©inftebetn. ©ibg. Slbfdjiebe ». 1541—1548,

©. 471 jum 4. Storti 1545.

*) »ergi. (Sibg. Slbfdjiebe ». 1556—1586, ©. 242, unb Steten (Stnjte»

beln im Strdji» ©djronj.
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Mantua, in Beisein von Peter Anton Mifseroto, einen Zahlungsvertrag

abgeschlossen hatte. Trotzdem sei die angenommene
Bedingung, daß dem Gotteshyuse 700 Kronen auf bestimmtes Ziel
entrichtet werden, nur in soweit erfüllt worden, daß 300 Kronen

bezahlt wurden, und der Rest sammt den erlaufenen Kosten trotz
mehrfacher Verwendung der eidgenössischen Orte noch ausstehe.

Schwyz als Schirmherr und Kastenvogt könne diese Ausstände nicht

mehr länger dulden. Daher nochmalige und letzte Mahnung zur
Erstattung der 400 Kronen nebst 160 Kronen Zinse und 50 Kronen,

welche mit Verfertigung der Briefe und anderswie darauf-
gangen feien; wenn diese Aufforderung nicht fruchte, werde Schwyz

von weitern Schreiben absehen und auf anderm Wege dermassen

mit Ernst handeln, um zur Zahlung zu gelangen, und in keinem

Falle weiterhin „Beit" haben/) Am 25. Jan. 1563 beschwerte sich

Schmyz abermals bei den V katholischen Orten, daß keine Zahlung
erfolgt fei, und verlangte Repressalien. Die Conferenz vertagte
eine Schlußnahme, da man nicht wisse, ob Landammann Lussi

vielleicht etwa darüber zu Trient mit dem Cardinal von Mantua
Rücksprache genommen habe, was jedoch nicht der Fall gewesen

zu sein scheint, indem dieser Anstand noch am 16. Juni 1596 bei
den nämlichen katholischen Orten zu Sprache kam.")

Unter der Regierung des Abtes Ludwig erholte sich das auch

financiell sehr eingeengte Stift langsam. Der unverdrossenen

Mühe und Findigkeit der Schirmherren gelang es, von den bis-
hin versiegten Quellen die eine und andere wieder zum Fließen

zu bringen; sie hielten streng darauf, daß die Amtleute, deren

jedoch mehrere ihre Pflichten nicht thaten, schärfere Aufsicht übten

und regelmäßig Rechnung ablegten. Eine gute Stütze hatte das

Stift mährend den letzten Wirren in seinem Amtmanne zu Zürich, -

Hans Grimm, gehabt. Den 2. Jan. 1536 bekennen Abt Ludwig
und der Convent, daß der Genannte lange Zeit und etlich viele

Jahre dem Gotteshause mit guten Treuen und großem Fleiße
gedient und das Beste gethan habe, besonders in der Zwieträch-

') Archiv Schwyz: Acten Einsiedel«. Eidg. Abschiede v. 1541—1548,

S. 471 zum 4. April 1545.

Vergl. Eidg. Abschiede v. 1556—1536, S. 242, und Acten Einste»

dein im Archiv Schwyz.
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tigïeit roegen beS frübern SftegerS ©iebolb oon ©obengerolbSed
roäbrenb beS legten SriegeS. Su biefen fdjroeren 3eiten l)abe
Slmtmann ©rimm oon fid) auS großen ©djaben unb Soften oom
©tifte abgeroenbet unb auS befonberer Siebe unb %xeue fein baareS
©elb unb Sermögen jum ©otteSbauS bingefefct. ®aS ©utfjaben
beSfelben rourbe in guter Stedjnung im Seifein' ber Ferren
oon ©djropj Sotfdjaft auf ber Sabrredjnung ju «Pfaffiïon auf
1600 Sfunb 3ürdjer SBäbrung ermittelt unb ïapitatifirt, unb mit
©unff, Statb, SBiffen unb SBitten ber ©djirmberren auf ben fämmt»
tidjen ©infünften beS SlmteS 3ürid) oerfidjert. *)

SJtitte SJtai 1537 rourben bie feit 1350 nidjt mebr erneuerten
SJtardjen jroifdjen bem ©ebiete oon ©djwpj unb ©infiebeln feft=

gefefct unb oerbrieft.2) %m nämlidjen Sabre, ben 4 Dctober,
reiste im Stamen beS SaffoogteS unb beS SlbteS ber fdjropjerifdje
SanbeSfedelmeifter SJtartin Slufbermaur bebufS ©rlangung mebr»

fadjer geiftlidjer Srioilegien ju bem bi. Sater nad) Stom, ber

barauf mittetft Sulle oom 13. ©ec 1537 in IjulbooIIer SBeife

bem Stbte mebrere Sergünftigungen oerliet), unb tt)tt namenttid)

jur Sornapme mebrerer bifdjöflidjen fèanblungen ermädjtigte.s)
Som Saifer batte fid) Slbt Subroig fdjon im Sabre 1532 ju

StegenSburg burd) Simmann Sofef Slmberg oon ©djropj alle

frübern Srioitegien beS ©otteSbaufeS betätigen laffen unb bie

Stegalien als Steidjsfürft empfangen, roaS jebodj nidjt binberte,
bie »om Saifer auSgebenben Seranlagungen für bie Steuern jur
Seïampfung ber Surren jeroeiten abjuleljnen, roobei bie gefür»

fteten Srälaten in ber Sdjtoeij energifdje Unterftüfcung foroobl bei

ipren fpecietten Sdjirmberren als bei ber Sagfagung fanben.*)
Stbt Subroig ftarb ben 26. gebruar 1544. Stm nädjfifotgen»

ben 28. SJtärj trafen Sanbammann Sofef Slmberg, ©tattbalter
Utridj, Slufbermaur unb Sannerberr igieronpmuS ©djorno als

StatbSanroälte ber ©djirmberren mit bem SagS juoor geroäblten

Stadjfotger in ber Slbtei, Soadjim ©idjorn oon SBpt, für bie 3eit
oon beffen Seben unb SlmtSfüljrung unter Sorbebalt ber beiber»

') ©tiftSardjitt ©tnftebetn, Êo&tatbud) A. RP 1.
») Urf. Slrdjio ©djroijs.
*) Hartmann Annales Ileremi fol. 455 unb 456.

*) SBergt. <£tbg. Slbfdjiebe ». 1541-1548, ©. 118. 126.
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tigkeit wegen des frühern Pflegers Diebold von Hohengeroldseck
während des letzten Krieges. Jn diesen schweren Zeiten habe
Amtmann Grimm von sich aus großen Schaden und Kosten vom
Stifte abgewendet und aus besonderer Liebe und Treue sein baares
Geld und Vermögen zum Gotteshaus hingesetzt. Das Guthaben
desselben wurde in guter Rechnung im Beifein' der Herren
von Schwyz Botschaft auf der Jahrrechnung zu Pfäfsikon auf
1600 Pfund Zürcher Währung ermittelt und kapitalisirt, und mit
Gunst, Rath, Wissen und Willen der Schirmherren auf den sämmtlichen

Einkünften des Amtes Zürich versichert. ')
Mitte Mai 1537 wurden die seit 1350 nicht mehr erneuerten

Märchen zwischen dem Gebiete von Schmyz und Einsiedeln
festgesetzt und verbrieft. °) Jm nämlichen Jahre, den 4 October,
reiste im Namen des Kaftvogtes und des Abtes der schwyzerische

Landesseckelmeister Martin Aufdermaur behufs Erlangung mehrfacher

geistlicher Privilegien zu dem hl. Vater nach Rom, der

darauf mittelst Bulle vom 13. Dec. 1537 in huldvoller Weise
dem Abte mehrere Vergünstigungen verlieh, und ihn namentlich

zur Vornahme mehrerer bischöflichen Handlungen ermächtigtes)
Vom Kaiser hatte sich Abt Ludwig schon im Jahre 1532 zu

Regensburg durch Ammann Josef Amberg von Schwyz alle

frühern Privilegien des Gotteshauses bestätigen lassen und die

Regalien als Reichsfürst empfangen, was jedoch nicht hinderte,
die vom Kaiser ausgehenden Veranlagungen für die Steuern zur
Bekämpfung der Türken jeweilen abzulehnen, wobei die gefür-
steten Prälaten in der Schweiz energische Unterstützung sowohl bei

ihren speciellen Schirmherren als bei der Tagsatzung fanden/)
Abt Ludwig starb den 26. Februar 1544. Am nächstfolgenden

28. März trafen Landammann Josef Amberg, Statthalter
Ulrich, Aufdermaur und Pannerherr Hieronymus Schorn« als

Rachsanwälte der Schirmherren mit dem Tags zuvor gewählten

Nachfolger in der Abtei, Joachim Eichorn von Wyl, für die Zeit
von dessen Leben und Amtsführung unter Vorbehalt der beider-

') Stiftsarchiv Einsiedel!,, Copialbuch X. »? 1.

') Urk. Archiv Schwyz.
b) Hartmann ^vvslss Ilersmi toi. 455 und 456.

^ Vergl. Eidg. Abschiede v. 1541-1548, S. 118. l26.
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fettigen greüjeiten unb Stedjte folgenbe gütlidje Sereinbarung:
1. ©er Slbt foli ben ©otteSbienft mit &ilfe beS ©onoents jum
gteißigften nad) bisberiger gorm batten unb eber mebren als
minbern. 2. Slbt Soadjim foli unb rotll beS ©otteSbaufeS grei»
beit unb ©ut erljalten, äufnen unb nidjt fdjroädjen, nidjts oon
beS ©tifteS SefifeUjum, roeber liegenbeS unb fabrenbeS, »eränbern,
oerfeben, oerbriefen nodj mit 3iuS befdjroeren, ebenfo ïeirt ©ut,
baS nidjt bereits Beben gewefen, oerleüjen, obne SBiffen unb ©unft
beS ©onoent? unb ber ©djirmberren. 3. ©er Slbt barf ïeinen
Slmtmann nodj ©iener aus feinem ©efdjtedjte unb feiner Serwanbt»

fdjaft annebmen, unb foil fid) audj unb anbere Serfonen unjiem»
tidjer Sradjt, Soften unb Slbjug entfdjtagen. Dbne Sorroiffen unb

Statb oeS ©onoenteS unb ber Ferren oon ©djropj foli er leinen
Slmtmann anftetten. ©agegen fott unb wirb ©djropj unb ber
©onoent ben Stbt roiber feinen SBitten mit einem Slmtmann nidjt
befdjroeren, nodj ibm foldje 3umutbungen madjen. 4. Sitte S«bre
fott ber Slbt, auf ©rforberung oon ©djropj, über bie ©innabmen
unb SluSgaben in Seifein beS ©onoenteS unb ber SBalbleute

freunblidj Stedjnung geben. Söenn ber Srälat nadj ©t. ©erolb

ju fabren SBittenS ift, um bafelbft Stedjnung ju empfangen, foli
er bieS ben ©djirmberren ju roiffen tbun, bie bann üjrer StaüjS»

boten einen bajugeben, ber mitreife unb belfe bie Stedjnung eut»

gegen ju nebmen; roaS über beS SropfteS jgauSbaltung unb

Sraudj oor unb ÛbernuÇ iff, fott an baS ©otteSbauS ©infiebeln
gewenbet roerben. 5. ©er Stbt unb feine ©onuentberren fotten ein

jüdjtigeS, ebrbareS Seben fübreit. ')
©ie ©djirmberren empfablen ben Steugeroäblten burdj 3"»

fdjriften an ben bt- Sater unb einige Sarbinäle jur ©onfirmation,
erfudjten audj bie ïatbolifdjen Drte jur ©rtaffung »on ©mpfeb»

lungSfdjreiben unb orbneten überbieß im Sabre 1545 ibren Sanb»

ammann ©ietridj Snberbatten mit bem SSablaïte jur Seförberung
ber îïngelegenbett nadj Stom ab. ©ine Hauptaufgabe beS Slbge»

orbneten roar, baß bie ©onfirmation ïoftenfrei ertbeitt unb gteidj»

jeitig bie greibeiten beS ©otteSbaufeS beftätigt roerben, weil baS

©otteSljauS arm fei unb täglidj »ou ber luttjerifdjen ©effe wegen

'1 Strdji» ©djrotjs: Steten einfiebeln.
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fettigen Freiheiten und Rechte folgende gütliche Vereinbarung:
1. Der Abt foll den Gottesdienst mit Hilfe des Convents zum
Fleißigsten nach bisheriger Form halten und eher mehren als
mindern. S. Abt Joachim soll und will des Gotteshauses Freiheit

und Gut erhalten, äufnen und nicht schwächen, nichts von
des Stiftes Besitzthum, weder liegendes und fahrendes, verändern,
versetzen, verbriefen noch mit Zins beschweren, ebenso kein Gut,
das nicht bereits Lehen gewesen, verleihen, ohne Wissen und Gunft
des Convents und der Schirmherren. 3. Der Abt darf keinen

Amtmann noch Diener aus seinem Geschlechte und seiner Verwandtschaft

annehmen, und soll sich auch und andere Personen unziemlicher

Pracht, Kosten und Abzug entschlagen. Ohne Vorwissen und

Rath des Conventes und der Herren von Schwyz soll er keinen

Amtmann anstellen. Dagegen soll und wird Schmyz und der
Convent den Abt wider seinen Willen mit einem Amtmann nicht

beschweren, noch ihm solche Zumuthungen machen. 4. Alle Jahre
soll der Abt, auf Erforderung von Schwyz, über die Einnahmen
und Ausgaben in Beisein des Conventes und der Waldleute
freundlich Rechnung geben. Wenn der Prälat nach St. Gerold

zu fahren Willens ist, um daselbst Rechnung zu empfangen, soll

er dies den Schirmherren zu missen thun, die dann ihrer Rathsboten

einen dazugeben, der mitreise und helfe die Rechnung

entgegen zu nehmen; was über des Propstes Haushaltung und

Brauch vor und Übernutz ist, soll an das Gotteshaus Einsiedeln

gewendet werden. 5. Der Abt und feine Conventherren sollen ein

züchtiges, ehrbares Leben führen.')
Die Schirmherren empfahlen den Neugemählten durch

Zuschriften an den hl. Vater und einige Cardinäle zur Confirmation,
ersuchten auch die katholischeil Orte zur Erlassung von
Empfehlungsschreiben und ordneten überdieß im Jahre 1545 ihren
Landammann Dietrich Jnderhalten mit dem Wahlakte zur Beförderung
der Angelegenheit nach Rom ab. Eine Hauptaufgabe des

Abgeordneten war, daß die Confirmation kostenfrei ertheilt und gleichzeitig

die Freiheiten des Gotteshauses bestätigt werden, weil das

Gotteshaus arm sei und täglich von der lutherischen Sekte wegen

') Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.
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abitebme. SJtittelft Sreoe »om 10. ©ec. 1545 entfprad) Sapft
StuS m. bereitmittigft ben geftettten Segebrett.1)

©djon auf ber mit ben einfieblifdjen Slmtleuten, wie übtid),
auf Sujientag 1543 ju Sfafftïon oerpftogeneu S<d>rred)nung.

nabmen Stbt Subroig unb Sdjropj Slnftanb, einige biefer Dfft»

jiaten fofort roieber in ibrem Slmte ju beftätigen uub batten fie

beSbatb auf einen fpätern Sefdjeib »erroiefen. S" ber 3roifd)en»

jeit ftarb Slbt Subroig, roomit alle Slnftettungen unb SÎmter obne»

bin oon StedjteS roegen tebig fielen, ©er neue Slbt unb bie

Sdjirmberren rourben nun alfogteidj rätijig, bie nadjläffigen
Slmtleute ju Urlauben unb tauglichere anjuftetten. ©em roiber»

festen fidj aber etlidje; fo weigerte fidj ber Slmtmann im Stofter
gabr, SBolf Slarer oon 3ürtdj, Stedjnung ju geben unb fdjlug
fogar Stedjt oor bem Statbe ju 3üridj »or. ©in Slbgeorbneter

oon Sdjropj wollte ttjn am 12. SJtai 1544 jur Stadjadjtung beS

an ipit ergangenen SefebtS oermögen. ©a baS SImt im gabr
ber SuriSbiction ber bie ©raffdjaft Saben regierenben Drte
unterftebe, bot enblidj Sdjropj gegen ben renitenten Slmtmann,
ber gar nidjt oom Slmte roeidjen wollte, auf bie VIII alten Drte
Stedjt, rief biefür ben 13. SJtai bie ttnterftüfcung oon Sujern an,
unb fdjrieb ben 14. SJtai freunbtidj an ben Statb oon 3üridj, baß
bie Seredjtigung beS Starer nidjt oor baS gorum oon ßüricfi ge»

bore.2) ©ie Slngetegenbeit enbete ju ©unften beS Stiftes ; bie

beabftdjtigte beilfame Steform würbe nadj allen Seiten l)in burdj»

geführt unb trug bie befteit grüdjte. S" wenigen Sabren oolljogen
Stbt Soadjim'S fparfame fëanb unb umfidjtiger Slid, attjeit mit
Statb unb %l)at oon Sdjropj geförbert, eine finanjiette Stegenera»

tion; fdjon im Sabre 1545 roar bas Stift im Staube, 2750 ©t.
ältere Sapualfdjutben abjujabten ; nadj roeitem oier Sabren roaren
bie alten Saffiopoften na^ejU getilgt, unb baju nodj »erfdjiebene

Sapitalien neu erroorben.8)
SJtit Sdjreiben oom 5. SJtai 1544 jeigten bie Sdjirmberren

1) Slrdjtö ©djronj; ©taatSardjio Sujern: Steten ©infiebeln. Sibg. Slb«

fdjiebe». 1541—1548 fot. 383.

2) äJHfftoen »on ©djrotoj an Sujern unb Süxiä). ©taatSardj. Sujern
unb 3ürid): Steten (Sinftebetn.

3) ©tiftSardji» gtnftebetn. A. RP. 1. Sopiatbudi ber »on Stbt ^oadjim
abgelösten ^affiöcabitatien.
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abnehme. Mittelst Breve vom 10. Dec. 1545 entsprach Papst

Pius III. bereitwilligst den gestellten Begehren/)
Schon auf der mit den einsiedlischen Amtleuten, wie üblich,

auf Luzientag 1543 zu Pfäfsikon verpflogenen Jahrrechnung,
nahmen Abt Ludwig und Schmyz Anstand, einige dieser Offi-
zialen sofort wieder in ihrem Amte zu bestätigen und hatten sie

deshalb auf einen spätern Bescheid verwiesen. Jn der Zwischenzeit

starb Abt Ludwig, womit alle Anstellungen und Ämter ohnehin

von Rechtes wegen ledig sielen. Der neue Abt und die

Schirmherren wurden nun alsogleich räthig, die nachlässigen

Amtleute zu Urlauben und tauglichere anzustellen. Dem widersetzten

sich aber etliche; so weigerte sich der Amtmann im Kloster
Fahr, Wolf Blarer von Zürich, Rechnung zu geben und schlug

sogar Recht vor dem Rathe zu Zürich vor. Ein Abgeordneter

von Schwyz wollte ihn am IS. Mai 1544 zur Nachachtung des

an ihn ergangenen Befehls vermögen. Da das Amt im Fahr
der Jurisdiction der die Grafschaft Baden regierenden Orte
unterstehe, bot endlich Schwyz gegen den renitenten Amtmann,
der gar nicht vom Amte weichen wollte, auf die VIII alten Orte
Recht, rief hiefür den 13. Mai die Unterstützung von Luzern an,
und schrieb den 14. Mai freundlich an den Rath von Zürich, daß
die Berechtigung des Blarer nicht vor das Forum von Zürich
gehöre/) Die Angelegenheit endete zu Gunsten des Stiftes; die

beabsichtigte heilsame Reform wurde nach allen Seiten hin
durchgeführt und trug die besten Früchte. Jn wenigen Jahren vollzogen
Abt Joachim's sparsame Hand und umsichtiger Blick, allzeit mit
Rath und That von Schmyz gefördert, eine finanzielle Regeneration;

schon im Jahre 1545 war das Stift im Stande, S750 Gl.
ältere Kapitalschulden abzuzahlen; nach weitern vier Jahren waren
die alten Passivposten nahezu getilgt, und dazu noch verschiedene

Kapitalien neu erworben/)
Mit Schreiben vom 5. Mai 1544 zeigten die Schirmherren

Archiv Schwyz; Staatsarchiv Luzern: Acten Einsiedeln. Eidg.
Abschiede v. 4541—1548 fol. 383.

2) Missive» von Schwyz an Lnzern und Zürich. Staatsarch. Luzern
und Zürich: Acten Einsiedel».

2) Stiftsarchiv Einsiedeln, à. «p. 1. Copialbuch der von Abt Joachim
abgelösten Passivcapitalien.

Mittheilungen II, 2
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bem Statb oon 3üridj bie 9J3at)l beS StbteS Soadjim unb beffen

Sorbaben, nädjftenS bie fèulbigung ber ©otteSbauSleute »orju»
uebmen, an, unb fudjten bafür bie SJtittjilfe ber jürdjerifdjen Se»

tjörben nadj; gleidjjeitig melbete ©djropj, baß ber jürdjerifdje
Sürger geinridj ©proß jum Slmtmann beS ©otte§baufeS im Slmt

3üridj geroäblt fei unb »on ©djwpj in fein Stmt eingeroiefen roerbe.

Slbt Soadjim erneuerte feiuerfeits baS Surgredjt mit ber ©tabt
3üriäj. S« bem Slofter gabr, roeldjeS bem Stifte ©infiebeln ju»
gebörig iff, orbnete ber Stbt bie Slbbaltung beS ïatbolifdjen ©otteS=

bieufteS an, unb bat ©djropj, als 3"ridj biegegen ©djwierigïeiten
erbob, eS fotte mit ben ju Sabeu regierenben Drteit oerfdjaffen,
baß er bafelbft bie SJteffe unb ben ©otteSbienft batten laffen bürfe.
©ie Ferren oon ©djropj begebrteu auf ber Sagfatpitg »om
16. Sunt 1545 »on 3üridj eine bejügtidje ©rtlärung. SefctereS

oerlangtc bann auf bem Sage ju Sabeu »om 19. Dctober gl. Sv
baß man eS beim Stlteit rerbleibeu laffe, unb ber Slbt oon ber

Steuerung abftebe. ©ie Drte empfablen ©djropj, baß eS ben Slbt

jur Sîadjgiebigïeit ermatte, immerbin in ber SJteinung, baß roenn

er nidjt güttidj roittfaljre, ibm bie ©iufübrung ber SJteffe in fei»

nem ©tgenüjum nidjt oerroebrt werben ïonue. *)

©egenüber ben im ©ebiete oon Sujern jroifdjen Slare unb

Steuß gefeffenen uub in baS ©eridjt oon ©agmarfetlen ge*

börigen 3iuS» unb Setjeuleuteu beS ©otteSbaufeS madjte Slbt Soa»

djim, »erbeiftanbet mit ben ©djirmberren, gelteub, baß fie mit
Seibeigenfdjaft an baS ©otteSbauS geboren, bei SPbeSfätten ben

gall entridjten muffen, bei £>aubäitberuugen um ©otteSbauSgut
bem ©brfdjafe unterliegen, bem Slbte bulbigeu unb fdjtoören fotten,

unb ibre StedjtSftreite »om ©eridjte ju ©agmarfetlen juerft nadj

Sügfdjrool unb oon ba nad) ©rlibadj unb eoentuett oon ba nadj

©täfa, unb enblidj in beS SlbteS Sammer roeiter gejogen roerben

fotten. ©injelnen biefer Slnforberungen miberfefeten fidj bie Singe»

fprodjeneu, namentlidj gegen bie 3umutbung, fie feien Seibeigene

unb geboren in ber SlppettatiouSinffanj oor beS ©otteSbaufeS ©e»

ridjte. Stadjbem ber Statb oon Sujern in ber Slngelegenbeit ein

Urtbeil gegeben, unb ber Slbt im Segriffe war, baSfelbe ju appel»

liren, bemädjtigten fidj bie Drte Sujern, Uri unb Unterwalben

*) Sibg. Slbfdjiebe ». 1541—1548. ©. 492 it. 548.
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dem Rath von Zürich die Wahl des Abtes Joachim und deffen

Vorhaben, nächstens die Huldigung der Gotteshausleute
vorzunehmen, an, uud suchten dafür die Mithilfe der zürcherischen
Behörden nach; gleichzeitig meldete Schwyz, daß der zürcherische

Bürger Heinrich Sproß zum Amtmann des Gotteshauses im Amt
Zürich gewählt sei und von Schwyz in sein Amt eingewiesen werde.

Abt Joachim erneuerte seinerseits das Burgrecht mit der Stadt
Zürich. Jn dem Kloster Fahr, welches dem Stifte Einsiedeln
zugehörig ist, ordnete der Abt die Abhaltung des katholischen
Gottesdienstes an, und bat Schwyz, als Zürich hiegegen Schwierigkeiten
erhob, es solle mit den zu Baden regierenden Orten verschaffen,

daß er daselbst die Messe und den Gottesdienst halten lassen dürfe.
Die Herren von Schwyz begehrten auf der Tagsatzung vom
16. Juni 1S4S von Zürich eine bezügliche Erklärung. Letzteres

verlangte dann auf dem Tage zu Baden vom 19. October gl. I.,
daß man es beim Alten verbleiben lasse, und der Abt von der

Neuerung abstehe. Die Orte empfahlen Schwyz, daß es den Abt

zur Nachgiebigkeit ermahne, immerhin in der Meinung, daß wenn
er nicht gütlich willfahre, ihm die Einführung der Messe in
seinem Eigenthum nicht verwehrt werden könne.

Gegenüber den im Gebiete von Luzern zwischen Aare und

Reuß gesessenen und in das Gericht von Dagmarsellen
gehörigen Zins- und Lehenleuten des Gotteshauses machte Abt
Joachim, verbeistandet mit den Schirmherren, geltend, daß sie mit
Leibeigenschaft an das Gotteshaus gehören, bei Todesfällen den

Fall entrichten müssen, bei Handänderungen um Gotteshausgut
dem Ehrschatz unterliege», dem Abte huldigen und schwören sollen,

und ihre Rechtsstreite vom Gerichte zu Dagmarsellen zuerst nach

Lügschwyl und von da nach Erlibach und eventuell vou da uach

Stäfa, uud endlich in des Abtes Kammer weiter gezogen werden

sollen. Einzelnen dieser Anforderungen widersetzten sich die

Angesprochenen, namentlich gegen die Zumuthung, sie seien Leibeigene

und gehören in der Appellationsinftanz vor des Gotteshauses
Gerichte. Nachdem der Rath voi? Luzern in der Angelegenheit ein

Urtheil gegeben, und der Abt im Begriffe war, dasselbe zu appel-

liren, bemächtigten sich die Orte Luzern, Uri und Unterwalden

') Eidg. Abschiede v. 1541—1548. S. 492 u. 548.
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beS ©treiteS unb anerboten Sermitttuug. SluS ben »orgetegten
Urtunben unb geleifteten Seweifen oermodjte ber Stbt nidjt nad)=

juweifen, baß biefe Seben* unb 3iuSleute ju ©agmarfetlen, ©golj»

wpl, ©ttiSwpI, SllberSropI, Sottropl unb atte anbern einfieblifdjen
Seben» unb 3iuSteute, bie an bas SJÎaien» unb <gerbftgeridjt ju
©agmarfetten geboren unb unter ber gerrfdjaft ber ©tabt Sujern
jroifdjen ber Steuß unb Stare gefeffen finb, ben Siebten »on ©in»

ftebeln je gefdjrooren ober ben gali gegeben baben, ober um bie

Seibeigenfdjaft angefprodjen rourben ober oon üjnen oerlangt roor»
ben fei, bie Urtljeile oon ©agmarfetten att bie oom Slbte- bejeidj»

neten Drte binjujieben. ©ie Sermittler, alt ©djulttjeiß Jgeinridj
gfedenftein, $an8 Sirdjer, StilotauS ©looS unb Utridj ©ulliler,
beS StatbeS oon Sujern, alt Sanbammann SlmanbuS oon Stieber»

bofen oon Uri unb Sanbammann SJteldjtor SMbrid) ju Stibroalben

erroirïten nun, baß Slbt 'unb ©onoent unb bie Stbgeorbneten ber

©djirmljerren, Sanbammann ©ietrid) Suberbalten unb Sanbfdjreiber

Ulridj Dedjsli, aus ©naben unb auf Sitte ber oermittetnben Drte
»on ben gefteHten gorberungen abftanben, wogegen bie Unterdja»

binger bie Sftidjten unb Seiftungen aller biefer ^im* unb Seben»

leute gegen bas ©otteSbauS, feien eS 3iufe, ©brfdjäfee, 3eb'üen/
u. f. w. feftfetjten unb »erurïunbeten.x)

Stuf ben Seridjt, baß ber Statb oon 3üridj beS SorbabenS-

fei, bem Stbt oon ©infiebeln ©intrag ju tbun in feinen ©ericpten

ju ©täfa, SJtänneborf unb oietteidjt an anbern Drten mebr, als
menu er nidjt befugt fein fottfe, um ©igen unb @rb unb bergleidjen
©adjen, weldje ©runb unb Soben belangen, ju ridjten, unb als

wenn feine Slmtteute &anbänberungen unfo Fertigungen unter ben

©otteSbauSleuten nidjt mebr befiegelu bürften, trat ©djwpj oer»

möge feines ©djirnüjerrenamts fräftig ins SJtittel unb »erlangte
»on 3«rid) greitag nadj SJtartini 1545, bie bisberige Uebung
unb bie alten Stedjtfamen beS ©tifteS unangetaftet ju laffen.2)
©amit würben über biefe unb anbere Slnftänbe freunbtidje Se»

fpredjungen unb Unterfudjungen eingeleitet, bie nadj einiger 3eit
ju gütlidjen SIbïommniffen füjjrtett. ©en 23. SJtai 1547 fanb
jroifdjen einer ©ommiffion beS jürdjerifdjen StatbeS unb ben StatfjS»

Ur!. ©taatâardji» Sujern. Sibg. Slbfd)tebe. 1541—1548, @. 483.
2) ©taatSardjiö 3ürtdj: Steten ©infiebeln.
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des Streites und anerboten Vermittlung. Aus den vorgelegten
Urkunden und geleisteten Beweisen vermochte der Abt nicht
nachzuweisen, daß diese Lehen- und Zinsleute zu Dagmarsellen, Egolz-

mnl, Ettiswyl, Alberswyl, Kottwul und alle andern einsiedlischen

Lehen- und Zinsleute, die an das Maien- und Herbstgericht zu
Dagmarsellen gehören und unter der Herrschaft der Stadt Luzern
zwischen der Reuß und Aare gesessen sind, den Aebten von
Einsiedeln je geschmoren oder den Fall gegeben haben, oder um die

Leibeigenschaft angesprochen wurden oder von ihnen verlangt worden

sei, die Urtheile von Dagmarsellen an die vom Abte bezeichneten

Orte hinzuziehen. Die Vermittler, alt Schultheiß Heinrich
Fleckenstein, Hans Bircher, Nikolaus Cloos und Ulrich Dulliker,
des Rathes von Luzern, alt Landammann Amandus von Niederhofen

von Uri und Landammann Melchior Wildrich zu Nidwalden
erwirkten nun, daß Abt 'und Convent und die Abgeordneten der

Schirmherren, Landammann Dietrich Jnderhalten und Landschreiber

Ulrich Oechsli, aus Gnaden und auf Bitte der vermittelnden Orte
von den gestellten Forderungen abstanden, wogegen die Unterthä-
dinger die Pflichten und Leistungen aller dieser Zins- und Lehenleute

gegen das Gotteshaus, seien es Zinse, Ehrschätze, Zehnten,

u. f. w. festsetzten und verurkundeten.

Auf den Bericht, daß der Rath von Zürich des Vorhabens
sei, dem Abt von Einsiedeln Eintrag zu thun in seinen Gerichten

zu Stäfa, Männedorf uud vielleicht an andern Orten mehr, als
wen« er nicht befugt sein sollte, um Eigen und Erb und dergleichen

Sachen, welche Grund und Boden belangen, zu richten, und als

wenn seine Amtleute Handänderungen und Fertigungen unter den

Gotteshausleuten nicht mehr besiegeln dürften, trat Schwyz
vermöge seines Schirmherrenamts kräftig ins Mittel und verlangte
von Zürich Freitag nach Martini 1545, die bisherige Uebung
und die alten Rechtsamen des Stiftes unangetastet zu lassen.

Damit wurden über diese und andere Anstände freundliche
Besprechungen und Untersuchungen eingeleitet, die nach einiger Zeit
zu gütlichen Abkommnissen führten. Den 23. Mai 1547 fand
zwischen einer Commission des zürcherischen Rathes und den Raths-

Urk. Staatsarchiv Luzern. Eidg. Abschiede. 1541—1548. S. 483.
2) Staatsarchiv Ziirich: Acten Einfiedeln.
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anmalten beS ©tifteS unb ber ©djirmberren, alt Sanbammann

©ietrid) Snberbalten unb Sanbfdjreiber DedjSli ein gütlidjer Sag
ftatt, auf bem bie ©treitpunïte wegen beS einfieblifdjen ©eridjtS»
ftabeS über alle Sroing, Sänne, ©elbfdjulben unb ©rbe im
§ofe ©täfa, ferner bie Sefiegelung oon Saufen, 3infen, ©emädjten,

roegen beS ©iegelungSredjteS unb gattredjteS in SJtänneborf, Stuf»

befferung ber Sfarrpfrünben in SJteilen unb &ombredjtiïon unb

roegen 3ottfreitjeit beS ©otteSbaufeS in 3"ridj erörtert rourben.x)
SJtan einigte jtdj juerft ben 20. Suni 1547, über bie ©otirung
beS Sräbicanten j« SJteilen aus beS ©otteSbaufeS 3ebnten unb

©inlünften mit jäbrlidj 35 SJtütt Semen, 5 SJtütt igaber, 20 ©imer
SJBein auS ber Srotte ju SJteilen, 20 ©ulben nebft Ueberlaffung
ber SBtbemgüter, rooju bie ©emeinbe nodj jäbrlidj 13Va ©ulben
jujufdjießen bat.2) Slm barauffolgenben 29. Sluguft entfdjieben

Sürgermeifter unb Statb, oor bem ber Slbt unb feine Seiftänbe
Sanbammann Saïob Slnberrüttji unb alt Sanbammann Snberbalten
im Stedjte ftanben, über bie Slnfpradje beS ©otteSbaufeS an ber

ganjen ©emeinbe oon SJtänneborf betreffenb baS gattredjt. ©iefe
Seifhtug rourbe auf biejeuigen ©inroobner befdjränlt, roeldje auf
©ütem geboren rourben, bie oon Slltem per Sfäferfer» ober ©in*
fieblergüter bießen unb genannt rourben. 3U biefem 3roede würbe
eine forgfältige Slufnabme atter biefer ©otteSbauSgüter gemadjt.3)
Stadj mebrmaligen ©onfereujen unb im ©inne ber »on 3üridj
gemadjten 3uÔaben rourbe enbtidj auf ber Sagteiftung jroifdjen
beiben interefftrten Santonen unb bem Slbte ben 4. Suni 1548

ju ©infiebeln eine bauernbe Sereinbarung erjielt. ©arnadj foli
ju ©täfa ber Slmtmann beS ©otteSbaufeS Stiles befiegeln, roaS

oor bem ©tabe beS ©otteSbaufeS aufgeridjtet roirb, es feien Sauf»
fertigungen, ©emädjte ober ©ültbriefe; ba nadj SnbaltbeS UrbarS
ber Slmtmann jebod) um oogtbareS ©igen nidjt ju ridjten bat,
unb nun fieben fèofftatten, brei befjaufete unb oier nidjt betjaufete,
in beS ©otteSbaufeS niebern ©ertdjten liegen, aber in bie fèerr»

fdjaft ©rüningen geboren, fo foli ju Sermeibung ïunftiger Srr»
ungen 3üridj bem Slbte bie bieSfättigen Stamen unb Slnftöße an»

geben. Sn Setreff ber 3inS» unb ©ültbriefe rourbe oereiubart,

*) ©taateardjiö %Mä): Steten ©infiebeln.
2) u. ») ©benbafelbft.

so

anmalten des Stiftes und der Schirmherren, alt Landammann

Dietrich Jnderhalten und Landschreiber Oechsli ein gütlicher Tag
statt, auf dem die Streitpunkte wegen des einfiedlischen Gerichts-
ftabes über alle Twing, Bünne, Geldschulden und Erbe im
Hofe Stäfa, ferner die Besiegelung von Käufen, Zinsen, Gemächten,

wegen des Siegelungsrechtes und Fallrechtes in Männedorf,
Aufbesserung der Pfarrpfründen in Meilen und Hombrechtikon und

wegen Zollfreiheit des Gotteshauses in Zürich erörtert wurden.
Man einigte sich zuerst den SO. Juni 1547, über die Dotirung
des Prädicanten zu Meilen aus des Gotteshauses Zehnten und

Einkünften mit jährlich 3 S Mütt Kernen, 5 Mütt Haber, SO Eimer
Wein aus der Trotte zu Meilen, SO Gulden nebst Ueberlafsung
der Widemgüter, wozu die Gemeinde noch jährlich 13V» Gulden
zuzuschießen hat. ") Am darauffolgenden S9. August entschieden

Bürgermeister und Rath, vor dem der Abt und seine Beistände
Landammann Jakob Anderrüthi und alt Landammann Jnderhalten
im Rechte standen, über die Ansprache des Gotteshauses an der

ganzen Gemeinde von Männedorf betreffend das Fallrecht. Diese

Leistung wurde auf diejenigen Einwohner beschränkt, welche auf
Gütern geboren wurden, die von Altem her Pfaferser- oder

Einsiedlergüter hießen und genannt wurden. Zu diesem Zwecke wurde
eine sorgfältige Aufnahme aller dieser Gotteshausgüter gemacht.

Nach mehrmaligen Conferenzen und im Sinne der von Zürich
gemachten Zugaben wurde endlich auf der Tagleistung zwischen

beiden interesfirten Kantonen und dem Abte den 4. Juni 1548

zu Einsiedeln eine dauernde Vereinbarung erzielt. Darnach soll

zu Stäfa der Amtmann des Gotteshauses Alles besiegeln, was
vor dem Stabe des Gotteshauses aufgerichtet wird, es seien

Kauffertigungen, Gemächte oder Gültbriefe; da nach Inhalt des Urbars
der Amtmann jedoch um vogtbares Eigen nicht zu richten hat,
und nun sieben Hofstätten, drei behaufete und vier nicht behauset«,

in des Gotteshauses niedern Gerichten liegen, aber in die
Herrschaft Grüningen gehören, so soll zu Vermeidung künftiger
Irrungen Zürich dem Abte die diesfälligen Namen und Anstöße
angeben. Jn Betreff der Zins- und Gültbriefe wurde vereinbart.

1) Staatsarchiv ZUrich: Acten Einsiedel«.
2) u. °) Ebendaselbst.
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ber'Serfäufer unb Säufer mögen biefelben nadj ibrem ©efatten

unter bem Sieget beS jürdjerifdjen DberoogtS ober bem beS ein»

ftebltfdjeu SlmtmamtS erridjten laffen. Sm SBeitern rourbe bem

Slbte ju SJtänneborf lebiglidj bie Sefiegelung für bie gertigung
ber ©otteSbauSgüter jugeftanben unb in Sejug auf bas gallredjt
auf baS bereits erloffene Urtbeil oerroiefen. Stebenbei erhielt baS

©otteSbauS bie ßufage, baß bemfelben feine 3ebnten ju Som»

bredjtifon, SJteilen, Stäfa unb SJtänneborf gebübrenb »erabfolgt
roerben. ¦*) ©en 11. September 1557 fìanben ber Slbt unb Stamens

ber ©djirmberren alt Sanbammann Sorg Stebing oor Sürgermeifter
unb Statp ju 3üridj im Stedjt gegen einige ©otteSbauSleute im
Slmte ©rüningen, roeldje fidj ber Seiftung beS gatteS roibrigten.
©aS ©otteSbauS erbradjte ben überjeugenben SeweiS für feine

Stedjtfame, bie oom Statbe anerïaunt unb beftätigt rourbe.2) Su
golge abermals eingetretener Srrungen unb SJtißoerffänbniffe roegen
beS gattredjteS ju SJtänneborf betätigte ber jürdjerifdje Statb ben

30. Sunt 1565 nadj geführter Stage beS ©otteSbaufeS burdj ben

SJtunb beS Sanbammann ©eorg Stebing ben ©prudj »on 1547
mit ber ©rgänjung, baß roeitere feit biefer 3eit als ©otteSbauS»

guter eruirte unb nadjgeroiefene Siegenfdjaften bafelbft ebenfalls
als fattpfttdjtig angefefjen roerben fotten. ©ine roeitere Slnfpradje
beS ©otteSbaufeS, für' roetdjeS abermals Stamens ber Saftoögte
ber mebrfad) genannte alt Sanbammann Sorg Stebing banbette,

betreffenb ben ïteinen 3«bnten unb ben ©brfdjatj in ber ©emeinbe

SJtänneborf, rourbe »on 3ü"dj ben 28. Sluguft 1566 babin ent»

fdjieben : Söeit bie ganje ©emeinbe SJtänneborf fidj fdjon im Sabre
1526 um 100 ©t. oon bem ïteinen 3ebnten loSgeïauft, fo fotte
eS babei oerbleiben unb freie unb ©otteSbauSleute baoon befreit
fein; bagegen fotte bem ©otteSbaufe bei &anbänberuugen oon
©otteSbauSgütem 3 SdjiHinge ©brfdjatj entrichtet roerben.8)

©aS Slnfeben beS Stiftes in engern unb mettent Sreifen
roudjs ftetig unter Slbt Soadjim, ber ein ebenfo entfdjiebener Ser»

fedjter ber oermögenSredjttidjen Sntereffen feines ©otteSbaufeS,
als ein beforgter Dberer im innern Seben ber geiftlidjen gamilie

*) ©taatSardji» %Mfy: Steten ©infiebeln.
2) ©benbafetbft.
3) ©benbafetbft.
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der Verkäufer und Käufer mögen dieselben nach ihrem Gefallen

unter dem Siegel des zürcherischen Obervogts oder dem des

einsiedlischen Amtmanns errichten lassen. Jm Weitern wurde dem

Abte zu Männedorf lediglich die Befiegelung für die Fertigung
der Gotteshausgüter zugestanden und in Bezug auf das Fallrecht

auf das bereits erlassene Urtheil verwiesen. Nebenbei erhielt das

Gotteshaus die Zusage, daß demselben seine Zehnten zu Hom-
brechtikon, Meilen, Stäfa und Männedorf gebührend verabfolgt
werden. Den 11. September 1557 standen der Abt und Namens

der Schirmherren alt Landammann Jörg Reding vor Bürgermeister
und Rath zu Zürich im Recht gegen einige Gotteshausleute im
Amte Grüningen, welche sich der Leistung des Falles widrigten.
Das Gotteshaus erbrachte den überzeugenden Beweis für feine

Rechtsame, die vom Rathe anerkannt und bestätigt wurde. ") Jn
Folge abermals eingetretener Irrungen und Mißverständnisse wegen
des Fallrechtes zu Männedorf bestätigte der zürcherische Rath den

30. Juni 1565 nach geführter Klage des Gotteshauses durch den

Mund des Landammann Georg Reding den Spruch von 1547
mit der Ergänzung, daß weitere seit dieser Zeit als Gotteshausgüter

eruirte und nachgewiesene Liegenschaften daselbst ebenfalls
als fallpflichtig angesehen werden sollen. Eine weitere Ansprache
des Gotteshauses, für welches abermals Namens der Kastvögte
der mehrfach genannte alt Landammann Jörg Reding handelte,
betreffend den kleinen Zehnten und den Ehrfchatz in der Gemeinde

Männedorf, wurde von Zürich den 28. August 1566 dahin
entschieden: Weil die ganze Gemeinde Männedorf sich schon im Jahre
1526 um 100 Gl. von dem kleinen Zehnten losgekauft, so solle

es dabei verbleiben und freie und Gotteshausleute davon befreit
fein; dagegen solle dem Gotteshause bei Handänderungen von
Gotteshausgütern 3 Schillinge Ehrschatz entrichtet werden/)

Das Ansehen des Stiftes in engern und weitem Kreisen
wuchs stetig unter Abt Joachim, der ein ebenso entschiedener
Verfechter der vermögensrechtlichen Interessen seines Gotteshauses,
als ein besorgter Oberer im innern Leben der geistlichen Familie

1) Staatsarchiv Zürich: Acten Einsiedel,?.
2) Ebendaselbst.

Ebendaselbst.
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roar. Stur mit allergrößter Sdjärfe tonnten in bamaliger %tit
unter ben ©eiftlidjen felbft 3udjt unb Sitte aufredjterbalten roerben.

Studj in ©infiebeln gaben einjelne jum Seidjtbören angeftettte roälfdje
unb anbere ©eiftlidje unb fogar ©onoentualen burd) einen uner*
baulidjen SebenSroanbel Slergerniß. ©er Slbt batte ben beften

SBitten, mit Unterftüfeung ber Sdjirmberren, Stbbitfe ju fcbaffen.

©djropj bradjte burdj feine ©efanbten biefe Slngetegenbeit mebrfad)
auf Serfammlungen ber ïatbolifdjen Drte jur ©pradje unb be»

ridjtete bann ben 16. SJtärj 1556 ben in Sujern oerfammelten
StatbSbotfdjaften ber V Drte, ber Slbt \)abe itunmebr ben roälfdjen
SJtöndjen baS Seidjtbören oerboteu unb fein ©onoent ermabnt,
priefterlidj ju leben.*)

©ie ©djirmberren lieben bem ©otteSbaufe in allen feinen

©pänigleiten unb Slnftänben ©djufe unb Sermitttuttg. ©urdj einen

gütlidjen ©prudj erlebigten ben 17. Sion. 1552 bie StatbSboten

Sanbammann Sorg Stebing, alt Simmann Snberbatten, Scanner»

berr ©briftof ©djorno unb alt Sannerberr Saul Sergärter einen

©treit jwifdjen ben SBalbteuten in ©infiebeln unb bem ©tifte in
Setreff beS ©brfdjaÇeS, weldjer bem ©otteSbaufe bei Saufen um
liegenbe ©üter unb bei ©rridjtung »on Jgppoujeïen gebübrt, unb

-beglidjen gleidjjeitig eine ©rfafeforberung ber Söalbleute wegen
ber Sernenjinfe an ben ©äfttingSberg, roeldje bas ©otteSbauS feit
40 Sabren nidjt mebr entridjtet batte.2) ©ine ©rläuteruug über
bie ©brfdjafepfudjt in ber SBatbftatt gaben ben 24. Dct. 1566
Sanbammann Safpar Slbpberg, alt Sanbammann Snberbalten unb

StatbSberr Soft Igotbiner »on ©djropj.8) @o oft pinwieber ber
Slbt ben Saftüögteu einen ©efatten erweifen tonnte, ließ er es

nidjt ungefdjeben. SUS ber b"djbetagte Sfarrer oon ©djwpj*
geinridj Sattmli, fein Slmt nidjt mebr oottftänbig oerfeben tonnte,
überließ ber Slbt ben ©djirmberren feineu ©onoentualen ©eorg
©teub als ftilfSpriefter. ©er baberige SeftallungSbrief »om
9. Sanuar 1557 liegt in ber Sirdjenlabe ©djwpj. Sn äbnlidjer
SQBeife leifteten fpäter in ber nämlidjen Sfarrïirdje einfieblifdje
SJtöndje jeitweitig SluSbilfe, fo 1568 Utrtdj SBittroiter, ber nadj»

©ibg. StbWebe »on 1556—1586, @. 2 unb 3.

2) Urf. S3eäirt8areb,iö ©infiebeln.
») Urf. ebenbafelbft.
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war. Nur mit allergrößter Schärfe konnten in damaliger Zeit
unter den Geistlichen selbst Zucht und Sitte aufrechterhalten werden.

Auch in Einsiedeln gaben einzelne zum Beichthören angestellte wälsche

und andere Geistliche und sogar Conventualen durch einen

unerbaulichen Lebenswandel Aergerniß. Der Abt hatte den besten

Willen, mit Unterstützung der Schirmherren, Abhilfe zu schaffen.

Schwyz brachte durch seine Gesandten diese Angelegenheit mehrfach

auf Versammlungen der katholischen Orte zur Sprache und
berichtete dann den 16. März 1556 den in Luzern versammelten
Rathsbotschaften der V Orte, der Abt habe nunmehr den wälschen

Mönchen das Beichthören verboten uud sein Convent ermahnt,
priesterlich zu leben.

Die Schirmherren liehen dem Gotteshause in allen seinen

Spänigkeiten und Anständen Schutz und Vermittlung. Durch einen

gütlichen Spruch erledigten den 17. Nov. 1552 die Rathsboten
Landammann Jörg Reding, alt Ammann Jnderhalten, Pannerherr

Christof Schorno und alt Pannerherr Paul Kergärter einen

Streit zwischen den Waldleuten in Einsiedeln und dem Stifte in
Betreff des Ehrschatzes, welcher dem Gotteshause bei Käufen um
liegende Güter und bei Errichtung von Hypotheken gebührt, und

beglichen gleichzeitig eine Ersatzforderung der Waldleute wegen
der Kernenzinse an den Gästlingsberg, welche das Gotteshaus seit

40 Jahren nicht mehr entrichtet hatte. Eine Erläuterung über
die Ehrschatzpflicht in der Waldstatt gaben den 24. Oct. 1566
Landammann Kaspar Abyberg, alt Landammann Jnderhalten und

Rathsherr Jost Holdiner von Schwyz/) So oft hinwieder der

Abt den Kastvögten eineil Gefallen erweisen konnte, ließ er es

nicht ungeschehen. Als der hochbetagte Pfarrer von Schwyz,

Heinrich Baumli, sein Amt nicht mehr vollständig versehen konnte,

überließ der Abt den Schirmherren seinen Conventualen Georg
Steub als Hilfspriester. Der daherige Beftallungsbrief vom
9. Januar 1557 liegt in der Kirchenlade Schwyz. Jn ähnlicher
Weise leisteten später in der nämlichen Pfarrkirche einsiedlische

Mönche zeitweilig Aushilfe, so 1568 Ulrich Wittwiler, der nach-

Eidg. Abschiede von 1556—1586, S. 2 und 3.

2) Urk. Bezirksarchiv Einsiedeln.

') Urk. ebendaselbst.
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malige Slbt, 1572 P. SoïjauueS £eiber, roetdjer 1585 jum Slbte

beS SlofferS SfäferS geroäbtt rourbe. Sind) in ben geringfügigfteu
Sadjen balte baS ©otteSbauS gern Statb unb SJBeifung in ©djropj.
Sn bem regnerifdjen ©ommer oon 1555, roo roäbrenb fedjS SBodjen

fatttn brei fdjöne ©age roaren unb ju befürdjten ftanb, baß ber

^euwudjS oom Srüel in ©infiebeln oor Saïobi nidjt eingebradjt
werben tonne, erfudjte ber Slbt bie ©djirmberren um eine Ser»

fügung unb ©rftr^dung ber grift. *)
SttS Slbt Soadjim ©efunbbeits Ijalber genötljtgt würbe, im

Suti 1562 orient, roo er als Stepräfentant ber eibgenöffifdjen
Srätaten unb geiftlidjen Drben mit Sanbammann Suffi oon ©tanS
bem ©oncil beiroobnte, ju oertaffen, unb im September 1563 oon
ben ©arbinälen unb Segateti roieber bortptit berufen rourbe, oer»

fügte er fidj ju ben Sdjirmberren unb Saftoögten nad) Sdjropj,
obne beren Sorroiffen er in biefer unb anbern bodjroidjtigen Sadjen
bisbin nidjts oorgenommen batte, unb oerlangte SBeifuug, roaS

er nun tbun fotte. Dbgleidj ber Slbt f. 3- bie Stüdfebr jugefagt
batte unb Sdjropj audj fonft nidjt bloß fdjulbig, fonbern berjlidj
begierig mar, biefeS bobe unb beitige SBerï nadj ganjem Sermögen

ju beförbern, fo rourbe bod) ein SerroenbuitgSfdjreiben an ben in
orient roei'tenben Sifdjof »on ©omo für gutbefunben. ©aritt
rourbe betont, burdj beS jetzigen SlbteS gleiß unb SJtübe fei jroar
baS oor einiger 3eit ganj aufgelöste ©onoent roieberum etroaS

aufgeridjtet, aber bod) nod) fo unridjtig »erttjeilt unb jerftreut^
ta^ eS obne Unterlaß ernftlidjen ©infebenS bebürfe. 3UDem reißen
bem ©otteSbaufe fonft tägtidj oiele Sefdjroerben ein, unb fei baS

©onoent jung unb roegen ber großen Silgerfabrt mit bem ©otteS»

bienft bödjlidj belaben, fo baß alfo ben Sadjen nadj Siotbburft
nidjt oorgeftanben roerben fönne unb möge, unb beSbalb bie Sin»

roefenbeit beS SlbteS in feinem Stofter burdjauS uotbroenbig fei,
bamit nidjt roieber SltteS bei biefen elenben 3eden ju ©runbe
gebe, rooju beS SlbteS Slbwefenbeit in ©rient fdjon einen SInfaug

gemadjt i)abe unb in geiftlidjen unb wettlidjen Sadjen oielfadj
oerfpürt worben fei. 3"bem bauere ber in ©rient gerjolte leibenbe

3uftanb beS Srätaten nodj fort, roenn audj weniger beftig. SluS

biefen unb »ieten anbern ©rünben fönne fonad) Slbt Soadjim

*) ©djreiben bea SlbteS »om 19. ^uli 1555 an ©djrobj. Strdji» ©djro»}.
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malige Abt, 1572 Johannes Heider, welcher 1585 zum Abte
des Klosters Pfäfers gewählt wurde. Auch in den geringfügigsten
Sachen holte das Gotteshaus gern Rath und Weisung in Schwyz.

Jn dem regnerischen Sommer von 1555, wo während sechs Wochen
kaum drei schöne Tage waren und zu befürchten stand, daß der

Heuwuchs vom Brüel in Einsiedel« vor Jakobi nicht eingebracht
werden könne, ersuchte der Abt die Schirmherren um eine

Verfügung und Erstreckung der Frist.
Als Abt Joachim Gesundheits halber genöthigt wurde, im

Juli 1562 Trient, wo er als Repräsentant der eidgenössischen

Prälaten und geistlichen Orden mit Landammann Lussi von Staus
dem Concil beiwohnte, zu verlassen, und im September 1563 von
den Cardinälen uud Legaten wieder dorthin berufen wurde,
verfügte er sich zu den Schirmherren und Kastvögten nach Schwyz,
ohne deren Vorwifsen er in dieser und andern hochwichtigen Sachen

bishin nichts vorgenommen hatte, und verlangte Weisung, was
er nun thun solle. Obgleich der Abt s. Z. die Rückkehr zugesagt

hatte und Schwyz auch sonst nicht bloß schuldig, sondern herzlich

begierig war, dieses hohe und heilige Werk nach ganzem Vermögen

zu befördern, so wurde doch ein Verwendungsschreiben an den in
Trient weilenden Bischof von Como für gutbefunden. Darin
wurde betont, durch des jetzigen Abtes Fleiß und Mühe sei zwar
das vor einiger Zeit ganz aufgelöste Convent wiederum etwas

aufgerichtet, aber doch noch so unrichtig vertheilt und zerstreut,
daß es ohne Unterlaß ernstlichen Einsehens bedürfe. Zudem reißen
dem Gotteshause sonst täglich viele Beschwerden ein, und sei das

Convent jung und wegeu der großen Pilgerfahrt mit dem Gottesdienst

höchlich beladen, so daß also den Sachen nach Nothdurft
nicht vorgestanden werden könne und möge, und deshalb die

Anwesenheit des Abtes in seinem Kloster durchaus nothwendig sei,

damit nicht wieder Alles bei diesen elenden Zeiten zu Grunde
gehe, wozu des Abtes Abwesenheit in Trient schon einen Anfang
gemacht habe und in geistlichen und weltlichen Sachen vielfach

verspürt worden sei. Zudem dauere der in Trient geholte leidende

Zustand des Prälaten noch fort, wenn auch weniger heftig. Aus
diesen und vielen andern Gründen könne sonach Abt Joachim

l) Schreiben des Abtes vom 19. Juli 1555 a» Schwyz. Archiv Schwyz.
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bieSmal nidjt jum ©oncil erfdjeiuen. ©djiopj als ©djirmberr
unb Saftoogt erfudje ben Sifdjof oon ©omo, biefe ©rüitbe ber

Sirdjenoerfammlung ju eröffnen. SBenn aber ftdjerer Seridjt ein»

ïomme, roaitn bie letzte ©effion geljalten roerbe, rootle ©djropj
ungeadjtet aller ©adjen unb ©efdjäfte baran fein, baß fidj ber
Slbt ju biefem ©djtuffe ttodj einfinbe.x) SBirïtid) trat Slbt Soadjim
ben 13. ©ec. 1563 bie Stüdreife nadj ©rient roieber an, unb lam
am 15. gt. SJt. nadj gelbïirdj, roo ibm am ©age barauf ber Seridjt
juging, baß bie Sirdjenoerfammlung gefdjloffen worbeu fei.

Stuf ber babifdjen ©agfatpng oom 14. SJtärj 1563 ïlagte
ein Slbgeorbneter beS SifdjofS oon ©onftanj unter Stnberm audj
wtber ben Srälateu oon ©infiebeln, baß er burdj SBeibung oon
Slltären, Sirdjen u. f. ro. ben bifdjöftidjen Stedjten ©intrag ttjue,
toorauf aber bie ©agberren nidjt eintraten, fonbern oielmebr bie

Sefugttiffe ber eittjelnen Siebte roatjrteu.2) Su unjroeifelbaftem
3ufammenbang Ijiemit ift ein unbatirteS SerroenbungSfdjreiben
im Slrdjio Sdjrooj, auSgebenb oon Sanbammann unb Statb bafelbft
unb geridjtet au ©arbinat SJtarcuS SitticuS, Sifdjof oon ©onftanj
unb au Sobattn Slnton, Sifdjof oon ©omo. ©ie Sdjirmberren,
beißt eS barin, batten lanbmäbrSroeife oeruommeu, ber gnäbige
liebe Jgerr unb SdjirmSangebörige Slbt Soadjim fei in letzter 3eit
an etweldjen Drten in Stauen oerïtagt werben, baß er fidj größerer
©adjeu unterwinbe, als ibm jufteben, fidj oiet bifdjöftidjen ©e»

mattes anmaffe, einen eigenen 3irt (Sejirï) fidj jujiebe unb ein

Slnfedjter ber orbenttidjen geiftlidjen ©eridjtSobrigleit unb ein

Serädjter ber bifdjöfltdjen ©ewalt fei. ©eSbatb b,abe ©djwpj als
©djirmberr unb Saftoogt beS ©otteSbaufeS Srioitegieu unb Sutten
unterfudjen laffen, unb baua^ bie bisberige fèanblungSroetfe beS

SlbteS burdjauS correct gefunbeu. ©iefe Slnïlagen feien mebr aus
Jgaß unb Steib, audj Serfdjmäterung beS päpftlidjen ©ewaltS unb

Êinberung ber alten Steligion als mit ©runb ber Söabrbeit ge»

fdjeben unb oerbienteu ïeinen ©tauben. SJtau möge bodj bie ©auf»
unb 3nnameu biefer Serläumber mittbeiten, bamit fidj ©djropj
mit ibnen redjtlidj auSeinauberfefcen fönne.8)

Slrdji» ©djrotjj. ©onceptfdjreiben.
2) ©ibg. Slbfdjiebe.

3) Slrdji» ©djro»j: Steten ©infiebeln. ©onceöt.
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diesmal nicht zum Concil erscheinen. Schmyz als Schirmherr
und Kastvogt ersuche den Bischof von Como, diese Gründe der

Kirchenversammlung zu eröffnen. Wenn aber sicherer Bericht
einkomme, wann die letzte Session gehalten werde, wolle Schwyz
ungeachtet aller Sachen und Geschäfte daran sein, daß sich der
Abt zu diesem Schlüsse uoch einfinde. Wirklich trat Abt Joachim
den 13. Dec. 1563 die Rückreise nach Trient wieder an, uud kam

am 15. gl. M. nach Feldkirch, wo ihm am Tage darauf der Bericht
zuging, daß die Kirchenversammlung geschlossen worden sei.

Auf der badischen Tagsatzung vom 14. März 1563 klagte
ein Abgeordneter des Bischofs von Constanz unter Anderm auch

wider den Prälaten von Einsiedeln, daß er durch Weihung von
Altären, Kirchen u. s. w. den bischöflichen Rechten Eintrag thue,
worauf aber die Tagherren nicht eintraten, sondern vielmehr die

Befugnisse der einzelnen Aebte wahrten/) In unzweifelhaftem
Zusammenhang hiemit ist ein undatirtes Verwendungsschreiben
im Archiv Schwyz, ausgehend von Landammann und Rath daselbst

uud gerichtet an Cardinal Marcus Sitticus, Bischof von Constanz
und an Johann Anton, Bischof von Como. Die Schirmherren,
heißt es darin, hätten landmährsweise vernommen, der gnädige
liebe Herr und Schirmsangehörige Abt Joachim fei in letzter Zeit
an etmelchen Orten in Italien verklagt worden, daß er sich größerer
Sachen unterminde, als ihm zustehen, sich viel bischöflichen
Gemaltes anmasse, einen eigenen Zirk (Bezirk) sich zuziehe und ein
Anfechte? der ordentlicheil geistlicheil Gerichtsobrigkeit und ein
Verächter der bischöflichen Gemalt sei. Deshalb habe Schmyz als
Schirmherr und Kaftvogt des Gotteshauses Privilegien uud Bullen
untersuchen lassen, und danach die bisherige Handlungsweise des

Abtes durchaus correct gefunden. Diese Anklagen seieil mehr aus
Haß und Neid, auch Verschmälerung des päpstlichen Gewalts und

Hinderung der alten Religion als mit Grund der Wahrheit
geschehen und verdienten keinen Glauben. Man möge doch die Taufund

Zunamen dieser Verläumder mittheilen, damit sich Schmyz
mit ihnen rechtlich auseinandersetzen könne. °)

1) Archiv Schwyz. Conceptschreibe».
2) Eidg. Abschiede.

2) Archiv Schwyz: Acte» Einsiedeln. Concept,
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Um biefen Serbädjtigungen unb Seïranïungen einen Stieget

ju fdjieben, betrieb auf Serroenbung beS SlbteS unb feiner Sdjtrm»
berren ber Slgent ber ïatbolifdjen Drte beim Ijl. ©tuble, ©elei»

meifter SobanneS 3umbrunnen »on Uri, bie päpftlidje Seftätigung
unb Sermebrung ber Srioitegien unb Stedjte beS ©otteSbaufeS.

Unterm 20. Sau. 1563 melbete 3umbrunnen an Sanbammann
unb Statb ju ©djwpj, nadj oieter 3Jlüt)e unb Strbeit fei er enbtid)

an baS 3iei geïommen; ber Sapff l)abe oorab auS fonbern ©na»

ben unb ©uuft gegen ©djwpj bie Sulle bewilligt unb fidj überbieß

beffett, was ibm nadj altem ©ebraudje bafür gebührte unb fidj
auf 500 Sronen belaufen rourbe, entjogen unb ïoftenfreie StuS»

fertigung ber Suffe befohlen. 3roar feien immerbiu uod) 176 ©u=
caten ju bejablen an bie allerlei Slmtfeute unb ©djreiber, bereit
bei jroeibunbert fein fotten. 3wmbrunuen erwarte, baß ber Slbt

biefe Summe oerabfolge, ba bie Suffe für baS Stift unb audj

für baS Sanb Sdjwpj bodjwidjtig fei unb ju großer ©bre unb

Sommlidjïeit biene; Sbrer &eiligfeit Slmtteute Ijätteit bem Slgenten
bie Sadje gar fdjwer unb groß gemadjt, alfo baß er eS für eine

große Sadje babe empfangen muffen, roie fie au^ roabrlidj nidjt
Hein, fonbern fo groß fei, baß fidj feines SebünleuS lein anberer
Slbt in beutfdjen Sanben einer gleidj großen Següttftigung erfreue.*)

©iefe Suffe iff nadj bem 3eitredjnungSfti(e beS SapfteS
SiuS IV. auf baS ©atum beS 9. gebruar 1563, nidjt roie &art»
mann unb Stnbere beredjnen, 1562 ju fteffeit.

©em Slbte felbft auà) empfaljt 3umbrunnen bringenb bie

Slmoeifung ber 176 ©ucateit, ba bie neue Suffe eine Sermebrung
ber Stedjte enttjalte, inbem nämlidj baS, roaS bisber nur auf be»

ftimmte 3«it unb mit Sorbebalt unb einjig auf baS ©otteSbauS

gewiefen war, nun für ewig gelte unb fidj auf baS ganje Sanb

Sdjropj erftrede.2) Unter biefen Umftänbett jögerte ber Stbt nidjt,
ben päpftlidjen ©rlaß alfobatb auSjutöfen. ©urdj biefe Suffe
rourbe baS Stift, Slbt, Sfrüuben, Sefifcungen unb roaS immer ju
benfelben gebort, oon affer anberen SuriSbiction, ©eroalt, &errfdj=
uitg, ©eridjt, 3mang, Stegierung, Strafe, ©orrection, Sefudjungen,
©rfudjungen, Unterwerfung, audj oon einer Dbrigfeit beS SifdjofS

*) Strdji» ©djropj: Steten ©infiebeln.
2) ©benbafetbft.

as

Um diesen Verdächtigungen und Bekränkuugen eineil Riegel

zu schieben, betrieb auf Verwendung des Abtes und seiner Schirmherren

der Agent der katholischen Orte beim hl. Stuhle, Sekel-

meifter Johannes Zumbrunnen von Uri, die päpstliche Bestätigung
und Vermehrung der Privilegien und Rechte des Gotteshauses.
Unterm LO. Jan. 1563 meldete Zumbrunnen an Landammann
und Rath zu Schwyz, nach vieler Mühe und Arbeit sei er endlich

an das Ziel gekommen; der Papfk habe vorab aus sondern Gnaden

und Gunst gegen Schwyz die Bulle bewilligt und sich überdieß

dessen, was ihm nach altem Gebrauche dafür gebührte und sich

auf 500 Kronen belaufen würde, entzogen und kostenfreie

Ausfertigung der Bulle befohlen. Zwar seien immerhin noch 176
Ducateli zu bezahlen an die allerlei Amtleute und Schreiber, deren
bei zweihundert sein sollen. Zumbrunnen erwarte, daß der Abt
diese Summe verabfolge, da die Bulle für das Stift und auch

für das Laud Schwyz hochwichtig sei uud zu großer Ehre uud
Kommlichkeit diene; Ihrer Heiligkeit Amtleute hätten dem Agenten
die Sache gar schwer und groß gemacht, also daß er es für eine

große Sache habe empfangen müssen, wie sie auch wahrlich nicht
klein, sondern so groß sei, daß sich seines Bedünkens kein anderer
Abt in deutschen Landen einer gleich großen Begünstigung erfreue. ^

Diese Bulle ist nach dem Zeitrechnungsstile des Papstes

Pius IV. auf das Datum des 9. Februar 1563, nicht wie
Hartmann und Andere berechnen, 1562 zu stellen.

Dem Abte selbst auch empfahl Zumbrunnen dringend die

Anweisung der 176 Ducateli, da die neue Bulle eine Vermehrung
der Rechte enthalte, indem nämlich das, was bisher nur auf
bestimmte Zeit und mit Vorbehalt und einzig auf das Gotteshaus
gewieseu war, nun für ewig gelte und sich auf das ganze Land
Schwyz erstrecke. ") Unter diesen Umständen zögerte der Abt nicht,
den päpstlichen Erlaß alsobald auszulösen. Durch diese Bulle
wurde das Stift, Abt, Pfründen, Besitzungen und was immer zu
denselben gehört, von aller anderen Jurisdiction, Gewalt, Herrschung,

Gericht, Zwang, Regierung, Strafe, Correction, Besuchungen,
Ersuchungen, Unterwerfung, auch von einer Obrigkeit des Bischofs

') Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.

') Ebendaselbst.



26

»on ©onftanj unb beffeu Drganen befreit unb erempt. ©iefe roeit

gebenben Stedjte unb Srioilegien fidjerten bem Stifte bie »off»

ftänbigfte Unabbangigïeit. So lange aber Slbt Soadjim lebte,
rourbe bas oortrefftidje SSobteinoernebmen ju ben Sdjirmberren
unb bie oon ibnen Sabr für Sabr ausgeübten Sefugutffe unb

StmtSbanblungen baoon nidjt berlttjrt ; Slbt Soadjim roußte ju
wobt, ba^ ex bie SJBieberbegrünbung beS ©otteSfjaufeS nidjt jum
geringften ©beile ber treuen unb uneigennüfcigen SJtitbitfe ber

Ferren oon Sdjropj ju oerbanten batte, ©aß biefe ©rfenntniß
nadj bem fèinfdjeibe beS Srälaten Soadjim, ber am 13. Suni
1569, 50 Sabre alt, nadj mebr benn 25jäf)riger Stegierung baS

3eittidje fegnete, allmälig ju erblaßen anfing, barf aus einem im
Slrdjio Sdjropj liegenben SluSjuge aus ber genannten Sulle »on
1563 unb attberer »orbergebenber gefolgert roerben. ©iefeS Steten»

ftücf erbielt »on ber Jganb beS bamatigen einflußreidjeu fdjropje»

rifdjen Staatsmannes, Sanbammann Safpar Slbpberg, folgenbe

merfroürbige Ueberfdjrift : „Ußgejogene grpbeiteu oon fèerr Soadjim
SJtutter ©onoentual je ©infibten (oon 1569—1594), mine Ferren
oon ©djropj bamit oermeint abjefdjreden unb fp barmit irer gri»
beit je entfefcen, barüber ibnen geantroort roorben genugfamtid).
Sfaffen roolten gären allein igerren fin, ift aber minen Ferren
oon ©djropj nodj nit gelegen."

©aS SJHßtraueit, roeldjeS in biefen SBorten auSgebrüdt ift,
nabm nadj lurjer 3eit greifbare ©eftalt an.

Slm 16. Suni 1569 roäbtte bas Sapitel beS ©otteSbaufeS

fèerrn Slbam <geer »on StapperSropI jum Stbte. Sludj bieSmal

fanbten bie Ferren »on ©djrorjj einen Stbgeorbneten nadj Stom

ab, um für ben ©eroäbtten bie ïoftenfreie Seftätigung beS SapfteS

ju follijitiren. ©iefe SJtiffton oofffübrte Simmann ©ietrid) Snber»

balten, ber Stämlidje, roeldjer bie gleidjen ©djritte für Slbt Soadjim
getban Ijatte. hierin roar ibm beftenS bebolfen unb beratben ber

©arbebauptmattu Soft ©egiffer oon Sujern, roeldjer ben leiten
©ag beS SJtonatS Stooember 1569 feiner Dbrigfeit in Sujern ju
beridjten im gaffe war, Simmann ©ietridj fei ber Seftätigung
balber wobtjufriebeit unb guäbiglidj oon feiner fèetligïeit abge»

fertigt roorben.*)

') ©taatâardjio Sujern: Steten ©infiebeln.
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von Constanz und dessen Organen befreit und exempt. Diese weit
gehenden Rechte und Privilegien sicherten dem Stifte die

vollständigste Unabhängigkeit. So lange aber Abt Joachim lebte,
wurde das vortreffliche Wohleinvernehmen zu den Schirmherren
und die von ihnen Jahr für Jahr ausgeübten Befugnisse und

Amtshandlungen davon nicht berührt; Abt Joachim wußte zu

wohl, daß er die Wiederbegründung des Gotteshauses nicht zum
geringsten Theile der treuen und uneigennützigen Mithilfe der

Herren von Schwyz zu verdanken hatte. Daß diese Erkenntniß
nach dem Hinscheide des Prälaten Joachim, der am 13. Juni
1569, 50 Jahre alt, nach mehr denn 25jähriger Regierung das

Zeitliche segnete, allmälig zu erblaßen anfing, darf aus einem im
Archiv Schwyz liegenden Auszuge aus der genannten Bulle von
1563 und anderer vorhergehender gefolgert werden. Dieses Actenstück

erhielt von der Hand des damaligen einflußreichen schmyze-

rischen Staatsmannes, Landammann Kaspar Abyberg, folgende

merkwürdige Ueberschrift: „Ußgezogene Fryheiten von Herr Joachim
Müller Conventual ze Einsidlen (von 1569—1594), mine Herren
von Schwyz damit vermeint abzeschrecken und sy darmit irer Fri-
heit ze entsetzen, darüber ihnen geantmort worden genugsamlich.

Pfaffen motten gären allein Herren sin, ist aber minen Herren
von Schwyz noch nit gelegen."

Das Mißtrauen, welches in diesen Worten ausgedrückt ist,

nahm nach kurzer Zeit greifbare Gestalt an.
Am 16. Juni 1569 wählte das Kapitel des Gotteshauses

Herrn Adam Heer von Rappersmyl zum Abte. Auch diesmal
sandten die Herren von Schwyz einen Abgeordneten nach Rom
ab, um für den Gewählten die kostenfreie Bestätigung des Papstes

zu sollizitiren. Diese Mission vollführte Ammann Dietrich
Jnderhalten, der Nämliche, welcher die gleichen Schritte für Abt Joachim
gethan hatte. Hierin war ihm bestens beholfen und berathen der

Gardehauptmanu Jost Segifser von Luzern, welcher den letzten

Tag des Monats November 1569 seiner Obrigkeit in Luzern zu
berichten im Falle war, Ammann Dietrich sei der Bestätigung
halber wohlzufrieden und gnädiglich von seiner Heiligkeit
abgefertigt worden, ')

') Staatsarchiv Luzern: Acten Einsiedeln.
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©ie ©djirmberren batten fdjon bem Slbte Soadjim roieberljolt
fürgebatten unb anjeigen laffen, gleidjwie nun baS ©otteSbauS

jum ©peil roieber oon ben 3»nS» unb ©djulbeulaften getebigt fei,
fo folle er bodj abfteben oon ber roeitern ©rroerbung oon ©ülten
unb ©ütern unb bei biefen gefährlichen 3eiten eine Saarfdjaft
anlegen, bamit fidj baS ©otteSbauS ober ©djropj, wo bie Stottj

einfiele, beffen ju getroffen bätten. ©ie ©brengefanbten, weldje
bei ber SBabt beS SlbteS Slbam gegenwärtig waren, ©ietridj Sn»

behalten, Slitter, unb Safpar Slbpberg, beibe alt Sanbammann,
Sanbfdjreiber Soft Slufbermaur unb StatljSberr Sinbauer, erftatteten

nun bem Statbe oon ©djropj ben Seridjt, man l)abe eine gar Heine

Slnjabl ©etbeS unb jum ©beit gar nidjts Ijinter bem oerftorbeiten
Slbte gefunben, roeffen man fidj nidjt oerfeben bätte. ©aber rourbe

ber StanjSbotfdjaft, roeldje auf ben 5. September 1569 jur ©beit»

napme an ber StedjnungSablage nadj ©infiebeln gefdjidt rourbe/

nämtidj Sanbammann ©briftof Sdjorno, alt Slmmamt Snber»

balteu unb Sogt Soft Slufbermaur bie SBeifung, ben neuen Srä»
laten ju ermaljnen, baß er fidj nad) einer Saarfdjaft batte, unb

fpeciell audj anorbne, baß bie »on feinem Sorgänger bem Subi

Sudjer jinSloS in beffen ©eroirb »orgeftredteu 500 ©t. nidjt in

©ülten, fonbern baar jurüdbejablt roerben. ©a aud) oerlaute,
Slbt Slbam babe biefem Sudjer für bie SämmerlingSfteffe jäbrlidj
40 ©ulben oerfprodjen, roofür bodj früljer nur 12 ©ulben nebft

jroei Seïleibungen gegeben würben, fotten bie ©efanbten ben frü»

bem ?lnfafc roieber feftfteffeu, inbem bieS fonft einen ©ingang unb

SJtißbraudj geben würbe, ©er nämlidje Sudjer folle audj ju
3üridj im ©infteblerbofe gerebet baben, was er beiße (befeble),

muffe SlffeS wobl gelten, als wenn eS ber Slbt felbft befohlen

bätte. ©em Sudjer fei baber ju bebeuten, man lönne ibn nidjt
fotdje ©ewalt gebraudjen laffen. Siti bieS fotte jubem bem Slbte

in bödjfter ©ebeimbe in SBarnungSroeife ju ©utem eröffnet roerben ;

anberweitige Steuerungen fotten einfad) abgeftefft werben.')
©iner auf ben 3. Sîoo. 1575 nad) ©infiebeln gefdjidten StaujS»

botfdjaft, beffebenb in Sanbammann Safpar Slbpberg unb alt Sanb«

ammann ©briftoffet Sdjorno, rourbe nebft Slnberm audj befohlen,
bem Slbte einen SerroeiS ju geben, baß er ftatt ebrlidjer frommer

*) Qfnftructionen im Strdji» ©djroijj.
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Die Schirmherren hatten schon dem Abte Joachim wiederholt
fürgehalten und anzeigen lassen, gleichwie nun das Gotteshaus

zum Theil wieder von den Zins- und Schuldenlasten geledigt sei,

so solle er doch abstehen von der meitern Erwerbung von Gülten
und Gütern und bei diesen gefährlichen Zeiten eine Baarschaft

anlegen, damit sich das Gotteshaus oder Schwyz, wo die Noth
einfiele, dessen zu getröften hätten. Die Ehrengesandten, welche

bei der Wahl des Abtes Adam gegenwärtig waren, Dietrich
Jnderhalten, Ritter, und Kaspar Abyberg, beide alt Landammann,
Landschreiber Jost Aufdermaur und Rathsherr Lindauer, erstatteten

nun dem Rathe von Schwyz den Bericht, man habe eine gar kleine

Anzahl Geldes und zum Theil gar nichts hinter dem verstorbenen
Abte gefunden, wessen man sich nicht versehen hätte. Daher wurde
der Rathsbotschaft, welche auf den 5. September 1569 zur
Theilnahme an der Rechnungsablage nach Einsiedeln geschickt wurde,

nämlich Landammann Christof Schorno, alt Ammann Jnderhalten

und Vogt Jost Aufdermaur die Weifung, den neuen
Prälaten zu ermahnen, daß er sich nach einer Baarschaft halte, und

speciell auch anordne, daß die von seinem Vorgänger dem Ludi
Bucher zinslos in dessen Gemirb vorgestreckten 500 Gl. nicht in

Gülten, sondern baar zurückbezahlt werden. Da auch verlaute,
Abt Adam habe diesem Bucher für die Kämmerlingsstelle jährlich
40 Gulden versprochen, wofür doch früher nur 12 Gulden nebst

zwei Bekleidungen gegeben wurden, sollen die Gesandten den

frühern Ansatz wieder feststellen, indem dies sonst einen Eingang und

Mißbrauch geben würde. Der nämliche Bucher solle auch zu

Zürich im Einsiedlerhofe geredet haben, was er heiße (befehle),

müsse Alles wohl gelten, als wenn es der Abt selbst befohlen

hätte. Dem Bucher sei daher zu bedeuten, man könne ihn nicht

solche Gewalt gebrauchen lassen. All dies solle zudem dem Abte

in höchster Geheimde in Warnungsweise zu Gutem eröffnet werden;
anderweitige Neuerungen sollen einfach abgestellt werden. ')

Einer auf den 3. Nov. 1575 nach Einsiedeln geschickten

Rathsbotschaft, bestehend in Landammann Kaspar Abyberg und alt
Landammann Christoffel Schorno, wurde uebft Anderm auch befohlen,
dem Abte einen Verweis zu geben, daß er statt ehrlicher frommer

Instructionen im Archiv Schwyz.
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SJßalbleute unb Sanbleute oon Sdjropj grembe aus Sdjroaben unb

lutberifdjen Drten ju Stmtleuten unb ©ienern neljme ; als enblidjer

©ntfdjtuß ber Jgerren oon Sdjropj fei ibm audj ju eröffnen, baß

er ben Sämmerliug unb ben Selliier attgebenbs beurlaube unb
äöalbteute ober ©djropjer an beren ©teilen fefce.l) ©S roar alfo
bereits eine nambafte ©rïaltung in ben Sejiebungen ju ben ©djirm»

berren eingetreten, bie fidj audj barin beïunbete, baß ber Slbt fid)

in feilten ©treitfadjen, betreffenb auswärtige Sefifeungen, nidjt
meljr etnjelner StatpSglieber oon ©djwpj, fonbern feiner [eigenen

Slmtteute als Sertreter unb Seiftänbe bebiente.

©urdj freoetbafte Sraubftiftung ging ben 24. Slprit 1577
ber größte ©bei! beS StofterS unb beS gtedenS ©infiebeln in
Staudj unb gtammen auf; bie Sîouj unb baS ©lenb beS ©onoenteS

unb ber SBalbleute war unbefdjreiblidj. ©djon am 25. Slpril er»

fdjien im Stamen beS StattjeS »ou ©djropj Simmann ©djorno auf
ber Sranbftätte mit einer ©teuer oon 100 Sronen jur Sinberung
ber größten Stoujlage; audj oon 3üridj roaren bereits jroei StaujS»

glieber eingetroffen, roeldje 200 SJtütt grudjt jur Serfügung ftefften.
Slffe eibgenöffifdjen Drte, Sern ausgenommen, oiele ©täbte, ©e=

meinroefen, Ferren, Srätateu, u, f. m. beroiffigten nambafte Unter»

ftüfcungeu, fo j. S. ftettte ber faoopifdje ©efanbte bem Stauje oon

©djropj ben 3. SJtai 400 ©ulben in baar ju Rauben, gür ben

rafdjen SBieberaufbau beS ©otteSbaufeS rourbe fofort Sorforge
getroffen; auf Slnfudjen beS SlbteS lieb bie ©tabt 3üridj obne

3ögern tüdjtige gadjfeute jur Seranjuttg ber Siane unb SnSroerï»

fetjung ber Sauten, ©er Slbt unb einige beS ©onoenteS hielten
Stüdfpradje mit Sanbammann ©djorno unb Sogt iganS ©affer
über bie Sîotbwenbigïeit, baS neue Sloftergebäube mit 3nujun unb

©rlaubniß ber ©djirmberren an eiligen Drten mit ©fjoren be»

fdjlteßen ju laffen. Slntnüpfenb an biefe Serbanblung unb auf
Sertangen oon ©djropj roieberbolte ber Slbt mit 3ufdjrift »om
28. ©ec. 1577 bie ©rünbe für Serroirïtidjung biefeS SrojeïteS.
SiS anbin b^abe baS ©otteSbauS attentbalben offenen 3ugang ge»

babt, woburdj audj bie lefcte böswillige Sranbftiftung fo erleichtert
worben war; für bie Ummauerung fpredje aud) bie ©rbaltung
befferer ftöfterlid)er3ud)t, weldje obnebin, jebodj grunbloS, einigerorts

x) Strdji» ©djro»}': Steten ©infiebeln.
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Waldleute und Landleute von Schwyz Fremde aus Schwaben und

lutherischen Orten zu Amtleuten und Dienern nehme; als endlicher

Entschluß der Herren von Schwyz sei ihm auch zu eröffnen, daß

er den Kämmerling und den Kellner angehends beurlaube und

Waldleute oder Schwyzer an deren Stellen setze. ') Es war also

bereits eine namhafte Erkaltung in den Beziehungen zu dell Schirmherren

eingetreten, die sich auch darin bekundete, daß der Abt sich

in seinen Streitsachen, betreffend auswärtige Besitzungen, nicht

mehr einzelner Rathsglieder von Schmyz, sondern seiner Eigenen
Amtleute als Vertreter und Beistände bediente.

Durch frevelhafte Brandstiftung ging den 24. April 1577
der größte Theil des Klosters und des Fleckens Eiilsiedeln in
Rauch und Flammen auf; die Noth und das Elend des Conventes

und der Waldleute war unbeschreiblich. Schon am 25. April
erschien im Namen des Rathes von Schwyz Ammann Schorno auf
der Brandstätte mit einer Steuer von 100 Kronen zur Linderung
der größten Nothlage; auch von Zürich waren bereits zwei Rathsglieder

eingetroffen, welche 200 Mütt Frucht zur Verfügung stellten.

Alle eidgenössischen Orte, Bern ausgenommen, viele Städte,
Gemeinwesen, Herren, Prälaten, u. s. w. bewilligten namhafte
Unterstützungen, so z. B. stellte der savoyische Gesandte dem Rathe von
Schwyz den 3. Mai 400 Gulden in baar zu Handen. Für den

raschen Wiederaufbau des Gotteshauses wurde sofort Vorsorge

getroffen; auf Ansuchen des Abtes lieh die Stadt Zürich ohne

Zögern tüchtige Fachleute zur Berathung der Pläne und Jnswerk-
setzung der Bauten, Der Abt und einige des Conventes hielten
Rücksprache mit Landammann Schorno und Vogt Hans Gasser

über die Nothwendigkeit, das neue Klostergebäude mit Zuthun und

Erlaubniß der Schirmherren an etlichen Orten mit Thoren
beschließen zu lassen. Anknüpfend an diese Verhandlung und auf
Verlangen von Schmyz wiederholte der Abt mit Zuschrift vom
28. Dec. 1577 die Gründe für Verwirklichung dieses Projektes.
Bis anhin habe das Gotteshaus allenthalben offenen Zugang
gehabt, wodurch auch die letzte böswillige Brandstiftung so erleichtert
morden war; für die Ummauerung spreche auch die Erhaltung
besserer klösterlicher Zucht, welche ohnehin, jedoch grundlos, einigerorts

Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.
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febr oerbädjtigt werbe, bann bie DrbeuSreget beS &JL Senebitt unbbaS

Ie|te ©oncit oon ©rient, gemäß weldjem aud) neulidj bie Slofter
SJturi unb St. Urban mit SJtauern umgeben worben feien, ©er
Slbt gebenïe befonberS »orerft bie ©bore gegen bas ©onoent bei
bem alten SJtarftatt unb gegen ben Sruel, jenes bei ber alten
Slbtei ober bem ©edjantentjauS, rooju jebodj bem ©ecan ein Sdjtüf»
fei jugeftettt werbe, unb enblidj bas ©bor gegen beS SlbteS fèauS

unb gegen bie Sirdje abjufdjließen. ©egen bie Sirdje würbe in»

beffen bas offene ©bor ©ag unb Stadjt burdj einen Söädjter be»

forgt. Ueber biefe Sunïte »erlangte ber Slbt eine abfdjließlidje
Seranjung ber Sdjirmberren mit etlidjeu feiner guten greunbe.1)

Ueber bie Steubaute beS StofterS unb bie baberigen oerwenbeten

©eiber gibt bie »om Slbte eigenbänbig gefütjrte Dtedjnung »on St.
©eorgentag 1577 bis Sfmgften 1579 metjrfadjen Sluffdjluß. ©ie
©imtabmen beliefen ftd) auf 37,105 5ßfb., 3 Sdjt. 4 Slngfter;
baju lieferte ber ©rtrag auS bem Slmte ©infiebeln 841 Sfb. 17

©djill., bie Dpferftöde unb ber SSedjfetgaben fammt ber ©n»

gelweibe, bie Sruberfdjaften, ©tanbgelber unb anberes 4160 Sfb-
5 ©djill. 4 Slngft.; an oerïauften lanbwirtbfdjaftlidjen Srobuïtett
würben 2306 Sfb. 11 ©djill. oereinnabmt; bie Slmtleute lieferten
ab 8164 Sfb. 18 ©djill. ; »on nadj Qüxiä) oerïauften fèotj würbe
2759 Sfb- 10 ©djill. eingebradjt; bie Sranbfteuern, ju ©elb ge»

redjnet, betrugen 5300 Sfb- ; entlieben rourben non ber oerftor»
benen SÌMffin oon ©änifon, ben Stmtteuteu ju ©fdjenj unb 3ü=
ridj," oon ben Stofterfrauen ju ©teilten unb »om Sanjter 11562
Sfb. ; oon SebenSmitteln, roeldje an bie Söerfteute »erlauft tour»
ben, fielen 2280 Sfb. 1 Sdjitt. 5 Slngfter in Stedjnung. Sin ben

Sauten arbeiteten 4 3iwmermeifter mit 60 ©efetten, 5 SJtaurer»

meifter mit ungefäbr 30 Snedjten ; 4 Steinbauer unb ibre Snedjte
bebauten bie am ©|el gebrodjenen Steine in ©infiebeln, StapperS»

wpl, Süridj unb Sfäffiron; nebftbem waren in ©batigïeit oiele

©ifdjmaäjer unb ©tafer ju ©infiebeln, 3üridj, SBeinfelben, ber
¦©taSmater ju SBefen, ©lodengießer, Sdjtoffer, ©djmiebe, ©eiler
SJtater, 3eitmadjer, 3iegter, fèafner u. f. f. Stußerbem würben oer»

ausgabt für Slblöfnng »on Sapitalfdjutbeu 1380 Sfb-, unb für
in ©ittingen ftubirenbe junge SJtöndje 941 Sfb-10 ©djill. 5 Slngfter;

*) Strdjio ©djroijj.
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sehr verdächtigt werde, dann die Ordensregel des hl. Benedikt und das

letzte Concil von Trient, gemäß welchem auch neulich die Klöster
Muri und St. Urban mit Mauern umgeben worden seien. Der
Abt gedenke besonders vorerst die Thore gegen das Convent bei

dem alten Marftall und gegen den Bruel, jenes bei der alten
Abtei oder dem Dechantenhaus, wozu jedoch dem Decan ein Schlüssel

zugestellt werde, und endlich das Thor gegen des Abtes Haus
und gegen die Kirche abzuschließen. Gegen die Kirche würde
indessen das offene Thor Tag und Nacht durch einen Wächter
besorgt. Ueber diese Punkte verlangte der Abt eine abschließliche

Berathung der Schirmherren mit etlichen seiner guten Freunde.')
Ueber die Neubaute des Klosters und die daherigen verwendeten

Gelder gibt die vom Abte eigenhändig geführte Rechnung von St.
Georgentag 1577 bis Pfingsten 1579 mehrfachen Aufschluß. Die
Einnahmen beliefen sich auf 37,105 Pfd., 3 Schl. 4 Angster;
dazu lieferte der Ertrag aus dem Amte Einsiedeln 841 Pfd. 17

Schill., die Opferstöcke und der Wechselgaden sammt der En-
gelmeihe, die Bruderschaften, Standgelder und anderes 4160 Pfd.
S Schill. 4 Angst.; an verkauften landmirthfchaftlichen Produkten
wurden 2306 Pfd. 11 Schill, vereinnahmt; die Amtleute lieferten
ab 8164 Pfd. 18 Schill. ; von nach Zürich verkauften Holz wurde
2759 Pfd. 10 Schill, eingebracht; die Brandsteuern, zu Geld
gerechnet, betrugen 5300 Pfd. ; entliehen wurden von der verstorbenen

Äbtissin von Dänikon, den Amtleuten zu Eschenz und
Zürich,' von den Klosterfrauen zu Steinen und vom Kanzler 11562
Pfd. ; von Lebensmitteln, welche an die Werkleute verkauft wurden,

fielen 2280 Pfd. 1 Schill. 5 Angster in Rechnung. An den

Bauten arbeiteten 4 Zimmermeister mit 60 Gesellen, 5 Maurermeister

mit ungefähr 30 Knechten; 4 Steinhauer und ihre Knechte

behauten die am Etzel gebrochenen Steine in Einsiedeln, Rappersmyl,

Zürich und Pfäfsikon; nebstdem waren in Thätigkeit viele

Tischmacher und Glaser zu Einsiedel», Zürich, Weinfelden, der

'Glasmaler zu Wesen, Glockengießer, Schloffer, Schmiede, Seiler
Maler, Zeitmacher, Ziegler, Hafner u. f. f. Außerdem wurden
verausgabt für Ablösnng von Kapitalschulden 1380 Pfd., und für
in Dillingen studirende junge Mönche 941 Pfd. 10 Schill. 5 Angfter;

l) Archiv Schwyz.
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bie ©efammtauSgaben beliefert fidj auf 35,065 Sfb. 19 ©djill.
2 Slngfter.1)

SBäbrenb biefeS SaueS nabm in Sdjropj, namentlid) unter
bem gemeinen Solle, ein fdjon feit einiger 3eit übel oerbaltener
Unroitten gegen bie Serfon beS SlbteS Slbam unb feine ©efdjäftS»

fübrung in bebetdtidjer SSeife überbanb ; bie SJlißftimmung madjte
fidj Suft in allerlei böfeu SluSfagen unb Serbädjttgungen, bie im

ganjen Sanbe unb außerbalb beSfelben perumgeboten rourben. Sin

ber orbenttidjen SanbSgemeinbe »om 28. Stpril 1579 erboben oier

Serfoneu fdjroere Stnfdjutbigungen gegen ben Slbt, als fübre er
ein lodereS Seben unb ftürje baS ©tift in ©djulben, roenn an»

berS bie Seute oon ©djrooj nidjt barauf feben unb jur gübrung
be§ ^auSbalteS einen Sogt in baS ©otteSbauS fetten. Sluf Slntrag
einiger »ornebmer StatbSgtieber würbe bie Sadje inbeffen an einen

breifadjen Statb oerleitet, wetdjer fidj bis auf St. SJtargaritbatag,
15. Suli, oerjog. Slm Sonntag nadj ber Sdjwpjer SanbSgemeinbe,

3. SJtai, erfdjien bie übtidje StatbSaborbnung nadj ©infiebeln, Sedei»

meifter Soft Slufbermaur unb StatbSfjerr Saltbafar Spb, audj oor
bem Stbte, um ju »ernebmen, ob er jener an ber SanbSgemeinbe

ergangenen Stagereben geftänbig fei ober nidjt, bei meldjem Sin»

laß bann ber Stbt bie erhobenen Sefdjulbigungen, bis auf roenigeS,
baS er jugab unb roooon übrigens bie Ferren »on Sdjropj fdjon
IängftenS SBiffeu bätten, in beftimmter Söeife oon fidj ablefjitte.2)

©er breifadje Statb glaubte jebod) Seroeife für eine oiet größere

Sdjulbbarïeit beS SlbteS in fèanbett ju baben, unb ließ iljn bäber
auf ben 22. Suli 1579 jur Serantwortung unb Seurujeitung
oor einen oerjroidteu StedjtStag nadj Sdjrooj oorlaben.

Sn Segteit einiger ©onoentualen unb greunbe ftettte fidj Slbt

Slbam »or breifadjem Stauje auf bie angefefete 3eit unb »erant»

roortete fidj, rote er glaubte, genügenb gegen bie ibm gemadjteit
Sorbatte. ©ann feien jebod), fo melben ©ecan unb ©apitet in
einem fèitfS» unb StedjtSgefudje ben 24. Suli an ben päpftlidjen
Segateli, Sobann granj Suonomo, Sifdjof »on Serceffi — in beS.

SlbteS Slbroefenbeit mebrere Qeuqen aufgetreten, weldje ben 3lbt

fdjwererer ©elicte bejidjtigten, »on benen bem ©onoente nie irgenb.

') Slrdji» ©djrotoj.
*) ©tiftäardjio ©inftebeln: Sagebudj be« SlbteS Slbam.
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die Gesammtausgaben beliefen sich auf 35,065 Pfd. 19 Schill.
2 Angfter.')

Während dieses Baues nahm in Schwyz, namentlich unter
dem gemeinen Volke, ein schon seit einiger Zeit übel verhaltener
Unwillen gegen die Person des Abtes Adam und seine Geschäftsführung

in bedenklicher Weise überhand; die Mißstimmung machte

sich Luft in allerlei bösen Aussagen und Verdächtigungen, die im

ganzen Lande und außerhalb desselben herumgeboten wurden. An
der ordentlichen Landsgemeinde vom 28. April 1579 erhoben vier
Personen schwere Anschuldigungen gegen den Abt, als führe er
ein lockeres Leben nnd stürze das Stift in Schulden, wenn
anders die Leute vou Schwyz nicht darauf sehen und zur Führung
des Haushaltes einen Vogt in das Gotteshaus setzen. Auf Antrag
einiger vornehmer Rathsglieder wurde die Sache indessen an einen

dreifachen Rath verleitet, welcher sich bis auf St. Margarithatag,
15. Juli, verzog. Am Sonntag nach der Schwyzer Landsgemeiude,
3. Mai, erschien die übliche Rathsabordnung nach Einsiedeln, Seckel»

meister Jost Aufdermaur und Nathsherr Balthasar Kyd, auch vor
dem Abte, um zu vernehmen, ob er jener an der Landsgemeinde

ergangenen Klagereden geständig sei oder nicht, bei welchem Anlaß

dann der Abt die erhobenen Beschuldigungen, bis auf weniges,
das er zugab und wovon übrigens die Herren von Schwyz schon

längstens Wissen hätten, in bestimmter Weise von sich ablehnte, °)
Der dreifache Rath glaubte jedoch Beweise für eine viel größere

Schuldbarkeit des Abtes in Handen zu haben, und ließ ihn daher

auf den 22. Juli 1579 zur Verantwortung und Beurtheilung
vor einen verzwickten Rechtstag nach Schwyz vorladen.

Jn Begleit einiger Conventualen und Freunde stellte sich Abt
Adam vor dreifachem Rathe auf die angesetzte Zeit und
verantwortete sich, wie er glaubte, genügend gegen die ihm gemachten

Vorhalte. Dann seien jedoch, so melden Decan und Capitel in
einem Hilfs- und Rechtsgesuche deu 24. Juli an den päpstlichen

Legaten, Johann Franz Buonomo, Bischof von Vercelli — in des.

Abtes Abwesenheit mehrere Zeugen aufgetreten, welche den Abt
schwererer Delicte bezichtigten, von denen dem Convente nie irgend

>) Archiv Schwyz.

') Stiftsarchiv Einsiedeln: Tagebuch des Abtes Adam.
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etroaS beïamtt geroefen fei, unb bereit aud) ber Slngefdjulbigte
ïeineSroegS Slnrebe fein roottte. Dbne bem Slbte ju einer Stedjt«

fertigung ©elegenbeit ju geben, fei barauf ber Sprudj ergangen,
baß ber Slbt unter Seroadjung im Sfarrbaufe bafelbft bis auf
SBeitereS in Serroabr jurüdgebalteit werbe. Sitte Sitten unb Sor»

ftettungen gegen biefe Serbaftung, unb baß man ben Stbt jeit»
roeilig in baS ©otteSbauS jurüdfebren laffe, bie Serufung auf
baS canonifdje Stedjt, bie päpftlidjen unb faiferlidjen Srioilegien,
baS Stedjtbieten auf ben StuntiuS feien erfolglos geblieben, ©e»

can unb ©apitel »ertaugten burdj baS bereits erroäbnte Sdjreiben
mit aller ©ringtidjïeit, baß ber StuntiuS fobalb als möglidj ben

Sdjropjern fdjriftlidj ober anberSroie bie igeimtaffung beS SlbteS

in fein Slofter befebte, roo er attfättig nadj ©utfinben beS Segaten
unter Seroadjung geftefft roerben möge, bis er fidj oor bemfelben,

roeldjer als Stidjter angerufen rourbe, oerantroorten ïonne. *)

Söäbrenb Slbt Slbam aus bem Statbfaale »on Sdjropj in ben

Serwapr nadj bem Sfarrbaufe gebradjt rourbe, übertrugen bie

Stätpe für einftroeiten bas Stegiment in fèauS unb Sirdje beS

©otteSbaufeS bem ©ecane Ulridj Sßittropler, luben ben StuntiuS

jur ©ntgegennabme unb Srüfung ber roiber ben angeïtagten
Srätaten erfjobenen Sunbfdjaften nadj ©djropj ein, unb orbneten

bebufS fofortiger ©infiäjtuabme in bie ginanjtage beS ©tifteS baS

SftatbSglieb Sattbafar Spb als fèofmeifter unb Sdjaffner in baS

Slofter ab, nabmen bie Sdjlüffel jum Seiler unb SpeiSgabeit ju
ujren fèanben u. f. ro. SJtit Srief »om 25. Suli berichtete ber

Sdjaffner Spb bem alt Sanbammann Slboberg UugünftigeS über
beS SlbteS gefüljrte SBirtbfdjaft unb Seben; im ©oncente felbft
berrfdje Uneinigkeit, bagegen l)abe man Sertrauen ju bem ©ecan.2)

©ie Serbaftung beS Srälaten ju ©djropj madjte bie Stunbe

burdj alle Santone ; bie abeittbeuertidjften ©erüdjte rourben auSge»

fprengt. So pieß eS oielerortS, Sujern fei fdjutb, baß Slbt Slbam in
bie Uuguabe ber Sdjropjer gefallen fei. ©ie Dbrigfeit oon Sujern
erfunbigte fidj fdjriftlidj bei Sdjropj nadj ben Urbebern unb Ser»

breitem biefer unguten SluSftreuung, roorauf Sanbammann unb
Statb ben 6. Stuguft erïtarten, fie bätteit oon fotdjen Sieben nidjts

x) Documenta Arch. Einsidl. C. 82. ff.
s) Slrdji» ©djrobj.
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etwas bekannt gewesen sei, und deren auch der Angeschuldigte

keineswegs Anrede fein wollte. Ohne dem Abte zu einer
Rechtfertigung Gelegenheit zu geben, fei darauf der Spruch ergangen,
daß der Abt unter Bewachung im Pfarrhause daselbst bis auf
Weiteres iu Verwahr zurückgehalten werde. Alle Bitten und
Vorstellungen gegen diese Verhaftung, und daß man den Abt
zeitweilig in das Gotteshaus zurückkehren lasse, die Berufung auf
das canonische Recht, die päpstlichen und kaiserlichen Privilegien,
das Rechtbieten auf den Nuntius seien erfolglos geblieben. Decan

und Capitel verlangten durch das bereits erwähnte Schreiben
mit aller Dringlichkeit, daß der Nuntius sobald als möglich den

Schwyzern schriftlich oder anderswie die Heimlassung des Abtes
in sein Kloster befehle, wo er allfällig nach Gutfinden des Legaten
unter Bewachung gestellt werden möge, bis er sich vor demselben,

welcher als Richter angerufen wurde, verantworten könne. ')
Während Abt Adam aus dem Rathsaale von Schwyz in den

Verwahr nach dem Pfarrhause gebracht wurde, übertrugen die

Räthe für einstweilen das Regiment in Haus und Kirche des

Gotteshauses dem Decane Ulrich Wittwyler, luden den Nuntius
zur Entgegennahme und Prüfung der wider den angeklagten

Prälaten erhobenen Kundschaften nach Schwyz ein, und ordneten

behufs sofortiger Einsichtnahme in die Finanzlage des Stiftes das

Rathsglied Balthasar Kyd als Hofmeister und Schaffner in das

Kloster ab, nahmen die Schlüssel zum Keller und Speisgaden zu
ihren Handen u. f. w. Mit Brief vom 25. Juli berichtete der

Schaffner Kyd dem alt Landammann Abyberg Ungünstiges über
des Abtes geführte Wirthschaft und Leben; im Convente selbst

herrsche Uneinigkeit, dagegen habe man Vertrauen zu dem Decani)
Die Verhaftung des Prälaten zu Schwyz machte die Runde

durch alle Kantone; die abentheuerlichsten Gerüchte wurden
ausgesprengt. So hieß es vielerorts, Luzern sei schuld, daß Abt Adam in
die Ungnade der Schwyzer gefallen sei. Die Obrigkeit von Luzern
erkundigte sich schriftlich bei Schwyz nach den Urhebern und
Verbreitern dieser unguten Ausstreuung, worauf Landammann und

Rath den 6. August erklärten, sie hätten von solchen Reden nichts

Documents XreK. Livsiàl. c. 82. ff.

') Archiv Schwyz.
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gebort unb feien ibnen biefe 3"iageu unb Serbädjtiguugen leib,
bieroeil ber Srälat felbft unb fonft Stiemanb atte Sdjutb ange»

ftiftet babe, weSbalb Sdjropj bie »on Sujern für entfdjulbigt galten
rootte. ')

3u Stitfang beS SJtonatS Sluguft traf ber StuntiuS in ©djropj
ein, unb erlangte burdj bie Serfidjeruug, baß er bie Slngelegetù)eit

unparteiifd) unb nadj ©eredjtigïeit unterfudjen unb beftrafeu
toerbe, bie greitaffung beS ©efangenen. Son ©djwpj eilte ber

Segat bireït nadj ©infiebeln, um audj ba »om wabren ©adjoer«
balte fidj Senntniß ju oerfdjaffen, unb »erfpradj ben Ferren oon

©djwpj auf ibr Serlaitgen, an roeldje er ben ©onoentualen P.
SBolfgang Spieß mit einem »ortäufigem Seridjte abgefanbt batte,
auf ber Stüdreife roieber nadj Sdjropj ju ïommen, um bafelbft
ben Streitfall auSeinanberjufefeen. SDcittetft Sefebl »om 11. Slug,
beorberte audj ber Statb *>on Sdjropj eine ©ommiffion, beftebenb

in Sogt Sürgter, Sogt ©aniet ©ettling unb fèofmeifter Spb nadj
bem ©otteSbaufe, um eine genaue Uitterfudjung über beS SlbteS

^auSbalt unb ärgerlidjen SebenSroanbel, barob bem Saterlanb
großes <gerjeleib erroadjfen unb Unroitten unter ben Sanbleuten

entftanben fei, anjuftetten unb roobl audj in ber Slbfidjt, bei ben

Sîadjforfdjuttgen ber Segaten jugegen ju fein.8)
Stadj »offfübrter Unterfudjung berief ber Segat fämmtlidje

©onoentualen in baS SfBobngemadj beS SlbteS, unterfagte lefcterm,

fidj auS bem 3immer, baS als ©efängniß angeroiefen roerbe, an»

berS als jur Sefung einer füllen SJceffe in ber Sirdje ju entfer»

nen ; weiter befahl er ibm, fidj unter feinem Sorwanb ober ©itel
ferner mit ber Stbminiftration unb Stegierung ber jeitlidjen ©üter
unb Stedjte ju befaffén, ba bieS SlffeS bem ©ecatt unb ©onoent

übertragen roorben fei.3) fëofmeifter $nD ntelbete über biefe Ser»

ridjtungen beS StuntiuS ben 17. Sluguft an feine Dbrigfeit,
ber Segat \)abe »erlaufen laffen, er rootte bis jum StuStrage beS

§anbelS alle Sadjen bem ©ecan überantworten ; ber Stbt fotte
feine ©ewalt mebr baben, bodj möge er SJteffe batten, ©r, ber

fèofmeifter, febe inbeffen bie Slnroefeubeit beS SlbteS im ©otteS»

') ©taatSardji» Sujern: Steten ©infiebeln.
") 3lrd)i» ©djrotjj.
') Doc. Archivii Einsidl. G. 83.
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gehört und seien ihnen diese Zulagen und Verdächtigungen leid,
dieweil der Prälat selbst und sonst Niemand alle Schuld angestiftet

habe, weshalb Schwyz die von Luzeru für entschuldigt halten
wolle. ')

Zu Anfang des Monats August traf der Nuntius in Schwyz
ein, und erlangte durch die Versicherung, daß er die Angelegenheit
unparteiisch und nach Gerechtigkeit untersuchen und bestrafen

werde, die Freilassung des Gefangenen. Von Schwyz eilte der

Legat direkt nach Einsiedeln, um auch da vom wahren Sachverhalte

sich Kenntniß zu verschaffen, und versprach den Herren von
Schwyz auf ihr Verlangen, an welche er den Conventualen?.
Wolfgang Spieß mit einem vorläufigem Berichte abgesandt hatte,
auf der Rückreise wieder nach Schwyz zu kommen, um daselbst

den Streitfall auseinanderzusetzen. Mittelst Befehl vom 11. Aug.
beorderte auch der Rath von Schwyz eine Commission, bestehend

in Vogt Bürgler, Vogt Daniel Dettling und Hofmeister Kyd nach

dem Gotteshause, um eine genaue Untersuchung über des Abtes

Haushalt und ärgerlichen Lebenswandel, darob dem Vaterland
großes Herzeleid erwachsen und Unwillen unter den Landleuten

entstanden sei, anzustellen und wohl auch in der Absicht, bei den

Nachforschungen der Legaten zugegen zu sein/)
Nach vollführter Untersuchung berief der Legat sämmtliche

Conventualen in das Wohngemach des Abtes, untersagte letzterm,

sich aus dem Zimmer, das als Gefängniß angewiesen werde,
anders als zur Lesung einer stillen Messe in der Kirche zu entfernen

; weiter befahl er ihm, sich unter keinem Vorwand oder Titel
ferner mit der Administration und Regierung der zeitlichen Güter
uud Rechte zu befassen, da dies Alles dem Decan und Convent

übertragen morden sei/) Hofmeister Kyd meldete über diese

Verrichtungen des Nuntius den 17. August an feine Obrigkeit,
der Legat habe verlauten lassen, er wolle bis zum Austrage des

Handels alle Sachen dem Decan überantworten; der Abt solle

keine Gewalt mehr haben, doch möge er Messe halten. Er, der

Hofmeister, sehe indessen die Anwesenheit des Abtes im Gottes-

>) Staatsarchiv Luzern: Acten Einsiedeln.

') Archiv Schwyz.

') Do«, drenivi! Lmsiàl. L. 33.
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baufe für fel)r bebenïlidj an; er fönne nidjt einfeben, baß er et»

roaS ©uteS fdjaffeu ïonne, unb ibm fdjeine ratbfam, itju bis jur
©rlebigung beS Streites nad) St. ©erolb ju fdjaffen. *) Son 3ug auS

madjte ben 19. Stuguft ber Secretar ber Stuntiatur, SlScaniuS Scattia,
apoftolifdjer Stotar, ben Ferren oon Sdjropj bie officielle Slnjeige,
baß fein Srinjipal ben Srätaten oon bem Slmte unb ber Ser=

training fufpenbirt unb nadj ber Sropftet St. ©erolb oerroiefen

t)abe, oon roo berfelbe unter ber Strafe ber ©^communication fidj
nidjt entfernen bürfe bis auf roeitere Stnorbnung beS StuntiuS.2)
©iefem batte injroifdjen Sdjropj baS über Slbt Slbam gefammelte
Slctenmaterial eingebänbigt, wogegen ber Segat münbtid) unb

fdjriftlidj fidj anerbot unb »erfidjerte, baß er roiber bie greibeiten
ber ©djirmberren nidjts tendre unb in biefer ©adje nidjts, roaS

©djropj befdjroeren mödjte, banbetn roerbe.

Söäbrenb bie oorläufige ©entenj beS päpfttidjeu Segaten in
Solljiebung gefefet rourbe, »erlangte ber 9tatb »on ©djropj oon
©ecan unb ©onoent beftimmte ©rftäruitgen über ber ©adjen Sauf
unb ©aug unb bie ïunftig einjunebmenbe Haltung. ©aS am
9. September 1579 jufammengetretene ©apitel ließ fidj atfo oer»

nebmen: 1. SJBaS beS Segaten fdjarfeS Schreiben an Sdjropj be»

treffe, fo fei bas ©onoent baran gänjlidj oljne Urfadje, roetdjeS

jroifdjen bem StuntiuS unb ben ©djirmljerren ïeinen Unwillen unb

3wietradjt begehrte, nodj ju madjen begeljre; man eradjte alfo,
biefem ©djreiben liegen anbere Urfadjen ju ©runbe. 2. ©ie
roeitere grage, ob baS ©otteSbauS bie igerren oon ©djropj für
©djutj» unb ©djirmberren, eradjte unb batte, unb bafür erïenne,

erfcfjeine ehteStljeilS uttnötbig, roeil Seiner beS ©onoenteS bie

Ferren »on ©djropj je aitberS geadjtet unb gebalten i)abe, unb eS

fünftig auä) fo tbun roerbe, unb jwar nidjt allein für getreue
unb roertpe ©djirmberren, fonbern für treue unb liebe Säter.
SBenn ber ©ine ober Slnbere je anberS gerebet batte, unb beffen be»

jidjtet rourbe, fo roäre eS bem ©onoente leib, ba eS roobl roiffe,
baß bie oon ©djropj beffen befugt feien unb barum bie gotbene

Suffe empfangen baben. 3nbem erfabre baS ©tift je länger je

mebr, beS ©djufceS unb ©djirmeS notfiroenbig ju fein. SJtan bitte

*) Strdji» ©djrotjj: Steten ©inftebeln.
a) Slrdji» ©djrotjj. St. a. D.
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Hause für sehr bedenklich an; er könne nicht einsehen, daß er
etwas Gutes schaffen könne, und ihm scheine rathsam, ihn bis zur
Erledigung des Streites nach St. Gerold zu schaffen. ') Von Zug aus

machte den 19. August der Secretar der Nuntiatur, Ascanius Scallia,
apostolischer Notar, den Herren von Schwyz die officielle Anzeige,
daß fein Prinzipal den Prälaten von dem Amte und der

Verwaltung suspendirt und nach der Propstei St. Gerold verwiesen

habe, von wo derselbe unter der Strafe der Excommunication sich

nicht entfernen dürfe bis auf weitere Anordnung des Nuntius/)
Diesem hatte inzwischen Schwyz das über Abt Adam gesammelte
Actenmaterial eingehändigt, wogegen der Legat mündlich und

schriftlich sich anerbot und versicherte, daß er wider die Freiheiten
der Schirmherren nichts tentire und in dieser Sache nichts, mas

Schwyz beschweren möchte, handeln werde.

Während die vorläufige Sentenz des päpstlichen Legaten in
Vollziehung gesetzt wurde, verlangte der Rath von Schwyz von
Decan und Convent bestimmte Erklärungen über der Sachen Lauf
und Gang und die künftig einzunehmende Haltung. Das am
9. September 1579 zusammengetretene Capitel ließ sich also

vernehmen: 1. Was des Legaten scharfes Schreiben an Schwyz
betreffe, so sei das Convent daran gänzlich ohne Ursache, welches

zwischen dem Nuntius und den Schirmherren keinen Unwillen und

Zwietracht begehrte, noch zu machen begehre; man erachte also,

diesem Schreiben liegen andere Ursachen zu Grunde. S. Die
weitere Frage, ob lias Gotteshaus die Herren von Schwyz für
Schutz- und Schirmherren, erachte und halte, und dafür erkenne,

erscheine einestheils unnöthig, weil Keiner des Conventes die

Herren von Schmyz je anders geachtet und gehalten habe, und es

künftig auch so thun werde, und zwar nicht allein für getreue
und werthe Schirmherren, sondern für treue und liebe Väter.
Wenn der Eine oder Andere je anders geredet hätte, und dessen

bezichtet würde, so wäre es dem Convente leid, da es wohl wisse,

daß die von Schwyz dessen befugt seien und darum die goldene
Bulle empfangen haben. Zudem erfahre das Stift je länger je

mehr, des Schutzes und Schirmes nothwendig zu sein. Man bitte

Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.
2) Archiv Schwyz. A. a. O.
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baber, roie biSber, baS ©otteSbauS bem freunblidjen ©djirme unb
©djufc befohlen ju palten, ©as ©onoent fei audj guter Hoffnung,
baß ©djwpj, wie affejeit jugefagt roorben, wiber beS ©otteSbaufeS

greibeit nidjts fürnebmen unb nidjts SBeitereS begebren roerbe,
als roaS ber ©djirmbrief auSroeife, oon bem man ©djropj ïeiueS«

roegS brängen motte. 3. SßaS ben Jgofmeifter Saltbafar Spb be»

treffe, (beffen fofortige Slußerbienftfe|ung ber StuntiuS oerlangt
batte), laffe eS^baS ©onoent roie bittig bei bem bieSfattS »om Se»

gaten gegebenen ©prudje unb Sefebte beroenben. ©egen ben

StuntiuS als bie orbentlidje geiftlidje Dbrigfeit, bejro. beffen ©en»

tenj ju ftreiten, ftünbe bem ©otteSbaufe übel an unb rourbe iljm
oon ©djaben fein, ©aber bitte baS ©onoent, man rootte eS bei

jenem Sefeble oerbleiben laffen. ©amit ber Stbt Slbam ftdj nidjt ju
ïtagen babe unb ben ©djirmberren unb bem ©tifte nidjt weiterer Stadj»

tbeil erroadjfe, rootte bodj ©djropj baS ©onoent fidj beS SlbteS wegen
nidjt entgelten laffen, ob er fidj fdjon »erfdjoffen unb gebanbelt babe,

baß bem ©otteSbauS unb bem Saftoögte mißfällig fei; eS fei ju
betradjten, baß jefct ein fo ftattlidjeS ©onoent beftetje, weldjem nidjt
nur fo »iel, fonbern nodj mebr ©ewalt anoertraut roerben bürfe,
bamit baSfelbe nidjt attentpalben fogar oerfdjreit roerbe, als wenn
Sitte burdjeinanber gebaufet bätten, fo baß fie oon SMtlidjen re»

giert werben muffen. 4. SJctt bem oon ©djwpj angefefcten ©age

jur Slufweifung ber Slmtleute Stedjnungen fei baS ©apitel ju»
frieben, obwobl ber Slbt begehrt \)abe, man folle biefe auf bie 3eit
feiner Slnhtnft anberaumen. 5: ©amit bie ©djirmberren nidjt
benfen mögen, bas ©onoent ì)abe ju ibnen unb ben gemeinen
Sanbteuten feine Suff nodj SBiffen, fo anerbiete eS fidj, wofern
es mittlerroeite nöü)ig rourbe, ben Sanjter oon erftan »on ©djropj
ober auS ber Söatbftatt ju nebmen, oorauSgefefct, baß er tüdjtig
unb gefdjicft fei. ')

SluS biefen ©rflärungen »on ©ecan unb ©onoent gebt 1)ex*

»or, baß ber päpftlidje Segat, roenn er audj bie ©ufpenfion beS

Srälaten anorbnete, mit bem rüdfidjtslofeu Sorgeben ber Ferren
oon ©djropj nidjt einoerftanben roar, unb bie ©efangenfetjung unb

Seredjtigung beS SlbteS oor bem oerjroidten StedjtStag in ©djropj
als Serlefeung beS SirdjenredjteS abnbete; ferner baß er bie Ueber»

') Strdji» @djro»j: Steten ©infiebeln.
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daher, wie bisher, das Gotteshaus dem freundlichen Schirme und
Schutz befohlen zu halten. Das Convent sei auch guter Hoffnung,
daß Schwyz, wie allezeit zugesagt worden, wider des Gotteshauses
Freiheit nichts fürnehmen und nichts Weiteres begehren werde,
als was der Schirmbrief ausweise, von dem man Schwyz keineswegs

drängen wolle. 3. Was den Hofmeister Balthasar Kyd
betreffe, (deffen sofortige Außerdienstsetzung der Nuntius verlangt
hatte), lasse es^das Convent mie billig bei dem diesfalls vom
Legaten gegebenen Spruche und Befehle bewenden. Gegen den

Nuntius als die ordentliche geistliche Obrigkeit, bezw. dessen Sentenz

zu streiten, stünde dem Gotteshause übel an und würde ihm
von Schaden sein. Daher bitte das Convent, man wolle es bei

jenem Befehle verbleiben lassen. Damit der Abt Adam sich nicht zu
klagen habe und den Schirmherren und dem Stifte nicht weiterer Nachtheil

erwachse, wolle doch Schwyz das Convent sich des Abtes wegen
nicht entgelten lassen, ob er sich schon verschossen und gehandelt habe,

daß dem Gotteshaus und dem Kastvogte mißfällig sei; es sei zu
betrachten, daß jetzt ein so stattliches Convent bestehe, welchem nicht

nur so viel, sondern noch mehr Gewalt anvertraut werden dürfe,
damit dasselbe nicht allenthalben sogar verschreit werde, als wenn
Alle durcheinander gehauset hätten, so daß sie von Weltlichen
regiert werden müssen. 4. Mit dem von Schwyz angesetzten Tage

zur Ausweisung der Amtleute Rechnungen sei das Capitel
zufrieden, obwohl der Abt begehrt habe, man folle diese auf die Zeit
seiner Ankunft anberaumen. 5.' Damit die Schirmherren nicht
denken mögen, das Convent habe zu ihnen und den gemeinen
Landleuten keine Lust noch Willen, so anerbiete es sich, wofern
es mittlerweile nöthig würde, den Kanzler von erstan von Schwyz
oder aus der Waldftatt zu nehmen, vorausgesetzt, daß er tüchtig
und geschickt sei. ')

Aus diesen Erklärungen von Decan und Convent geht

hervor, daß der päpstliche Legat, wenn er auch die Suspension des

Prälaten anordnete, mit dem rücksichtslosen Vorgehen der Herren

von Schmyz nicht einverstanden mar, und die Gefangensetzung und

Berechtigung des Abtes vor dem verzwickten Rechtstag in Schwyz

als Verletzung des Kirchenrechtes ahndete; ferner daß er die Ueber-

') Archiv Schwyz: Acten Emsiedeln.
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tragung ber roeltlidjen Serwaltung beS ©otteSbaufeS in bie fèanbe
eines fdjwpjerifdjen IgofmeifterS als unffattbaft jurüdwieS. ©iefe
Slngelegenbeit wollte, roie bie oorbanbenen Slcten beS SlrdjioS

©djropj bartpun, entroeber oom StuntiuS felbft, ober »on ben

greunben beS SlbteS an ben päpftlidjen ©tubi roeitergejogen roer»

ben, roaS Sanbammann unb breifadjen Statb gegen ©nbe beS

SabreS 1579 jum ©rlaß eines SJtanifefteS betreffenb ibre Jganb»

lungSroeife »eranlaßte, unb nebenbei beroog, ibren Sanbmann,
ben Sanbfdjreiber unb SanbSbauptmann ju SuggaruS, Slitter Sal»

tfjafar SJtürbi genannt Sudjfinger jur ©rtbeilung ber nötbigen Su»

formationen an ben ©arbinat Sorromeo unb an ben Segaten ab*

juorbnen. ©ie im Slrdjio ©djropj nod) oorbanbene, in fdjarfem
©one abgefaßte Snffruction entbält oiele ©etaits über bie bean»

ftanbete SlmtSfübrung unb bas Srioatleben beS SlbteS, unb be»

djeuert, baß ©djropj in biefer ©adje einjig bie ©bre ©otteS unb
bie Slbbebung oon Stergerniß unb ©djimpf »on bem ©nabenorte
unb ©otteSbaufe ©infiebeln bejroedte, unb ïeineSwegS, ben eige»

nen Stufen ju fudjen ober etwas an ben eigenen Sîagel ju
bangen.1)

©o blieb bie ©ufpenfion aufrectjtertjatten ; nad) bem Ser»

lommniß mit bem StuntiuS foffte fie oorerft 9 Sabre bauern,
wäbrenb weldjer 3eit Slbt Slbam als Sropft oon ©t. ©erolb ba»

felbft Steftbenj baben, unb bie ganje Serwaltung beS ©otteS»

baufeS in ber Jganb beS ©ecanS SBitttopler »erbteiben folle.
©iefeS Srooiforium rourbe aber mit ber 3*it foroobl für baS

©otteSbauS felbft, als für ©djropj unbequem unb befdjroerlidj.
©ie Snitiatioe, biefen 3wftanb ju änbem, ging oom ©tifte auS,
weldjeS roobt fiujlie, baß mit ber prooiforifdjen Serroattuitg unb

Stegierung, über roeldje bereits bie ©rfabmngen »on fünf Sabren
oorlagen, fdjließtidj feinem ber Sntereffenten gebient fei, ba

©djropj entfdjieben gegen bie SBiebereinfetjung beS SlbteS fei, unb
baS ©onoent auf biefe SBetfe obne orbentlidjeS fèaupt mit großer
Serïleinerung beS ©otteSbaufeS fi|en muffe. ©aS ©onoent tonnte
oiel unb oft bei SJtänniglidj »erfpüren, baß ber Slbt im Sanbe ©djropj,
fonberlidj bei ber ©emeinbe, fdjledjtett SBiffen pabe, unb oft gemabnt
rourbe, ju ben ©adjeit ju tbun, ba er ja bodj nimmermebr in baS

0 Slrdji» ©djwöj: Slcten «infiebeln.
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tragung der weltlichen Verwaltung des Gotteshauses in die Hände
eines schwyzerischen Hofmeisters als unstatthaft zurückwies. Diese

Angelegenheit wollte, wie die vorhandenen Acten des Archivs
Schwyz darthun, entweder vom Nuntius selbst, oder von den

Freunden des Abtes an den päpstlichen Stuhl weitergezogen werden,

was Landammann und dreifachen Rath gegen Ende des

Jahres 1579 zum Erlaß eines Manifestes betreffend ihre
Handlungsweise veranlaßte, und nebenbei bewog, ihren Landmann,
den Landschreiber und Landshauptmann zu Luggarus, Ritter
Balthasar Mürdi genannt Luchfinger zur Ertheilung der nöthigen
Informationen an den Cardinal Borromeo und an den Legaten
abzuordnen. Die im Archiv Schmyz noch vorhandene, in scharfem
Tone abgefaßte Instruction enthält viele Details über die

beanstandete Amtsführung und das Privatleben des Abtes, und

betheuert, daß Schmyz in dieser Sache einzig die Ehre Gottes und
die Abhebung von Aergerniß und Schimpf von dem Gnadenorte
und Gotteshaufe Einsiedeln bezweckte, und keineswegs, den eigenen

Nutzen zu suchen oder etwas an den eigenen Nagel zu

hängen.')
So blieb die Suspension aufrechterhalten; nach dem Ver-

komVniß mit dem Nuntius sollte sie vorerst 9 Jahre dauern,
während welcher Zeit Abt Adam als Propst von St. Gerold
daselbst Residenz haben, und die ganze Verwaltung des Gotteshauses

in der Hand des Decans Wittwyler verbleiben solle.

Dieses Provisorium wurde aber mit der Zeit sowohl für das

Gotteshaus selbst, als für Schwyz unbequem und beschwerlich.

Die Initiative, diesen Zustand zu ändern, ging vom Stifte aus,
welches wohl fühlte, daß mit der provisorischen Verwaltung und

Regierung, über welche bereits die Erfahrungen von fünf Jahren
vorlagen, schließlich keinem der Interessenten gedient sei, da

Schwyz entschieden gegen die Wiedereinsetzung des Abtes sei, und
das Convent auf diese Weise ohne ordentliches Haupt mit großer
Verkleinerung des Gotteshauses sitzen müsse. Das Convent konnte

viel und oft bei Männiglich verspüren, daß der Abt im Lande Schmyz,

sonderlich bei der Gemeinde, schlechten Willen habe, und oft gemahnt

wurde, zu den Sachen zu thun, da er ja doch nimmermehr in das

') Archiv Schwyz: Acten Einsiedel«,



36

Stegiment eingefefct roerbe. Sn biefer Sage entfdjloffen fidj ©ecan
unb ©apitet »on ©bre unb ©eroiffenS, audj beS ©otteSbaufeS
SJBobtfabrt roegen, enblidj mit ©djreiben oom 18. SJtärj 1585 ben

©djirmberren ben ©adjoerbalt ju eröffnen, ©iefe 3ufdjrift lau»
tet im SBefenttidjen : ©in ganjeS ©onoent l)abe lange, aber oer»

gebenS geroartet unb gebofft, es rourbe ber Slbt roieber eingefe|t
roerben ; aber eS 1)abe gefuttben, baß bie ©adje je länger befio roei»

ter bei SJtänniglidj fei ; bem ©onoente fei aud) öffenttid) angejeigt
roorben, ber Stbt folle fid) nur ïeineS SSieberïommenS in bie Sie»

gierung getroffen. ©aS ©onoent mödjte beS SlbteS Slnroefenbeit in
©infiebeln roobl leiben, roenn es finben löttute, baß bieS ju feiner
©naben, beS ©onoenteS unb ©otteSbaufeS ooran, unb ber fèerrett
»on ©djropj Stufen unb ©bre bienen rourbe. SJtan finbe aber,
ba^ bem nidjt fo roäre, fonbern baburdj nur oiel Uebet unb Un»

rube ju erwarten ftünben. 3"bem feien bie ©djirmberren entfdjtof»
fen, bas ©otteSbauS nidjt mebr länger obne fèaupt unb Srätaten

ju laffen; ©djwpj oerlange, baß man einen Slbt orbne, anfonft
eS bie ©adje an bie geiftlidje Dbrigfeit bringe, roaS bem ©otteS»

baufe fo befdjroerlidj, unb feinen greibeiten unb berrlidjen Srioi»
tegieit »on großem ©intrag wäre. SluS biefem ©ruube tjabe fidj
baS ©onoent »erfammelt, fidj unterrebet unb befdjloffen, bieS SltteS

bem <germ in @t. ©erolb jujufdjreibeu unb ju Sinn ju legen,

mit bem Statpe, eS bebüufe ein ©apitel unb baS ©otteSbauS fet)r

itüctidj unb für ben Stbt löbtidj, wenn er jur Sorbeugung oieter

Späne, ©efatjren unb UuroittenS bie Srälatur einem ©apitel frei»

roiffig übergebe, auf baß man einen igerm uno grpt roäblen möge ;

ber Stbt b,abe einen rubigen Soften, ber, wenn er toitlfabre, mit
Statb bereit »on Sdjropj in anberm 2Bege nodj oerbeffert werben

mödjte. gür beS SlbteS Serfon fei ,eS nidjt, baß fie wieberttm
ber Stegierung begebre, benn fie würbe in ©infiebeln lein Stu»

feben mebr tjabeu, fonbern oielmebr Serïleinerung erfabreu unb

oieffeidjt audj Sdjroeineruug ber ©otteSgaben bringen, ©te Se»

folgung biefeS StatbeS fei audj aus bem ©runbe ju empfeblen,

toeit, wenn bie Stefiguation nidjt mit SBitleu, bann oieffeidjt mit
Unwillen befdjeben mödjte, in roetdjem gatte bann feine ©naben

gar oben unb unten neben bem Srett fäße. Sludj roerbe fidj ber Slbt

in Sdjropj nidjt roobl in ein Stedjt eintaffeu tonnen, roeil er oor»

auSfidjttidj beim Sapfte roenig auSridjten rourbe, ber ein ganjeS Sanb
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Regiment eingesetzt werde. In dieser Lage entschlossen sich Decan
und Capitel von Ehre und Gewissens, auch des Gotteshauses
Wohlfahrt wegen, endlich mit Schreiben vom 18. März 1585 den

Schirmherren den Sachverhalt zu eröffnen. Diese Zuschrift lautet

im Wesentlichen: Ein ganzes Convent habe lange, aber
vergebens gewartet und gehofft, es würde der Abt wieder eingesetzt

werden; aber es habe gefunden, daß die Sache je länger desto weiter

bei Männiglich sei; dem Convente sei auch öffentlich angezeigt
worden, der Abt solle sich nur keines Wiederkommens in die

Regierung getröften. Das Convent möchte des Abtes Anwesenheit in
Einsiedeln wohl leiden, wenn es finden könnte, daß dies zu seiner

Gnaden, des Conventes und Gotteshauses voran, und der Herren
von Schwyz Nutzen und Ehre dienen würde. Man sinde aber,
daß dem nicht so wäre, sondern dadurch nur viel Uebel und
Unruhe zu erwarten stünden. Zudem seien die Schirmherren entschlossen,

das Gotteshaus nicht mehr länger ohne Haupt und Prälaten
zu lassen; Schmyz verlange, daß man einen Abt ordne, ansonst

es die Sache an die geistliche Obrigkeit bringe, was dem Gotteshause

so beschwerlich, und seinen Freiheiten und herrlichen Privilegien

von großem Eintrag wäre. Aus diesem Grunde habe sich

das Convent versammelt, sich unterredet und beschlossen, dies Alles
dem Herrn in St. Gerold zuzuschreiben und zu Sinn zu legen,

mit dem Rathe, es bedünke ein Capitel und das Gotteshaus sehr

nützlich und für den Abt löblich, wenn er zur Vorbeugung vieler

Späne, Gefahren und Unwillens die Prälatur einem Capitel
freiwillig übergebe, auf daß man einen Herrn und Abt wählen möge;
der Abt habe einen ruhigen Posten, der, wenn er willfahre, mit
Rath deren von Schwyz in anderm Wege noch verbessert werden

möchte. Für des Abtes Person sei ^es nicht, daß sie wiederum
der Regierung begehre, denn sie würde in Einsiedeln kein

Ansehen mehr haben, sondern vielmehr Verkleinerung erfahren und

vielleicht auch Schweinerung der Gottesgaben bringen. Die
Befolgung dieses Rathes sei auch aus dem Grunde zu empfehlen,

weil, wenn die Resignation nicht mit Willen, dann vielleicht mit
Unwillen beschehen möchte, in welchem Falle dann seine Gnaden

gar oben und unten neben dem Brett säße. Auch werde sich der Abt
in Schwyz nicht wohl in ein Recht einlassen können, weil er

voraussichtlich beim Papste wenig ausrichten würde, der ein ganzes Land
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©djropj nidjt fo balb übergeben wollte. Ueberbieß fei ber Stbt

nun jiemliäj guter ©age, fo baß er foldje Unrube je|tbann in

©eftaltfame ber ©adje nidjt begeben, fonbern fidj ber Stube freuen

folle, befonberS wenn bei feinen Sebjeiten baS ©otteSbauS mit
einem Ferren oerfeben würbe.1)

Stuf biefeS Slnftnnen antwortete Slbt Slbam ben 22. SJtärj

1585, er bätte fidj biefeS ©djreibenS nidjt perfepen, ba bas ©on»

oent ibm, bem Slbte alljeit ïinbtidj jugefdjrieben babe, er folle fidj

nun eine 3"t lang wobl batten unb Satienj üben, roorauf eS

beffer roerbe, — roaS er nun getban unb bamit oermeint bätte,

man mürbe gegen ü)n eines Seffern gefinnt fein; beim bergteidjen

gebier feien mebr befdjeben unb attmeg für fie bei ©ott unb ber

Dbrigfeit ©nabe erlangt worben. ©er Slbt jweifle nidjt, baß bieS

audj ibm gegenüber gefdjeben würbe, wenn man ibm ju Ijelfen

begeprte, roie er benn fdjon oft an bas ©onoent §abe gelangen

laffen, baß eS fidj bei ©djropj oerroenbe, wetdjeS bodj audj ju er«

bitten fein werbe, unb fdjon oiet größere Sadjen geridjtet unb in
Drbnung gebradjt 1)abe. ©emnadj t)abe baS ©onoent nidjt ju be»

fürdjten, baß wiber feinen Söiffen bie ©djirmljerren ibm einen

igerrn fefeeH; ber Slbt oertraue mebr ju ©djwpj, als baß eS fo
etwas tbäte. 3ubem babe ber Slbt einen beftimmten ©ermin,
wäbrenb wetdjem er fidj ber Serwaltung ju entjieben i)abe ; biefe

griff werbe ©djwrjj nidjt überfdjreiten. ©enn was nüfete ein

foldjer Sertrag unb bie tauge Sluffdjiebung, wenn nidjt nadj ge»

Üjaner Süße Serjeüjung ju Ijoffen gewefen wäre? ©S wäre bann

beffer gewefen, gleid) anfangs ju refigniren, roomit »iete Soften
oermieben geblieben wären; audj rourbe eS bem ©otteSbaufe oiel

ju fdjroer, roenn baS ©onoent auf biefem SBege bie Stefignation
urgiren wollte, weldje bem Slbte aus oielen ©rünben, bie er bis

ju gelegener 3eit bei fidj bebatte, nidjt anjuratben fei. ©em
Slbte ïomme baS Slnftnnen beS ©onoenteS ïinblidj »or, ba man
eine ©rrlämng über eine fo bodjroidjtige ®a^e fo eitenbS for»
bere, an roeldjer bem Slbte fo oiet gelegen fei. SBenn man bann
mit ©etoalt Ijtntev ibm, bem Slbte, roifdjen unb ben Sertrag nidjt
batten rootte bis ju ben angefeilten Sabren, roäre eS bann nodj
früb genug, anbere SJtittel an bie fèanb ju nebmen, fofern bie

>) Strdji» ©djrotjj: Steten ©inftebetn.
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Schwyz nicht so bald übergeben wollte. Ueberdieß sei der Abt

nun ziemlich guter Tage, so daß er solche Unruhe jetztdann in

Gestaltfame der Sache nicht begehren, sondern sich der Ruhe freuen

solle, besonders wenn bei seinen Lebzeiten das Gotteshaus mit
einem Herren versehen würde.')

Auf dieses Ansinnen antwortete Abt Adam den 22. März
1585, er hätte sich dieses Schreibens nicht versehen, da das Convent

ihm, dem Abte allzeit kindlich zugeschrieben habe, er solle sich

nun eine Zeit lang wohl halten und Patienz üben, worauf es

besser werde, — was er nun gethan und damit vermeint hätte,

man würde gegen ihn eines Bessern gesinnt fein; denn dergleichen

Fehler feien mehr beschehen und allweg für sie bei Gott und der

Obrigkeit Gnade erlangt worden. Der Abt zweifle nicht, daß dies

auch ihm gegenüber geschehen würde, wenn man ihm zu helfen

begehrte, wie er denn schon oft an das Convent habe gelangen

lassen, daß es sich bei Schwyz verwende, welches doch auch zu er»

bitten sein werde, und schon viel größere Sachen gerichtet und in
Ordnung gebracht habe. Demnach habe das Convent nicht zu
befürchten, daß wider seinen Willen die Schirmherren ihm einen

Herrn setzen; der Abt vertraue mehr zu Schwyz, als daß es so

etwas thäte. Zudem habe der Abt einen bestimmten Termin,
während welchem er sich der Verwaltung zu entziehen habe; diese

Frist werde Schwyz nicht überschreiten. Denn was nützte ein

solcher Vertrag und die lange Aufschiebung, wenn nicht nach

gethaner Buße Verzeihung zu hoffen gewesen wäre? Es wäre dann
besser gewesen, gleich anfangs zu resigniren, womit viele Kosten

vermieden geblieben wären; auch würde es dem Gotteshause viel
zu schwer, wenn das Convent auf diesem Wege die Resignation
urgiren wollte, welche dem Abte aus vielen Gründen, die er bis
zu gelegener Zeit bei sich behalte, nicht anzurathen sei. Dem
Abte komme das Ansinnen des Conventes kindlich vor, da man
eine Erklärung über eine so hochwichtige Sache so eilends
fordere, an welcher dem Abte fo viel gelegen fei. Wenn man dann
mit Gewalt hinter ihm, dem Abte, wischen und den Vertrag nicht
halten wolle bis zu den angesetzten Jahren, wäre es dann noch

früh genug, andere Mittel an die Hand zu nehmen, sofern die

') Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.
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©djirmberren oon ©djropj üjreS UnroiffenS gegen ben Srälaten
nidjt roofften abfein, ©er Slbt begebre baper, baS ©onoent fotte
bodj nidjt ber Unmilbere fein, fonbern oielmetjr ben Unroitten ab»

fdjaffen unb bei ©djwpj anbalten; er jroetfte nidjt, wenn bas
©onoent itjn bort empfeble, fo roerbe eS gemilbert roerben. SBenn

man aber, roie eS roobl ber gall fein mödjte, nur igotj an bas

geuer lege, fo roerbe biefeS je länger je größer, roomit ïeinem

©beit gebolfen roerbe. ©er Slbt mabne bas ©apitel, ben ©brgeij
nidjt bie Dberfjanb gewinnen ju laffen, fonbern bie brei Sabre
nodj jujuroarten; oieffeidjt roerbe eS ©ott bis babin anberS orb»

nen, bamit nidjt fo große Soften über bas Slofter ergeben; bas
©onoent folle ben Slbt eines foldjen SlnfînnenS überbeben, bamit
er fpüre, baß eS üjn liebe. SluS allen biefen ©rünben rootte er
fidj bieSmal @t)ren unb ©ibeS balber über bie Stefignation nidjt er»

flären ; roottte er etroaS SlnbereS oornebmen, als ber päpftlidje Se»

gat angeorbnet batte, [fo mödjte ibm roobl foldjeS als Sermeffen»

beit angeredjnet roerben.1)

©ecan, Serroatter unb ©apitel oon ©infiebeln fanben für an*
gemeffen, oon biefem ©djrtftemoecbfet jroifdjen bem fufpenbirten
Dberbaupte unb ibnen, mittetft ©djreibenS »om ©onntag Subica,
7. Stpril 1585, ben ©djirmberren Senntniß ju geben, unb Söeifun»

gen ju erbitten, bamit baS ©apitel audj roiffe, fidj bamadj ju
ridjten. ©aS ©apitel, fdjreiben fie, fpüre aus beS SlbteS Slnt»

roort roobl, baß biefer ber Slnfidjt fei, ber Unroitten gegen ibn
bafte einjig an bem ©onoente, fonft rourbe ber ®a^e gebolfen.
Stun aber proteftiren ©ecan unb ©apitel, baß fie mit üjrem Sin»

finnen an ben Slbt nidjt SlnbereS fudjen, als beS ©otteSpaufeS

Stufeen, ©bre unb beS SlbteS SBoblfaljrt; benn es muffe bem ©a=

pitet empfinblidj fallen, baß ein foldjeS ©otteSbauS obne fèaupt
gelaffen roerbe. ©a man bisber »on SJtänniglidj oemommen
f)abe, baß für eine Steftitution beS SlbteS feine Hoffnung »orban«
ben fei, \)abe fid) bas ©otteSbauS billig angelegen fein laffen,
bamtt eS ibm nidjt etroan ju Unffatten bei Semanb gereidje. ©en

©djirmoätem, bie morgens Statb batten, i)abe man oon biefem

©adjoerlauf fdjrifttidjen Seridjt erffatten motten, bamit fie fidj er»

l) Slrdji» ©dmujj: Steten Sinftebetn. Slbfdjrtft.
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Schirmherren von Schwyz ihres Unwillens gegen den Prälaten
nicht wollten absein. Der Abt begehre daher, das Convent solle
doch nicht der Unmildere sein, sondern vielmehr den Unwillen
abschaffen und bei Schmyz anhalten; er zweifle nicht, menn das
Convent ihn dort empfehle, so werde es gemildert werden. Wenn
man aber, wie es wohl der Fall sein möchte, nur Holz an das

Feuer lege, so werde dieses je länger je größer, womit keinem

Theil geholfen merde. Der Abt mahne das Capitel, den Ehrgeiz
nicht die Oberhand gewinnen zu lassen, sondern die drei Jahre
noch zuzuwarten; vielleicht werde es Gott bis dahin anders
ordnen, damit nicht so große Kosten über das Kloster ergehen; das
Convent solle den Abt eines solchen Ansinnens überheben, damit
er spüre, daß es ihn liebe. Aus allen diesen Gründen wolle er
sich diesmal Ehren und Eides halber über die Resignation nicht
erklären ; wollte er etwas Anderes vornehmen, als der päpstliche
Legat angeordnet hatte, !so möchte ihm wohl solches als Vermessenheit

angerechnet werden/)
Decan, Vermalter und Capitel von Einsiedeln fanden für

angemessen, von diesem Schriftenmechsel zwischen dem suspendirten
Oberhaupte und ihnen, mittelst Schreibens vom Sonntag Judica,
7. April 1585, den Schirmherren Kenntniß zu geben, und Weisungen

zu erbitten, damit das Capitel auch misse, sich darnach zu
richten. Dus Capitel, schreiben sie, spüre aus des Abtes
Antwort wohl, daß dieser der Ansicht sei, der Unwillen gegen ihn
hafte einzig an dem Convente, sonst würde der Sache geholfen.
Nun aber proteftiren Decan und Capitel, daß sie mit ihrem
Ansinnen an den Abt nicht Anderes suchen, als des Gotteshauses

Nutzen, Ehre und des Abtes Wohlfahrt; denn es müsse dem

Capitel empfindlich fallen, daß ein solches Gotteshaus ohne Haupt
gelassen werde. Da man bisher von Männiglich vernommen
habe, daß für eine Restitution des Abtes keine Hoffnung vorhanden

fei, habe sich das Gotteshaus billig angelegen fein lassen,

damit es ihm nicht etman zu Unftatten bei Jemand gereiche. Den

Schirmvätern, die morgens Rath halten, habe man von diesem

Sachverlauf schriftlichen Bericht erstatten wollen, damit sie sich er-

l) Archi» Schwyz: Acten Einsiedel«. Abschrift.



39

ïtaren, roeffen fidj bas ©otteSbauS gegen ©djwpj ju oerfeben
pabe unb weffen bie ©djirmberren gegen ben Slbt gefinnt feien.1)

©er Statb »on ©djwpj ertìjeilte ben 8. Stpril bem Sanner»

perm ©briftof ©djorno, weldjer als ©efanbter ju ber ©djladjtfeier
oon Sîafels, unb gteidjjeitig nadj bem oor roenigen ©agen burdj
ein Sranbungtüd faff oöttig- jerftörten Slofter ©djäntS mit einer

SiebeSgabe »on 200 ©t. abgeorbnet rourbe, Sefebl, im Sorbei»

reifen in ©infiebeln bie Stnftdjten beS ©ecanS SSittropler .nodj ge»

nauer ju fonbiren, roaS für eine SJteinung ber Sorfdjlag beS

©apitels Ijabe unb roie er wolle ins SSerï gefefct roerben; babei

folle ber ©efanbte in oerbedter SBeife ben beftimmten ©ntfdjtuß
ber Dbrigfeit babin oerlautbaren, baß fie afferbingS ben Slbt nidjt
mebr in ber Stegierung baben rootte. Sut SBeiteren fotte ber ©e»

fanbte tradjten, beim ©ecan unb Sittbern innerbatb unb außer»

batb beS SlofterS, roeldje »ertraut finb, orbentüdj ju erforfdjen,
roie unb roeldjer ©eftalt man tjinter unb in ©rfabrung beS Slb»

teS SlbamS igauSbaltung, ©ragen unb galten ju @t. ©erolb
ïommen mödjte, bamit ber Statb in bem einmal gefaßten Sor»

nebmen beffo ftattlidjer fürfdjreiten fönne.2)
©arauf fdjrieb Slbt Slbam felbft in feiner ©adje an bie

Ferren »on ©djropj. ©iefe übermittelten biefe 3ufdjrift ben 1. Suli
bem ©onoente jur Senntnißnabme, roetdjeS fidj bann ben 9. Suli,
foroeit eS mögtidj mar, ju einer Sitjung oerfammette. Ueber ben

©inbrud, roetdjen jenes Sdjreiben auf baS ©apitel madjte, unb
über beffen Sluffaffung ber Situation felbft jtoifdjen Stbt, ©onoent unb
ben ©djirmberren laffen roir bie unbefangenen Stofterberren felber
fpredjen; fie fdjrieben ben 10. Suli an Sanbammann unb Statb

folgenbermaffen : ©er Snbalt ber äbtlidjen SJtiffioe babe bas 6on=

oent roabrlidj mit großem Sebauem, SJtißfatten unb Serrounbe»

rung erfüllt; benn baS ©apitel bätte fidj »on feinem igerm einer
oiet anbern Slntroort »erfeben,. nadjbem man tljn bodj junor roegen
ber Stefignation fo freunblidj unb gütlidj burdj ©djreiben unb

münblidj burdj ben SBeibbifdjof oon ©onftanj t)abe erfudjen laffen,
unb fidj fo oieleS ©uten entboten, baß man meinte, mebr ge»

üjan ju baben, als ber Slbt oon bem ©otteSbauS ober oon ©djropj

*) Slrdji» ©djrotìj: Steten ©infiebeln. Original.
2) Strdji» ©djrobj: Steten ©djäniä.
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Zlären, wessen sich das Gotteshaus gegen Schwyz zu versehen

habe und wessen die Schirmherren gegen den Abt gesinnt feien/)
Der Rath von Schwyz ertheilte den 8. April dem Pannerherrn

Christof Schorno, welcher als Gesandter zu der Schlachtfeier

von Näfels, uud gleichzeitig nach dem vor wenigen Tagen durch
ein Brandunglück fast völlig zerstörten Kloster Schänis mit einer

Liebesgabe von 200 Gl. abgeordnet wurde, Befehl, im Vorbeireisen

in Einsiedeln die Ansichten des Decans Wittwyler noch

genauer zu sondiren, was für eine Meinung der Vorschlag des

Capitels habe und wie er wolle ins Werk gefetzt werden; dabei

solle der Gesandte in verdeckter Weise den bestimmten Entschluß
der Obrigkeit dahin verlautbaren, daß sie allerdings den Abt nicht

mehr in der Regierung haben wolle. Jm Weiteren solle der
Gesandte trachten, beim Decan und Andern innerhalb und außerhalb

des Klosters, welche vertraut sind, ordentlich zu erforschen,
wie und welcher Gestalt man hinter und in Erfahrung des Abtes

Adams Haushaltung, Tragen und Halten zu St. Gerold
kommen möchte, damit der Rath in dem einmal gefaßten
Vornehmen desto stattlicher fürschreiten könne/)

Darauf schrieb Abt Adam selbst in seiner Sache an die

Herren von Schwyz. Diese übermittelten diese Zuschrift den 1. Juli
dem Convente zur Kenntnißnahme, welches sich dann den 9. Juli,
soweit es möglich war, zu einer Sitzung versammelte. Ueber den

Eindruck, welchen jenes Schreiben auf das Capitel machte, und
über dessen Auffassung der Situation selbst zwischen Abt, Convent und
den Schirmherren lassen wir die unbefangenen Klosterherren selber

sprechen; sie schrieben den 10. Juli an Landammann und Rath
folgendermassen: Der Inhalt der äbtlichen Missive habe das Convent

wahrlich mit großem Bedauern, Mißfallen und Verwunderung

erfüllt; denn das Capitel hätte sich von seinem Herrn einer
viel andern Antwort versehen,, nachdem man ihn doch zuvor wegen
der Resignation so freundlich und gütlich durch Schreiben und

mündlich durch den Weihhischos von Constanz habe ersuchen lassen,

und sich so vieles Guten entboten, daß man meinte, mehr
gethan zu haben, als der Abt von dem Gotteshaus oder von Schwyz

Archiv Schwyz: Acten Einsiedel«. Original.
2) Archiv Schwyz: Acten Schänis.
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immer mödjte ober folle ï>eifc^ert unb forbern fonneu. ©ieweit'
baS ©onoent in bem gebadjten Sdjreibett beS SlbteS an ©djwpj
nidjts SlnberS i)abe finbeu fönnen, als baß bie ©adje je länger
beffo weiter fei, unb baß er beS bodjlöbtidjeu ©otteSbaufeS Stutjeu
unb grommen, ©Ijre unb gürbemiß, audj tangbergebradjte grei»
beiten unb ©eredjtigfeiteu gar nidjt ober roenig bebenïe, fo muffe
baS ©apitel im Stamen ©otteS bie ©adje in anberer SJBeife an
bie fèanb nebmen, unb fei aus »iefen brängenbeit unb roidjttgen
Urfadjeu nidjt gefinnt, länger jujuroarten. ©rfttidj, fo trolle es

bie ©bre beS ©otteSbaufeS, befonberS ba bie ©ngetroeibe (1586)
nabebeoorftebe, erforbem, baß bas ©oitüent fidj fürfelje um ein

orbentlidjeS £aupt unb einen Srätaten, ber in ©infiebeln refibire.
©emnadj muffe baS ©apitel beforgen, baß ber Stbt mit bem Srä»
latett »on ©t. ©alien »ielleidjt etroaS beimlidjer Sratiïen tnadjen
roerbe, roäbrenb bas ©apitet bod) roünfdje, baß ber Slbt »on ©t.
©allen auf fein eigenes ©otteSbauS gut Sldjtuug gebe unb fidj
nidjt unberufen unb unaufgefordert in bie einfieblifdjen ©adjeu
mifdje. ©enu roaS ©uteS fönne baS ©onoent aus bem fürjlidjeu
©djreiben beS SlbteS, befonberS auS bem ©djlußroorte entnebmen,
roo er fagte, man folle eitbtidj atte Sadjen mit Sriefen unb ©ie»

getn beroab,xen unb befeftnett, unb atsbann erft folle bie Stefigna»

tion ober Slufgebung ber Slbtei in feiner fèanb fteïjeu. ©aS ©ou»

oent gebe ben ©djirmberren als ben ßodjoerftänbigen ju bebenïen,

baß ber gnäbige fèerr burdj Sift unb ©efdjroinbigïeit eines SlbteS

oon ©t. ©allen bem ©otteSbaufe ©infiebeln einen Soffen ju reißen
unb baSfelbe oon feiner freien Slbtroabt ju flößen »orbabenS fein
bürfte. ©er Slbt fdjreibe, man fotte alle ©inge ftarï befdjtießen,
unb bann folle bas ©onoent erft erwarten, roem er refignireu unb
bie Slbtei aufgeben rootte. ©r mödjte oietteidjt bem Sifdjof oon

©onftanj ober fonft einem fremben Srätaten bie Slbtei übergeben
motten, roie baS ©onoent aus anbern ©onjecturen abneljmeu
fönne. Surjoerfdjienener ©age, als ber ©raf »on ©utj, fo ju
Sabuj feßtjaft unb bie gerrfdjaft Slumenegg, barin St. ©erolb
liegt, innebabe, in ©infiebeln auf ber ©ottsfabrt geroefen, l)abe

er fidj weitläufig merïeit laffen, unb unter Slnberm gerebet, roaS

madjt Sbr beuer unb fem (letztes Sabr) mit ©uerm Gerrit? roie?

roenn ©udj ein roälfdjer Slbt würbe? ©arauS fei leidjttidj abju»

nebmen, roaS in ber Steffen fei; unb obgteidj baS ©onoent gar
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immer möchte oder solle heischen und fordern können. Dieweil'
das Convent in dem gedachten Schreiben des Abtes an Schwyz
nichts Anders habe finden können, als daß die Sache je länger
desto weiter sei, und daß er des hochlöblichen Gotteshauses Nutzen
und Frommen, Ehre und Fürderniß, auch langhergebrachte
Freiheiten und Gerechtigkeiten gar nicht oder wenig bedenke, so müsse

das Capitel im Namen Gottes die Sache in anderer Weise an
die Hand nehmen, und sei aus vielen drängenden und wichtigen
Ursachen nicht gesinnt, länger zuzuwarten. Erstlich, so wolle es

die Ehre des Gotteshauses, besonders da die Engelweihe (1S86)
nahebeoorstehe, erfordern, daß das Convent sich fürsehe um ein

ordentliches Haupt und einen Prälaten, der in Einfiedeln residire.
Demnach müsse das Capitel besorgen, daß der Abt mit dem
Prälaten von St. Gallen vielleicht etwas heimlicher Pratiken machen

werde, während das Capitel doch wünsche, daß der Abt von St.
Gallen auf sein eigenes Gotteshaus gut Achtung gebe und sich

nicht unberufen und unaufgefordert in die einsiedlischen Sachen

mische. Denn was Gutes könne das Convent aus dem kürzlichen
Schreiben des Abtes, besonders aus dem Schlußworte entnehmen,

wo er sagte, man solle endlich alle Sachen mit Briefen und Siegeln

bewahren und befestnen, und alsdann erst solle die Resignation

oder Aufgebung der Abtei in seiner Hand stehen. Das Convent

gebe den Schirmherren als den Hochverftändigen zu bedenken,

daß der gnädige Herr durch List und Geschwindigkeit eines Abtes

von St. Gallen dem Gotteshause Einsiedeln einen Possen zu reißen
und dasselbe von seiner freien Abtmahl zu stoßen Vorhabens sein

dürfte. Der Abt schreibe, man solle alle Dinge stark beschließen,

und dann solle das Convent erst ermarten, wem er resigniren und
die Abtei aufgeben wolle. Er möchte vielleicht dem Bischof von
Constanz oder sonst einem fremden Prälaten die Abtei übergeben

wollen, wie das Convent aus andern Conjecturen abnehmen
könne. Kurzverschienener Tage, als der Graf von Sulz, so zu
Vaduz seßhaft und die Herrschaft Blumenegg, darin St. Gerold

liegt, innehabe, in Einsiedeln auf der Gottsfahrt gewesen, habe

er sich weitläufig merken lassen, und unter Anderm geredet, was
macht Ihr Heuer und fern (letztes Jahr) mit Euerm Herrn? wie?
wenn Euch ein mälscher Abt würde? Daraus fei leichtlich
abzunehmen, was in der Rellen sei; und obgleich das Convent gar
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feinen 3roeifel trage, baß bie Sdjirmberren oon Sdjropj bem

©otteSbaufe roobl fo »iel Stüden batten rourben, baß eS ïeinen

eingebrungenen Slbt ober igerrn leiben müßte, fo mödjte bodj ber
Slbt mit feinen greunben oieffeidjt ju Stom bei päpftlidjer fèeiligïeit
binter bem Stift burdj geben, unb bie Sadje bermaffen „brittten",
baß eS fidj beim Sann ober anbern geiftlidjen Strafen jur Sin»

nabme eines fremben igerrn begeben müßte, roorauS bann große

Saft unb ©efaljr in ©infiebeln unb ©djwpj erwadjfen mödjten.
©arum unb befonberS weit baS ©onoent aus bem äbtifdjen
©djreiben unb anberen feiner fëanbtungen feine ©reue gegen bas

©otteSbauS, fonbern baS Sßiberfpiet oerfpüre, fo \)abe fidj baS

©apitel aus bringenber Stotb gänjlidj auf fotgenbe Sßeife ent»

fdjtoffen: SJtan wolle angebettbs mit bem Statbe ber gnäbigen
Ferren oon ©djwpj einen eigenen Soten jum Sapfte nadj Stom

abfertigen ; bamadj fotte baS ©tift an ©djropj gelangen um Suub»

fdjaft unb 3e"9nißbriefe alter fèanbtungen, fo fidj mit £erm
Slbam oerïaufen baben. ©a Sdjropj »on anbern ïatbolifdjen Drten
oiet unb mandjmat getrieben worben, eS tonne auf ïeine anbere

Slrt oorwärtS ïommen, atS wenn eS ben Slbt Slbam nidjt mebr
länger ^n ber Serwaltung beS ©otteSbaufeS leibe, fo finbe baS

©onoent ratbfam, baß man oon allen ïatbolifdjen Drten unb audj
»om SBeüjbifdjof fdjriftlidjen Sdjein begebre, wie unb roeldjermaffen
alte Sadjen geftattet feien. 933ie aber unb auf was für SBegen

unb SBetfen unb burdj wen bas Stift bie Sadje oerridjten folle,
baS fefce man in baS SBoblgefaffen unb ben Stattj »on Sdjropj.
©aber bitte man Sdjropj, in biefer roidjtigen Sadje bem Stifte
nidjt ju mangeln, fonbern roie bisber treutidj ju radjen unb bet=

juftetjen, roeit eS allein bie ©bre beS ©otteSbaufeS unb beS ganjen
SanbeS Sdjropj bei gremben unb fèeimifdjett betreffe, unb jroar
foroeit mögtidj auf bas Seförbertidjfle, bamit bem Stift burdj
gabrtaffigïeit nidjts oerabfäumt roerbe.1)

©ie »on Sdjropj ertìjeitte Slntroort ift nidjt mebr erbalteit,
beren Snbatt ïann aber aus bem Slnroortfdjreiben oon ©ecan,
Serroalter unb gemeinem ©onoent an bie Sdjirmberren, oom
26. Suli entnommen, roerben: SJtan babe abermals baS treue
(Schreiben fammt ber beigelegten ©opie eines oom SJßeibbifdjof an

l) Slrd)i» ©djrotoj: Steten ©inftebeln.
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keinen Zweifel trage, daß die Schirmherren von Schwyz dem

Gotteshause wohl so viel Rücken halten würden, daß es keinen

eingedrungenen Abt oder Herrn leiden müßte, so möchte doch der

Abt mit seinen Freunden vielleicht zu Rom bei päpstlicher Heiligkeit
hinter dem Stift durch gehen, und die Sache dermafsen „brittlen",
daß es sich beim Bann oder andern geistlichen Strafen zur
Annahme eines fremden Herrn begeben müßte, woraus dann große

Last und Gefahr in Einsiedeln und Schwyz erwachsen möchten.

Darum und besonders weil das Convent aus dem äbtischen

Schreiben und anderen feiner Handlungen keine Treue gegen das

Gotteshaus, sondern das Widerspiel verspüre, so habe sich das

Capitel aus dringender Noth gänzlich auf folgende Weise
entschlossen: Man wolle angehends mit dem Rathe der gnädigen
Herren von Schwyz einen eigenen Boten zum Papste nach Rom
abfertigen; darnach solle das Stift an Schwyz gelangen um Kundschaft

und Zeugnißbriefe aller Handlungen, so sich mit Herrn
Adam verlaufen haben. Da Schwyz von andern katholischen Orten
viel und manchmal getriebeil worden, es könne auf keine andere

Art vorwärts kommen, als wenn es den Abt Adam nicht mehr
länger M der Verwaltung des Gotteshauses leide, so finde das
Convent rathsam, daß man von allen katholischen Orteil und auch

vom Weihbischof schriftlichen Schein begehre, wie und welchermafsen
alle Sachen gestaltet seien. Wie aber und auf was für Wegen
und Weifen und durch wen das Stift die Sache verrichten solle,
das setze man in das Wohlgefallen und den Rath von Schwyz.
Daher bitte man Schwyz, in dieser wichtigen Sache dem Stifte
nicht zu mangeln, sondern wie bisher treulich zu rathen und
beizustehen, weil es allein die Ehre des Gotteshauses und des ganzen
Landes Schmyz bei Fremden und Heimischen betreffe, und zwar
soweit möglich auf das Beförderlichste, damit dem Stift durch

Fahrlässigkeit nichts verabsäumt werde/)
Die von Schwyz ertheilte Antwort ist nicht mehr erhalten,

deren Inhalt kann aber aus dem Anmortschreiben von Decan,
Verwalter und gemeinem Convent an die Schirmherren, vom
26. Juli entnommen, werden: Man habe abermals das treue
Schreiben sammt der beigelegten Copie eines vom Weihbischof an

l) Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.
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©djropj gerichteten SriefeS empfangen; bas ©onoent bebauere

nidjt roenig, baß eS mit biefem $anbel betreffenb Slbt Slbam ben

©djirmoögten fo oiel SJtübe unb Serbruß fdjaffen muffe, unb eS

bätte fidj roobl eines anbern gegen ben Slbt oerfeben. Slber baS

Stift unb bie Stadjfommen roerben eS mit ©anïbarïeit gegen
Sdjropj erïenneu; man oerfpüre unb erfabre in ©infiebeln biebei
ben emftlidjen gleiß unb bas oätertidje SJBoblmeinen gegen baS

©otteSbauS unb roeffen fidj biefeS in anbern gälten unb Stötben

gegen Sdjropj ju »erfeben babe. ©Ott ber §err m$e Den g^p
unb ganj Sdjropj roie bisber gnäbiglidj erbalten. So »iel nun
bie ©djreiben ber Ferren oon Sdjropj unb beS SSeibbifdjofS »on
©onftanj- belange, babe bas ©apitel auf bas SBoblgefatten ber

Sdjirmberren fidj ju folgenbem entfdjloffen :

©rfflidj noeti man bie Segadon an päpfttidje Jgeitigïett nidjt obne

große Soften unb SJtübe roerbe oerridjten ïonnen unb berfelben affer

Unratb beS Jgerrn SlbteS Slbam erneuert roerben [müßte, roaS obne

großes Slergemiß unb obne Spott unb Stadjrebe für bas ©otteS»

bauS nidjt befctjefjert möge, unb bie Sadje trofebem erft tjalb aus»

gemadjt wäre, fo ftnben ©ecan unb ©apitel ratbfam — bamit
man affer SBelt bie Slugen fülle unb bie StiftSberren oon Stie»

mano beïtagt roerben, als bätten fie in einer foldjen Sadje ,,ge»

ftrüttet", unb Soften unb »iel Slergemiß »ermeiben ïonnen, unb

auf baß audj ber Jgerr gibt gegen Stiemanb Slage führen tonne —
baß man nodjmals an ben fèerrn Slbt mit großem ©rnft geradje
unb ibm bie Sadje fdjriftlidj unb münblidj entbede, nämtidj alfo,
baß am Sonntag ju Slbenb (28. Suli), ober roo immer mögtidj
auf baS längfte am SJtontag barauf eine ftattlidje Sotfdjaft »on

Sdjropj ju ©infiebeln im ©otteSbauS erfdjeine mit fdjrifttidjer unb

oottmädjtiger ©eroalt; biefer Slborbnung rootte bas ©onoent

audj nodj eine jugeben, bie bann jufammen nadj ©t. ©erolb rei»

ten unb oom Slbte »ernebmen motten, ob er gütiglidj refigniren
rootte ober nidjt; bie Sotfdjaft fotte gleichzeitig bei bem Slbte bie

Stedjnung feines fèauSbaltenS einnebmen, bamit bie ©djirmberren
roiffen mögen, roaS er jäbrlidj für ein berrlidjeS ©inïommen ì)abe.

SBitt ber Stbt eS tbun, fo fei eS mit $eil; roo aber nidjt, fo »er»

ïunbe man ibm unoerjogen gen Stom. ©S fei roobl ju oermutben,

baß er, roenn er ben ©rnft ftebt unb bort, baß man SlffeS auf
ein SteueS feiner fèeiligïeit fürtragen rootte, fidj balb befinnen
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Schwyz gerichteten Briefes empfangen; das Convent bedauere

nicht wenig, daß es mit diesem Handel betreffend Abt Adam den

Schirmvögten so viel Mühe und Verdruß schaffen müsse, und es

hätte sich wohl eines andern gegen den Abt versehen. Aber das

Stift und die Nachkommen werden es mit Dankbarkeit gegen
Schmyz erkennen; man verspüre und erfahre in Einsiedeln hiebet
den ernstlichen Fleiß und das väterliche Wohlmeinen gegen das
Gotteshaus und wessen sich dieses in andern Fällen und Nöthen
gegen Schwyz zu versehen habe. Gott der Herr wolle den Rath
und ganz Schwyz wie bisher gnädiglich erhalten. So viel nun
die Schreiben der Herren von Schwyz und des Weihbischofs von
Constanz. belange, habe das Capitel auf das Wohlgefallen der

Schirmherren sich zu folgendem entschlossen:

Erstlich weil man die Legation an päpstliche Heiligkeit nicht ohne

große Kosten und Mühe werde verrichten können und derselben aller

Unrath des Herrn Abtes Adam erneuert werden imüßte, was ohne

großes Aergerniß und ohne Spott und Nachrede für das Gotteshaus

nicht befchehen möge, und die Sache trotzdem erst halb
ausgemacht wäre, so finden Decan und Capitel rathsam — damit
man aller Welt die Augen fülle und die Stiftsherren von
Niemand beklagt werden, als hätten sie in einer solchen Sache „ge-
strüttet", und Kosten und viel Aergerniß vermeiden können, und

auf daß auch der Herr Abt gegen Niemand Klage führen könne —
daß man nochmals an den Herrn Abt mit großem Ernst gerathe
und ihm die Sache schriftlich und mündlich entdecke, nämlich also,
daß am Sonntag zu Abend (28. Juli), oder wo immer möglich

auf das längste am Montag darauf eine stattliche Botschaft von
Schmyz zu Einsiedeln im Gotteshaus erscheine mit schriftlicher und

vollmächtiger Gewalt; dieser Abordnung wolle das Convent

auch noch eine zugeben, die dann zusammen nach St. Gerold reiten

uud vom Abte vernehmen wollen, ob er gütiglich resigniren
wolle oder nicht; die Botschaft solle gleichzeitig bei dem Abte die

Rechnung seines Haushaltens einnehmen, damit die Schirmherren
wissen mögen, was er jährlich für ein herrliches Einkommen habe.

Will der Abt es thun, so sei es mit Heil; wo aber nicht, so

verkünde man ihm unverzogen gen Rom. Es sei mohl zu vermuthen,

daß er, wenn er den Ernst sieht und hört, daß man Alles auf
ein Neues seiner Heiligkeit fürtragen wolle, sich bald besinnen
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roerbe. ©ecan unb ©onoent rooffen ibm audj ïeinen ©ag nir»

genbs fefcen ober ernennen, unb nodj oiel minber ben Stbt oon

©t. ©alien barin banbeln laffen; man eradjte audj, eS fei bem

©onoent, bieroeit baS ©otteSbauS obne atteS SJtittel bem römifdjen
©tubi jugeböre, nidjt ju ratbett, baß man bie »on ©onftanj »iet
barin banbeln taffe; benn es mödjte bie ©adje »ietteidjt bem

igerrn ©arbinal (SJtarcuS ©itHcuS, Sifdjof) oon ©onftanj über»

geben roerben, ber bann »ietteidjt barin oerfügen mödjte, roaS

roeber ©djropj nodj bem ©otteSbaufe bienfttidj unb annebmtidj
märe, ©olite »gerr Slbt Slbam auf bie ©djirmberren unb gemeines
©onoent nidjt ïennen motten, fo fei bann roobl ju befürchten, baß

er audj auf anberer igerren unb Srälaten Slnljalten nidjt oiel
geben mürbe, ©arum fei man nidjt gemeint, irgenb Semanb
als ©djropj unb baS ©apitel in biefer ©adje jujutaffen. Sn«
jrotfdjen mögen bie Ferren oon Sdjropj, roeit eben ©elegenbeit
baju oorbanben, gen Stom an ben ©arbebauptmann fdjreiben,
er motte, fofern biefer Sadje Ijalber etroaS tjinein (nadj Stom)
ïomme, gütiglidj oerfdjaffen, bai bort obne ber Sdjimberren unb
beS ©onoenteS Seifein nidjts »erbanbett roerbe; ber ©arbebaupt»

mann möge aud) erfudjt roerben, für ben gaff, baß Slbt Slbam

fidj nidjt ergeben roottte, unb man notijgebrungen ben SBeg nadj
Stom madjen müßte, Slnteitung ju geben, mie, bei roem unb mit
roeldjen SJtittetn bie Srocebur geführt roerben foffte. Sluf biefe

SBeife bebürfe man bann feiner auSlättbifdjen &ilfe unb bleibe

bie ©adje audj beffo frttter. ©aS ©onoent oerfebe fidj audj nidjt,
baß Slbt Slbam Söiberftanb leifte, unb eine reidjere SluSftattuitg
forbere, ba ibm baS Slmt unb bie Sropffei ©t. ©erolb, ein fold)
berrlidjeS ©inïommen biete, baS in guten Sabren nabeju auf
lOOO ©bater anfteige, unb anberfeits §err Slbt baS ©otteS»

bauS fonftbin übel oerfefet babe, unb anbere abgefetjte Srälaten
fidj mit »iel SBenigerem begnügen muffen, ©ecan unb ©apitel
feien audj nidjt bebadjt, bierin oiel nadjjugeben, roaS roobl ©djropj
nidjt mißfallen roerbe. 2Bo aber bie ©djirmberren bem ©onoent

etwas beffereS anratben ïonnen, rootle eS fidj gern roeifen

laffen. ')

') Strdji» ©djroöj: ®rei Drtgtnatbriefe.
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werde. Decan und Convent wollen ihm auch keinen Tag
nirgends setzen oder ernennen, und noch viel minder den Abt von
St. Gallen darin handeln lassen; man erachte auch, es sei dem

Convent, diemeil das Gotteshaus ohne alles Mittel dem römischen

Stuhl zugehöre, nicht zu rathen, daß man die von Constanz viel
darin handeln lasse; denn es möchte die Sache vielleicht dem

Herrn Cardinal (Marcus Sitticus, Bischof) von Constanz
übergeben werden, der dann vielleicht darin verfügen möchte, was
weder Schwyz noch dem Gotteshause dienstlich und annehmlich
märe. Sollte Herr Abt Adam auf die Schirmherren und gemeines
Convent nicht kennen wollen, fo fei dann wohl zu befürchten, daß

er auch auf anderer Herren und Prälaten Anhalten nicht viel
geben würde. Darum sei man nicht gemeint, irgend Jemand
als Schwyz und das Capitel in dieser Sache zuzulassen. Jn»
zwischen mögen die Herren von Schwyz, weil eben Gelegenheit
dazu vorhanden, gen Rom an den Gardehauptmann schreiben,

er wolle, sofern dieser Sache halber etwas hinein (nach Rom)
komme, gütiglich verschaffen, daß dort ohne der Schimherren und
des Conventes Beisein nichts verhandelt werde; der Gardehauptmann

möge auch ersucht werden, für den Fall, daß Abt Adam
sich nicht ergeben wollte, und man nothgedrungen den Weg nach

Rom machen müßte, Anleitung zu geben, mie, bei wem und mit
welchen Mitteln die Procedur geführt werden sollte. Auf diese

Weise bedürfe man dann keiner ausländischen Hilfe und bleibe

die Sache auch desto stiller. Das Convent versehe sich auch nicht,
daß Abt Adam Widerstand leiste, und eine reichere Ausstattung
fordere, da ihm das Amt und die Propstei St. Gerold, ein solch

herrliches Einkommen biete, das in guten Jahren nahezu auf
1000 Thaler ansteige, und anderseits Herr Abt das Gotteshaus

sonfthin übel versetzt habe, und andere abgesetzte Prälaten
sich mit viel Wenigerem begnügen müssen. Decan und Capitel
seien auch nicht bedacht, hierin viel nachzugeben, was wohl Schwyz
nicht mißfallen werde. Wo aber die Schirmherren dem Convent
etwas besseres anrathen können, wolle es sich gern weisen

lassen, t)

') Archiv Schwyz: Drei Originalbriefe.
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©iefer gemeinfame ©djritt beS ©onoenteS unb ber ©djirm»

berren beroirfte,v baß Stbt Slbam enblidj im igerbfte 1585 bie

abteitidje SBürbe frei unb unbejroungen nieberlegte unb bem ©on»

oente bie freie SBabl eines StadjfolgerS in bie £anb roie§.

Sin biefer ©telle roirb eS angejeigt fein, mit einigen SBorten

anjugeben, warum roir bas bebauerlidje 3erroürfniß jwifdjen Slbt

Slbam unb ben ©djirmberren [in biefer SluSfübrtidjleit bargeftefft

baben. ©ie ©rünbe, bie uns ïjiebei leiteten, finb fotgenbe: ©S

ift in älterer unb neuerer 3eit oielfadj bebauptet unb gefdjrieben

roorben,1) bem Slbte Slbam fei inSbefonbere »on ber Dbrigfeit
oon ©djwpj fdjtoereS Unredjt gefdjeben, ja er fei redjt eigentlidj
ein Dpfer beS geioatttbätigen ©inneS feiner ©djirmberren ge»

roorben, roeil er fidj nidjt berbeilaffen roollte, ben 3umuttjungen
unb Eingriffen ber Saftüögte in feine abteilidjen Stedjte unb Sw»

risbictiott pafft» jujufepen. ©em entgegen fiepen aber folgenbe

©batfadjen: 1. Stbt Slbam bat fidj in feinem Srioatleben unb in
fetner Slbminiftration Srregularitäten ju ©djulben ïommen laffen,

oermöge roeldjer eine fernere Selaffung beSfelben an ber ©pttje
beS ©otteSbaufeS für biefeS, baS ©onoent unb bie ïatbolifdjen
Drte »on entfdjieben uadjtbeitigen golgen geroefen roäre. 2. ©er
StuntiuS Suonomo felbft mar eS, roeldjer nadj Senntnißnabme
beS ©adjoerbatteS unb perfönlidjer Unterfudjung bie Sufpenfiou

anorbnete; eS muffen für üjn ju biefem ©djritte alfo genügenbe

©rünbe »orbanben geroefen fein; fpäter bat fidj ber Segat eben»

fomenig für eine Steftitution beS SlbteS Slbam oerroenbet. 3. Stadj

bem Sranbunglüd, roeldjeS 1577 forootjt baS ©otteSbauS als ben

gteden ©infiebeln betroffen batte, roäre Slbt Slbam in feiner SJBeife be»

fäbigt geroefen, baS ©tift bem brobenben Serberben ju entreißen,
ba ibm bauStjälterifdjer, organifatorifdjer ©inn nidjt eigen mar.
4. ©ie eigene ©orrefponbeuj beS ©ecanS unb ©apitets beweist,
baß fie felbft Slbt Slbam für bie fernere Seitung beS ©tifteS nidjt
für befäbigt eradjteten, baß berfelbe im ©onoente roenig Slnfeben

*) SSergt. j. ,S3. Hartmann, Annales Heremi, 1612. Stntäfjttdj mag
audi erroäfjnt werben, bafj biefer einftebttfdje ©onoentuat unb Slnnalift, ©Ijri*
ftof Hartmann, ant 14. Stpril 1597 »om SRatpe ju ©djrotij unter 33erfdjon»

ung mit fdjroererer ©träfe, roegen ®urdjfra(3ung be« fdjroöjerifdjen 333a»öen§

an einer Sattelte im £of ju SReidjenburg au? ©naben.um 50 ®l. gebüßt
roorben ift. Slrdji» ©djrotjj: 9ìatb,8»rotofott fot. 113. 117.
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Dieser gemeinsame Schritt des Conventes und der Schirmherren

bewirkte, ' daß Abt Adam endlich im Herbste 1585 die

abteiliche Würde frei und unbezmungen niederlegte und dem

Convents die freie Wahl eines Nachfolgers in die Hand wies.

An dieser Stelle wird es angezeigt fein, mit einigen Worten

anzugeben, warum wir das bedauerliche Zerwürfniß zwischen Abt
Adam und den Schirmherren ^in dieser Ausführlichkeit dargestellt

haben. Die Gründe, die uns hiebei leiteten, sind folgende: Es

ist in älterer und neuerer Zeit vielfach behauptet und geschrieben

worden/) dem Abte Adam sei insbesondere von der Obrigkeit

von Schwyz schweres Unrecht geschehen, ja er fei recht eigentlich

ein Opfer des gewaltthätigen Sinnes seiner Schirmherren
geworden, weil er sich nicht herbeilassen wollte, den Zumuthungen
und Eingriffen der Kaftvögte in seine abteilichen Rechte und

Jurisdiction passiv zuzusehen. Dem entgegen stehen aber folgende

Thatsachen: 1. Abt Adam hat sich in seinem Privatleben und in
seiner Administration Irregularitäten zu Schulden kommen lassen,

vermöge welcher eine fernere Belassung desselben an der Spitze

des Gotteshauses für dieses, das Convent und die katholischen

Orte von entschieden nachtheiligen Folgen gewesen wäre. 2. Der
Nuntius Buonomo selbst war es, welcher nach Kenntnißnahme
des Sachverhaltes und persönlicher Untersuchung die Suspension

anordnete; es müsseil für ihn zu diesem Schritte also genügende

Gründe vorhanden gewesen fein; später hat sich der Legat
ebensowenig für eine Restitution des Abtes Adam verwendet. 3. Nach

dem Brandunglück, welches 1577 sowohl das Gotteshaus als den

Flecken Einsiedeln betroffen hatte, wäre Abt Adam in keiner Weise

befähigt gewesen, das Stift dem drohenden Verderben zu entreißen,
da ihm haushälterischer, organisatorischer Sinn nicht eigen war.
4. Die eigene Correspondenz des Decans und Capitels beweist,
daß sie selbst Abt Adam für die fernere Leitung des Stiftes nicht

für befähigt erachteten, daß derselbe im Convente wenig Ansehen

Vergl. z. ,B. Hartmann, änn»Iss Neremi, 1612. Anläßlich mag
auch erwähnt werden, daß dieser einsiedlische Conventual und Annalist, Christof

Hartmann, an: 14. April 1597 vom Rathe zu Schwyz unter Verschon»

ung mit schwererer Strafe, wegen Durchkratzung des schwyzerischen Wappens
an einer Kapelle im Hof zu Reichenburg aus Gnaden, um 5V Gl. gebüßt
worden ist. Archiv Schwyz: Rathsprotokoll fol. 113. 1l7.
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befaß, unb baß beffen begangene gebier felbft bem ©onoente

eine SJBiebereinfefeung als eine Unmöglidjfeit erfdjeiuen ließen.
5. ©S ift nur ber fdjarfen Sluffidjt unb bem energifdjen ©infdjreiten
ber Sdjirmberren gegen bie SJtißftänbe in ber Deconomie beS

SdfteS roäbrenb ber 1570ger Sabre jujufdjreiben, baß fidj bie

Slbtei roieber fo rafdj oon ber brüdenben Sdjutbentaft befreite unb
bie SJtängel an innerer ©iSctptin unb Slofterjudjt befeitigte. ©S

liegt nidjts, gar nidjts oor, baS jur Slnttabme beredjtigt, als l)abe ¦

Sdjropj babei feinen eigenen Stutjen unb prioate Sntereffeu ge»

fudjt ober einer befonbem Seibenfdjaftlidjïeit unb Slbneigung gegen
Slbt StbamS Stegierung freien Sauf getaffen. 6. Sft wobl ju be»

adjten, baß bie ©rroäblung eines neuen SlbteS an ©teile beS re»

figuirenben »on ben 3edgenoffen unb bem ganjen ïatbolifdjen
Solïe ber ©djroeij mit Subet unb grobtoden, unb als eine

SBoblujat unb gügung ©otteS gefeiert roorben ift.
SJtit ©timmenmebrbeit roäljlte bas ©apitel ben 23. Dctober

1585 ben biSberigen ©ecan unb Slbminiftrator Ulridj Söittropter

jum Slbte.

©djropj oorab unb bie anbern ïatbolifdjen Drte roenbeten fidj
bereitroilligft nadj Stom, baß ber Sapft ben Steugeroäblten, unter
©rlaffung ber Slnnaten, beftätige. 31m 4. Sanuar 1586 beglau»

bigteu fie beim bt- Sater Sapft, ©tjtuS V., für biefe Slngelegen»

beit ben ©arbebauptmann S°ff ©egiffer, Stifter, oon Sujern, unb
metbeten tefcterm gteidjjeitig fotgenbeS: Stbt Ulridj fei burdj be»

fonbere ©djidung ©otteS, burdj orbentlidje freie SSabt mit großer
ftreube unb groljtoden StffermannigtidjS in ben eibgen. Sanben an
Stbt StbamS ©tette geroäbtt roorben. ©er ©arbebauptmann folte
ben möglidjften gleiß anïebren, um bie balbige ©onfirmation ju
erroirïen; benn roabrlidj bie Serfon beS Jjjerrn Srälaten fei bie»

fer Seftätigung alfo roürbig unb roobtoerbient, baß ibreS ©radj»
tenS fein einjiger SJtanget an ben ©igenfdjaften, bie bann in
einem Slbte begeljrt unb erforbert roerben, foroobt an feinem Se»

ben, ©itten unb Sitter, als audj an ber ©efdjidlidjïeit unb @r=

fabrenbeit ber ©adjen bei iljm ju ftnben fei. SUS ©rünbe für
bie ©rlaffung ber Slnnaten folte ber ©arbebauptmann anfübren:
1. Sludj frübern Srätaten fei in Slnfebung ber befdjranïten
Sage bie Seftätigung ïofteufrei geroäljrt roorben; bermaten aber

fei bie Slotb größer als je juoor, nämlid) burdj ben oor adjt

45

besaß, und daß deffen begangene Fehler selbst dem Convente

eine Wiedereinsetzung als eine Unmöglichkeit erscheinen ließen.
5. Es ist nur der scharfen Aufsicht und dem energischen Einschreiten
der Schirmherren gegen die Mißstände in der Oeconomie des

Stiftes während der 1570ger Jahre zuzuschreiben, daß sich die

Abtei wieder so rasch von der drückenden Schuldenlast befreite und
die Mängel an innerer Disciplin und Klosterzucht beseitigte. Es

liegt nichts, gar nichts vor, das zur Annahme berechtigt, als habe

Schwyz dabei seinen eigenen Nutzen und private Interessen
gesucht oder einer besondern Leidenschaftlichkeit und Abneigung gegen
Abt Adams Regierung freien Lauf gelassen. 6. Ist wohl zu
beachten, daß die Erwählung eines neuen Abtes an Stelle des re-

signirenden von den Zeitgenossen und dem ganzen katholischen

Volke der Schweiz mit Jubel und Frohlocken, und als eine

Wohlthat und Fügung Gottes gefeiert worden ist.

Mit Stimmenmehrheit wählte das Capitel den S3. October

1585 den bisherigen Decan und Administrator Ulrich Wittwyler
zum Abte.

Schwyz vorab und die andern katholischen Orte wendeten sich

bereitwilligst nach Rom, daß der Papst den Neugewählten, unter
Erlassung der Annalen, bestätige. .Am 4. Januar 1586 beglaubigten

sie beim hl. Vater Papst, Sixtus V., für diese Angelegenheit

den Gardehauptmann Jost Segisser, Ritter, von Luzern, und
meldeten letzterm gleichzeitig folgendes: Abt Ulrich sei durch
besondere Schickung Gottes, durch ordentliche freie Wahl mit großer
Freude und Frohlocken Allermänniglichs in den eidgen. Landen an
Abt Adams Stelle gewählt worden. Der Gardehauptmann solle

den möglichsten Fleiß ankehren, um die baldige Confirmation zu

erwirken; denn wahrlich die Person des Herrn Prälaten sei dieser

Bestätigung also würdig und wohlverdient, daß ihres Erachtens

kein einziger Mangel an den Eigenschaften, die dann in
einem Abte begehrt und erfordert werden, sowohl an seinem

Leben, Sitten und Alter, als auch an der Geschicklichkeit und

Erfahrenheit der Sachen bei ihm zu finden sei. Als Gründe für
die Erlassung der Annaten solle der Gardehauptmann anführen:
1. Auch frühern Prälaten sei in Ansehung der beschränkten

Lage die Bestätigung kostenfrei gewährt worden; dermalen aber

sei die Noth größer als je zuvor, nämlich durch den vor acht
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Sabren erfolgten Sranb unb ben immer nodj nidjt »offenbeteu

SBieberaufbau beS ©otteSbaufeS. 2. Unmittelbar auf jene Srunft
feien fo böfe gebljabre gefolgt, unb feien bie Sanbe weit unb
breit berum ju jener 3eit unb jefct feit etlidjen SJtonaten mit
fdjroerer ©beuerung unb funger befdjroert, roeldje fidj tägtidj nod)

oermebren. 3. Su fotdjer ©beuerung roerbe bie Sefdjroerbe nodj

fühlbarer burdj ben trefftidjen Ueberfaff ber roaffenben SJttger,

roetdjen baS ©otteSbauS affroeg geroobnt fei igofpitalität juer«
jeigen, abgefepen baoon, baß audj bie Sirmen in oier oerfdjie»
benen Jgäufem unb Drten beS ©otteSbaufeS Unterftüfcung er»

batten. 4. ©aS ©tift ì)abe mebr als jmei ©rittbeile feineS ©in»

tbmmenS burdj bie Steformation unb bie baberigen Sriege unb

Unrupen, audj burdj lieberlidje igauSpaltung etfidjer Srälaten unb
Slmtteute oertoren, unb bamit etinen fotdjen Stüdfdjlag erbalten,
baß eS eben genug mit ben ©adjen unb ber ©rbaltung beS nodj

Sorbanbenen ju tbun b^abe u. f. ro. ©nblidj fepte eS audj im
eigenen Sanbe unter ben SlnberSgläubigen nidjt an Seroegungen,
roeldje ©mpörung unb Srieg befürdjten laffen.1) ©en 11. SJtai

madjte ber ©arbebauptmann ben V Drten bie roiffïommene Sin»

jeige, baß ber SaPft bie Slnnaten nadjgetaffen unb laut ber über»

fdjidten Suffe bie' ©onfirmation ertìjeitt i)obe.

©ie SBabl beS Jgerm Ulridj SBittropter jum Slbte roar nadj
äffen Stiftungen eine glüdlidje. SBir befdjränfen uns, ïurj auf
beffen ©bätigfeit unb ©rfotge als tüdjtigen SlbminiftratorS unb

Deconome, in roeldjer ©igenfdjaft er fidj rüdbalttoS ber Seitung
ber ©djimberreu anoertraute, binjuroeifen. SUS Slbt Slbam nadj
©t. ©erolb überfiebelte, betrugen laut bem bamatS erfiobenen

ginanjuftanbe bie Saffioen beS ©otteSbaufeS 23,045 ©f. 14 Sdj.
3 Slngfter Sdjropjer»3ßäbrung; nämlidj 11,372 ©l. 13 ©et). 4 31.

für entliebeneS ©elb, 6505 ©l. 1 Sfb- 12 ©djiff. 2 31. ©ufc

Ijaben ber gemeinen SJBerfteute unb Sieferanten an ben Slofterbau,
4036 ©l. 1 Sfb- 8 Sdjiff. 1 Slngft. an fonftigen laufenben

Sdjulben, 1330 ©t. 1 Sfb- 2 Sdjiff. 2 St. an gebingten ©ienft»
löbnen. *) gür baS erfte Sabr »on SBittroplerS Serwaltung, »on

Sartpolome 1579 bis ebenbabin im Sabre 1580 legte er eine

x) ©taatSardji» Sujern : Steten ©inftebeln.

•) 9iedjnung8robel im Stremi» ©(^ro»ä.
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Jahren erfolgten Brand und den immer noch nicht vollendeten

Wiederaufbau des Gotteshauses. 2. Unmittelbar auf jene Brunft
feien so böfe Fehljahre gefolgt, und seien die Lande weit und
breit herum zu jener Zeit und jetzt seit etlichen Monaten mit
schmerer Theuerung und Hunger beschwert, welche sich täglich noch

vermehren. 3. Jn solcher Theuerung werde die Beschwerde noch

fühlbarer durch den trefflichen Ueberfall der wallenden Pilger,
welchen das Gotteshaus allweg gewohnt sei Hospitalität zuer»

zeigen, abgesehen davon, daß auch die Armen in vier verschiedenen

Häusern und Orte« des Gotteshauses Unterstützung
erhalten. 4. Das Stift habe mehr als zwei Drittheile seines
Einkommens durch die Reformation und die daherigen Kriege und

Unruhen, auch durch liederliche Haushaltung etlicher Prälaten und
Amtleute verloren, und damit e)nen solchen Rückschlag erhalten,
daß es eben genug mit den Sachen und der Erhaltung des noch

Vorhandenen zu thun habe u. f. w. Endlich fehle es auch im
eigenen Lande unter den Andersgläubigen nicht an Bewegungen,
welche Empörung und Krieg befürchten lassen.') Den 11. Mai
machte der Gardehauptmann den V Orten die willkommene
Anzeige, daß der Papst die Annaten nachgelassen und laut der
überschickten Bulle die' Confirmation ertheilt habe.

Die Wahl des Herrn Ulrich Wittwyler zum Abte war nach

allen Richtungen eine glückliche. Wir beschränken uns, kurz auf
dessen Thätigkeit uud Erfolge als tüchtigen Administrators und

Oeconome, in welcher Eigenschaft er sich rückhaltlos der Leitung
der Schimherren anvertraute, hinzuweisen. Als Abt Adam nach

St. Gerold übersiedelte, betrugen laut dem damals erhobenen

Finanzuftande die Passiven des Gotteshauses 23,045 Gl. i4Sch.
3 Angster Schwyzer-Währung; nämlich 11,372 Gl. 13 Sch.4 A.
für entliehenes Geld, 6505 Gl. 1 Pfd. 12 Schill. 2 A.
Guthaben der gemeinen Werkleute und Lieferanten an den Klosterbau,
4036 Gl. 1 Pfd. 8 Schill. 1 Angst, an sonstigen laufenden

Schulden, 1330 Gl. 1 Pfd. 2 Schill. 2 A. an gedingten Dienft-
löhnen.') Für das erste Jahr von Wittwylers Verwaltung, von

Bartholome 1579 bis ebendahin im Jahre 1580 legte er eine

Staatsarchiv Luzern: Acten Einsiedeln.

') Rechnungsrodel im Archiv Schwyz.
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bretfadje betaiffirte Stedjnung ben ©djirmberren oor: l.©te3lmt*
unb igauSredjnung, foroeit eS ben £auSbatt {m ©otteSbaufe unb
baS Stmt ber SBalbftatt betrifft, fammt SeftanbeSredjnng über bie
Siebbabe. 2. ©ine fummarifdje Stedjnung über bas gefammte ©in«
nebmen unb SluSgeben. ©ie ©innabmen, mitSnbegriff »on 7000®I.
entltepeneS ©elb, betiefen fidj auf 11,659 ©I. 12 ©djiff. 1 Slngft.
1 igeffer. ©aoon rourben oermenbet jur ©ilgung oon unter Stbt
Slbam aufgelaufenen ©djulben 3501 ®t. 1 Sfb. 17 ©djitt. 4 SI.,

für ben &auSbalt unter SBittropterS Slbminiftration 2013 ©t.
1 ©djiff. 3 Slngfter, jur Sejabtung an gemeine SBerïteute für
Strbeüen unter Stbt Slbam 4760 ©l. 1 Sfb. 1 ©djill. 3 Slngfter,
für lefetjäbrige Slrbeiten ber SBerïteute 555 ©t. 1 Sfb. unb 12 ©djiff.;
für ältere ©ienftlöbne 557 ©I. 1 Sfb- 16 ©djiff., unb für foldje
unter ©ecan SBtttropler 88 ©I. 1 Sfb- unb 10 ©djiff. Sm gan»

jen tilgte SBittropler im erften Sabre unter Slbt Slbam erroadj»
jene Saffioen im Setrage oon 8840 ©t. 15 ©djiff. 1 Slngfter.
3. ©ine Ueberfidjt beffen, roaS bie SImtteute in 3ürtd), ©urfee,
Sropft im gabr, bie Stmmänner ju SJlenjingen, ©täfa, Slingen»
berg, Steidjenburg u. f. ro. auf 1580 fdjulben unb ju gut baben.

SiS im igerbfte 1583 rebujirte SBittropler bie Saffioen auf
15,682 ©t. im fotgenben Sabre auf 14,319 ©l., außerbem »er»

auSgabte er für Slblöfung unb ©rroerbung oon ©ülten 223 Sfb.
©etbs, laufte unb bejablte mebrere l)üb^e ©üter unb oermebrte
ben Siebftanb um mebr als bunbert fèaupt; in Sfäffilon roar
ein fdjöner Sorrattj an SBein, roäbrenb beim SBeggange »on Slbt

Slbam nidjts ba roar, unb enblidj nabmen bie Steubauten ibren
ffetigen gortgang, ïurj, in roenigen Sabren roar bie ftuanjieffe
Steconftruction ber Slbtei roieber geftdjert.1)

Solange Slbt Ulridj an ber ©puje beS ©otteSbaufeS ftanb,
erlitten bie freunblidjen SBedjfetbejiebungen beSfelben ju ben ©djirm»
berren leine ©rübung mebr. Slber audj nadj Slußen oertrat ber

bodjangefepene unb gebitbete Srälat fein ©tift mit SBürbe unb

©ntfdjiebenbeit. SUS bem Slmtmann ju ©agmerfeffen roegen ber

bortigen ©eridjtsbarïeit ©djroierigïeiten gemadjt rourben, trat er

perfönlidj in Segleit eines ©onoentualen, unb beS Sanbammann

Slbpberg, als beS »on. ben §erren oon ©djropj gegebenen Sei»

x) Slrdji» ©djrotjj : SSerfdjiebene Kedjnungen.
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dreifache detaillirte Rechnung den Schirmherren vor: 1. Die Ambimi,

Hausrechnung, soweit es den Haushalt im Gotteshause und
das Amt der Waldstatt betrifft, sammt Beftandesrechnng über die

Viehhabe. 2. Eine summarische Rechnung über das gesammte
Einnehmen und Ausgeben. Die Einnahmen, mit Inbegriff von 7000 Gl.
entliehenes Geld, beliefen sich auf 11,659 Gl. 12 Schill. 1 Angst.
1 Heller. Davon wurden verwendet zur Tilgung von unter Abt
Adam aufgelaufenen Schulden 3501 Gl. 1 Pfd. 17 Schill. 4 A.,
für den Haushalt unter Wittmylers Administration 2013 Gl.
1 Schill. 3 Angfter, zur Bezahlung an gemeine Werkleute für
Arbeiten unter Abt Adam 4760 Gl. 1 Pfd. 1 Schill. 3 Angfter,
für letztjährige Arbeiten der Werkleute 555 Gl. 1 Pfd. und 12 Schill.;
für ältere Dienstlich»« 557 Gl. 1 Pfd. 16 Schill., und für solche

unter Decan Wittwyler 88 Gl. 1 Pfd. und 10 Schill. Jm ganzen

tilgte Wittwyler im ersten Jahre unter Abt Adam erwachsene

Passiven im Betrage von 8840 Gl. 15 Schill. 1 Angfter.
3. Eine Uebersicht dessen, was die Amtleute in Zürich, Sursee,
Propst im Fahr, die Ammänner zu Wenzingen, Stäfa, Klingenberg,

Reichenburg u. s. w. auf 1580 schulden und zu gut haben.

Bis im Herbste 1582 reduzirte Wittmyler die Passiven auf
15,682 Gl. im folgenden Jahre auf 14,319 Gl., außerdem
verausgabte er für Ablösung und Erwerbung von Gülten 223 Pfd.
Gelds, kaufte und bezahlte mehrere hübsche Güter und vermehrte
den Viehstand um mehr als hundert Haupt; in Pfäfsikon war
ein schöner Vorrath an Wein, während beim Weggange von Abt
Adam nichts da mar, und endlich nahmen die Neubauten ihren
stetigen Fortgang, kurz, in wenigen Jahren mar die finanzielle

Reconstruction der Abtei wieder gesichert. ')
Solange Abt Ulrich an der Spitze des Gotteshauses stand,

erlitten die freundlichen Wechselbeziehungen desselben zu den Schirmherren

keine Trübung mehr. Aber auch nach Außen vertrat der

hochangesehene und gebildete Prälat fein Stift mit Würde und

Entschiedenheit. Als dem Amtmann zu Dagmersellen wegen der

dortigen Gerichtsbarkeit Schwierigkeiten gemacht wurden, trat er

persönlich in Begleit eines Conventualen, und des Landammann

Abyberg, als des von den Herren von Schwyz gegebenen Bei-

l) Archiv Schwyz: Verschiedene Rechnungen.
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ftanbeS »or ben Statb ju Sujern unb bebauptete erfolgreidj feine

Stedjte.1)
©en 28. Sanuar 1593 melbete er Sanbammann unb gefeffe»

nemStauje »on ©djropj, er fei fdjon längere Seit SorbabenS unb
SBiffenS geroefen, bie Ferren in ©djropj beintjufudjen unb einen

gaftnadjttag mit ibnen ju galten, roaS aber roegen oieter ©e=

fdjäfte unb leiber aud) roegen ber anbatteitben ©beuerung bis

jefct tjabe unterbleiben muffen, roo fidj nun jroifdjen ibm unb ber

SBalbftatt über etlidje Sunïte etroaS ©pans ergeben i)abe. ©S

betraf bieS bie grage, inwieweit beS ©otteSbaufeS ©ib bem ©ibe,

roeldjen bie SBatbteute ben Dbern oon ©djropj fdjwören, oorgebe,

ferner bie Slppeffation ber einfieblifdjen IXrtbeile, baS galten oon

reformirten ©ienftboten in ber .SBalbftatt, bie Sebenfdjaft ber

©djweigett unb beren Slbfünbung. ©ie Sdjirmberren gaben bier»
über eine freunblidje, woblrooffenbe Erläuterung; in Sadjen ber

Seben baten fie ben Slbt, bie SBalbleute als ein mitber unb gnä»

biger gürft gütiglidj aitjufeben unb ibnen bie Seben nidjt roegen

jeber geringen Urfadje ju fünben.2)
Slbt Ulridj SBittropler ftarb ben 10. Dctober 1600; am

15. gl. SJtonatS rourbe als fein Stadjfotger in ber Srätatur Stu»

guftin Hofmann oon Sabeu geroäblt. ©iefer fütjrte roäbrenb

feiner nabeju breißigjäbrigen .Stegierung ein gutes, im affgemei«

neu frieblidjeS Stegiment, unter roetdjem fidj baS Stift nadj innen
uub außen bebeutenb fräftigte. SJtit ben Sdjirmberren rourben

gute Sejiebungen unterbatten ; berfetben Stufftdjt über bie öcono»

mifdje Serroattung faul inbeffen bei ben eingetretenen georbueten

3uftänbett beinabe ju einer bloßen gorm berab, ba ber Slugen»

fdjein lebrte, baß baS ©otteSbauS fparfam unb roeife oerroattet
rourbe. Sm Sabre 1609 lam bas Stift ben Saftoögten mit
einem ©elbbarleiben entgegen. Sw Sabre 1613 erboben fidj
roieberum Slnftänbe wegen beS gaffredjteS im |wf Stäfa einer»

feits, unb wegen einjetner Serpffidjtungen, weldje ber Slbt bafelbft

gegen bie fèofteute [aut ^ofrobet batte ; 3üridj fdjlug bem ©otteS»

fjaufe einen SluSfauf oor, weldjen jebodj ber Slbt mit Sdjreiben
oom 24. Sanuar 1615 abletjnte, ba bieS nur mit Sewitligung

*) ©taatäardji» Sujern: Steten ©inftebetn.
2) Strdji» ©djrotjj: Steten ©infiebetu.
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standes vor den Rath zu Luzern und behauptete erfolgreich seine

Rechte.')
Den 28. Januar 1593 meldete er Landammann und gesessenem

Rathe von Schmyz, er sei schon längere Zeit Vorhabens und

Willens gewesen, die Herren in Schwyz heimzusuchen und einen

Fastnachttag mit ihnen zu halten, was aber wegen vieler
Geschäfte und leider auch wegen der anhaltenden Theuerung bis

jetzt habe unterbleiben muffen, wo sich nun zwischen ihm und der

Waldstatt über etliche Punkte etwas Spans ergeben habe. Es

betraf dies die Frage, inwieweit des Gotteshauses Eid dem Eide,

welchen die Waldleute den Obern von Schwyz schwören, vorgehe,

ferner die Appellation der einsiedlifchen Urtheile, das Halten von

reformirten Dienstboten in der,Waldstatt, die Lehenschaft der

Schweigen und deren Abkündung. Die Schirmherren gaben hierüber

eine freundliche, wohlwollende Erläuterung; in Sachen der

Lehen baten sie den Abt, die Waldleute als ein milder und
gnädiger Fürst gütiglich anzusehen und ihnen die Lehen nicht wegen
jeder geringen Ursache zu künden/)

Abt Ulrich Wittwyler starb den 10. October 1600; am
15. gl. Monats wurde als sein Nachfolger in der Prälatur
Augustin Hofmann von Baden gewählt. Dieser führte während
seiner nahezu dreißigjährigen Regierung ein gutes, im allgemein

nen friedliches Regiment, unter welchem sich das Stift nach innen
und außen bedeutend kräftigte. Mit de» Schirmherren wurden

gute Beziehungen unterhalten; derselben Aufsicht über die ökonomische

Verwaltung sank indessen bei den eingetretenen geordneten

Zuständen beinahe zu einer bloßen Form herab, da der Augenschein

lehrte, daß das Gotteshaus sparsam und weise verwaltet
wurde. Jm Jahre 1609 kam das Stift den Kastvögten mit
einem Gelddarleihen entgegen. Jm Jahre 1613 erhoben sich

wiederum Anstände wegen des Fallrechtes im Hof Stäfa einerseits,

und wegen einzelner Verpflichtungen, welche der Abt daselbst

gegen die Hofleute laut Hofrodel hatte; Zürich schlug dem Gotteshause

einen Auskauf vor, welchen jedoch der Abt mit Schreiben

vym 24. Januar 1615 ablehnte, da dies nur mit Bewilligung

1) Staatsarchiv Luzern: Acten Einsiedeln.
2) Archiv Schwyz: Acten Einsiedeln.
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beS ©apitels unb mit bem Statbe ber Sdjirmberren gefdjetjen

fönne, unb äbnlidje StuSïaufe ju Srütten unb Sffnau große

Srrungen nad) fidj gejogen tjätten. Sludj bie Sdjirmberren
fanben ben SluSïauf nidjt für ratbfam. ®a eine gütlidje Ser»

einbarung nidjt erjielt werben tonnte, festen beibe Sarteieu, —
ber Slbt war oertreten burdj Stattbalter Gpriftof Sdjorno oon

Sdjwpj unb burdj ben Sanjter SBotfgang Stepmanu — bie Sadje

ju Stedjt oor bem Statbe ju 3üridj. ©iefer erïannte ben 24. San.
1616 mit Stüdfidjt, baß bie StuSlöfung beS einjetnett gaffes in
letzter 3^it oon Sabr ju Sabr immer Ejöljer flieg, unb bafür
10, 20, 30 unb nodj mebr Sronen geforbert werben, unb eine nodj

größere Steigerung für bie 3uïunft ju beforgen fei, unb überbieß

foldje immermäbrenbe ©ienftbarïeiten einem freiem Solfe, roie bie

©ibgenoffen oon ©otteS ©naben finb, nidjt roobl anfteben, eS fei
ben Seuten oon Stäfa ber SluSïauf in jiemlidjem unb billigem
Sreife geftattet, unb bie SluSmitttung beSfetben einer StatbSfom»

miffion übertragen. ')
Stadj längerem SBiberftreben bequemte fidj baS ©tift, mit

©intoittigung ber ©djirmberren, ju einer Stbfinbung; in einer

3ufammenïuitftooml9. Sanuar 1619, an ber Stamens ber fèerren

oon ©djropj att Sanbammann igeinridj Stebing, unb StamenS beS

SlbteS ©tattbalter ©djorno unb ber Sanjler tbeilnabmen, rourbe

bie SluSïauffumme auf 1200 ©l. feftgefefct, unb beftimmt, baß

bem Slbte aus bem fèofe ©täfa atte feine übrigen ©inïunfte, roie

3infe, 3ebnten, Stenten unb ©ülten unroeigerlidj »erabfolgt, unb

er bagegen atter niederen Serpftidjtungen gegen ©täfa entpoben fei.2)

Sm fotgenben Satjre trat ©djropj in bem ©treite jroifdjen ©tift
unb SBatbteuten betreffenb baS Dbmgetb auf ©eite beS erfteren,
unb »erorbnete, baß über beffen ©rtrag jäbrlidj bei Slittaß ber

SartbotomäuSredjnung ben ©djirmberren unb bem Slbte Stedjen»

fdjaft gegeben roerbe. ©er ©rtrag rourbe beftimmt ju SCnfdjaf»

fung oon SriegS» unb SJtunboorrätljen, roie Suloer, Slei, SBein

Som u. f. ro.8)

1) ©taatSardji» 3ürtd): Steten ©inftebetii.
2) ©benbafetbft.
8) »ertrag ». 9. ©est. 1620. Slrdji» ©djrotjj.

TOt&eiliingeit IT.
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des Capitels und mit dem Rathe der Schirmherren geschehen

könne, und ähnliche Auskäufe zu Brütten und Jllnau große

Irrungen nach sich gezogen hätten. Auch die Schirmherren
fanden den Auskauf nicht für rathsam. Da eine gütliche
Vereinbarung nicht erzielt werden konnte, setzten beide Parteien, —
der Abt war vertreten durch Statthalter Christof Schorno von
Schwyz und durch den Kanzler Wolfgang Neumann — die Sache

zu Recht vor dem Rathe zu Zürich. Dieser erkannte den 24. Jan.
1616 mit Rücksicht, daß die Auslösung des einzelnen Falles in
letzter Zeit von Jahr zu Jahr immer höher stieg, und dafür
10, 20, 30 und noch mehr Kronen gefordert werden, und eine noch

größere Steigerung für die Zukunft zu besorgen sei, und überdieß
solche immerwährende Dienstbarkeiten einem freiem Volke, wie die

Eidgenossen von Gottes Gnaden sind, nicht wohl anstehen, es sei

den Leuten von Stäfa der Auskauf in ziemlichem und billigem
Preise gestattet, und die Ausmittlung desselben einer Rathskom-

mission übertragen. ')
Nach längerem Widerstreben bequemte sich das Stift, mit

Einwilligung der Schirmherren, zu einer Abfindung; in einer

Zusammenkunft vom 19. Januar 1619, an der Namens der Herren
von Schwyz alt Landammann Heinrich Reding, und Namens des

Abtes Statthalter Schorno und der Kanzler theilnahmen, wurde
die Auskaufsumme auf 1200 Gl. festgesetzt, und bestimmt, daß

dem Abte aus dem Hofe Stäfa alle seine übrigen Einkünfte, wie

Zinse, Zehnten, Renten und Gülten unweigerlich verabfolgt, und

er dagegen aller weiteren Verpflichtungen gegen Stäfa enthoben sei.")

Jm folgenden Jahre trat Schwyz in dem Streite zwischen Stift
und Waldleuten betreffend das Ohmgeld auf Seite des ersteren,

und verordnete, daß über dessen Ertrag jährlich bei Anlaß der

Bartholomäusrechnung den Schirmherren und dem Abte Rechenschaft

gegeben werde. Der Ertrag wurde bestimmt zu Anschaffung

von Kriegs- und Mundvorräthen, wie Pulver, Blei, Wein
Korn u. f. w/)

^Staatsarchiv Zurich: Acten Einsiedel».
2) Ebendaselbst.

°) Vertrag v. 9. Sept. 1620. Archiv Schwyz.

Mittheilungen 11,



50

Sim 2. SJtärj 1629 ftarb gürftabt Sluguftiu I., unb ibm folgte
fieben ©age nadjber in ber Slbtroürbe ber tbatfräftige, felbftberoußte
unb getebrte SlacibuS Steomamt. @r ftammte aus einer angefebnen,
in guten SermögenSoerbättniffen ftetjenben gamitie ber SBatbftatt,
roeldje felbft mit einigen ber erften gamilien oon ©djropj oer=

wanbtfdjaflidje Sejiebungen batte, ©ie SBabt beS SlbteS SlacibuS
befeftigte audj feine jwei Srüber in bem Seftfce ber einfluß»
reidjften Seamtenftetten. Sluguftin Stepmaitn war fdjon feit 1626
beS ©otteSbaufeS Slmmaun, Sobanu ©eorg Stepmann aber Sogt
ber SBatbftatt ©infiebeln. ©aS gute Serbältniß ber ©djirm»
perren jum Stifte, roetdjeS unter Stbt Sluguftin nur fetten unb
in untergeorbneten gragen leicfjt getrübt rourbe, erlitt atsbalb,
nadjbem Slbt SlacibuS bie Seitung beS Stiftes übernommen batte,
roieberbotte Slnftöße. Sn ber SBalbftatt felbft trat bauptfädjlidj
bie gamitie DedjSti, mit bem Sogt Subwig DedjSli an ber Spi|e,
ben emporfommenben Stepmann feinblidj entgegen. Slts ber ge»

nannte Subwig DedjSti am 2. Slprit 1629 in ©egeuwart einer

Slborbnung oon Sdjwpj, beftebenb in Sanbammann fèetttriàj Ste»

btng, Stattbalter JganS ©ilg Slufbermaur unb Sedelmeifter SJtartin

Setfdjart, »or bem Slbte SlacibuS unb mebreren ©onoentualen eine

oerteumberifdje StuSfage über ben oerftorbenen gürftabt Sluguftin
roiberrufen mußte, oerwenbeten fidj bie Ferren oon Sdjwpj fet)r,
baß bie Strafe gemilbert werbe.1)

Sei ber erften Sabrndjituitg unter gürftabt StactbuS, im
Sluguft 1629, begnügte fidj bie StatìjSbeputation »on Sdjwpj nidjt
mebr mit ber feit einiger 3*it practicirten ©infidjtnabme in bie

Stedjnungen ber fürftlidjen Stmtteute, fonbern oerlangte, baß bie

Stedjnung, wie ebebem, jur Srüfung oorgelegt werbe. Stbt SlacibuS

entgegnete, obne beS ©apitets SBiffen ïonne er fidj nidjt fo ge»

fdjminb ertlären, jubem feien einige ber ätteften ©apitutaren ab*

wefenb; übrigens glaube er, gewiffenbafte Stedjnung ju führen.2)

Studj biefer Sorfatt war ein Stadjel beS gegenfeitigen SJtiß»

trauenS. Sw Sluguft 1630 erbietten bie Slbgefaubteit jur Sabr»

redjnuug, Sanbammann ©ilg grtfdjberj, Sedelmeifter SJtartin

Setfdjart unb Sanboogt Safbb Sdjmibig oom Statbe ben ange»

i) Strdji» ©djroijj: Steten ©tift ©inftebetn.

») ©rftärung »om 28. Sluguft 1629. Strdji» ©djrotjj.
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Am 2. März 1629 starb Fürstabt Augustin I., und ihm folgte
sieben Tage nachher in der Abtmürde der thatkräftige, selbstbewußte
und gelehrte Placidus Neumann. Er stammte aus einer angesehnen,
in guten Vermögensverhältnifsen stehenden Familie der Waldstatt,
welche selbst mit einigen der ersten Familien von Schwyz ver-
wandtschafliche Beziehungen hatte. Die Wahl des Abtes Placidus
befestigte auch seine zwei Brüder in dem Besitze der
einflußreichsten Beamtenstellen. Augustin Neumann war schon seit 1626
des Gotteshauses Ammann, Johann Georg Reymann aber Vogt
der Waldstatt Einsiedeln. Das gute Verhältniß der Schirmherren

zum Stifte, welches unter Abt Augustin nur selten und

in untergeordneten Fragen leicht getrübt wurde, erlitt alsbald,
nachdem Abt Placidus die Leitung des Stiftes übernommen hatte,
miederholte Anstöße. Jn der Waldstatt selbst trat hauptsächlich
die Familie Oechsli, mit dem Vogt Ludwig Oechsli an der Spitze,
den emporkommenden Reymann feindlich entgegen. Als der
genannte Ludwig Oechsli am 2. April 1629 in Gegenwart einer

Abordnung von Schmyz, bestehend in Landammann Heinrich
Reding, Statthalter Hans Gilg Aufdermaur und Seckelmeister Martin
Betschart, vor dem Abte Placidus und mehreren Conventualen eine

verleumderische Aussage über den verstorbenen Fürstabt Augustin
widerrufen mußte, verwendeten sich die Herren von Schwyz sehr,

daß die Strafe gemildert werde.')
Bei der ersten Jahrrechnung unter Fürstabt Placidus, im

August 1629, begnügte sich die Rathsdeputation von Schwyz nicht

mehr mit der seit einiger Zeit practicirten Einsichtnahme in die

Rechnungen der fürstlichen Amtleute, fondern verlangte, daß die

Rechnung, wie ehedem, zur Prüfung vorgelegt werde. Abt Placidus
entgegnete, ohne des Capitels Wissen könne er sich nicht so

geschwind erklären, zudem seien einige der ältesten Cavitularen
abwesend; übrigens glaube er, gewissenhafte Rechnung zu führen.")
Auch dieser Vorfall war ein Stachel des gegenseitigen

Mißtrauens. Jm August 1630 erhielten die Abgesandten zur
Jahrrechnung, Landammann Gilg Frischherz, Seckelmeister Martin
Betschart und Landvogt Jakob Schmidig vom Rathe den ange-

l) Archiv Schwyz: Acten Stift Einsiedeln.

') Erklärung vom 23. August 1629. Archiv Schwyz.
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meffenen Sefebi, fidj, wie oon Slltem ber gebraudjt worben, bie

©eneratredjnung auSweifen ju laffen.1)
Snjwifdjen erfolgte bie Jgulbigung ber ©otteSbauSleute in bei»

ben igöfen SBotterau unb Sfäffifon unb in ber SJÎardj an ben

neuen gürftabt; att biefer fèanblung nabmen im Sluftrage ber

^obeit oon Sdjwpj att Sanbammann Sebaftian Slbpberg, unb ber

Dberoogt ber fèofe, Hauptmann ©ilg Setfdjart, Slntbeit. ©in
ïurj oorber eingetretener Unfall oerantaßte ben Slbt, unterm
2. Suni 1630 ben ©djiraujerren bie Swmebiatredjte beS ©tifteS
bejügtid) flraffättiger ©otteSbauSbiener in ©rinnerung ju rufen;
bieS würbe jebodj in ©djropj nidjt gut aufgenommen. Um bie

gteidje 3eit ließ ©djropj einige SBalbteute, bie fidj unter ber Sor»
gäbe, beS ©otteSbauS @ib gebe alien anbern oor, roeigerteu, bem

an fie ergangenen Stufe jum SriegSauSjug ju folgen, jur Ser»

antroortung oortaben; ber Slbt aber erftärte mit Sdjreiben oom
2. Sluguft, bie betreffenben feien nidjt ftrafroürbig. Su biefer
Serroenbung erbtidte man in ©djropj eine ungeredjtfertigte SluS»

bebnung ber Stedjte beS ©otteSbaufeS.2)

Sm ^erbfte beS Sabres 1630 »erübte ber in ber fürft»
tidjen Sanjlei ©infiebeln augeftettte Stubolf »on Uri auS ©djropj
an einem Sifig oon ©infiebeln, ebenfalls Slngeftettten beS ©tifteS,
junädjft außer bem ©atter bei ber SJtauer einen ©obfdjtag. ©er
Stbt infinuirte bem Statbe oon ©djropj, eS folle ber StedjtStag
über biefe ©bat im Stamen beS SlbteS unb nidjt in bemjenigen
ber fèerren üon ©djropj gebalten roerben. Sedere aber meinten,
fie feien bie bobe Dbrigfeit ber SBatbftatt unb igerren über
baS SJtalefij, unb fdjlugen baber »or, nadj altem Sraudje ben

StedjtStag auf bem Stattjbaufe ju ©infiebeln ju Ijalten, roomit bie

Stedjte beiber ©beile nidjt berübrt mürben, ©arauf antroortete
ber Stbt unterm 7. ©ecember 1630 mit einer gefdjidjtlidjen, ge»

lebrten, aber in etroaS fdjarfer ©pradje gebattenen SluSeinanber»

fefeung ber ftiftifdjen Stedjte gemäß ben ©djenïungsurïunben ber alten

Saifer unb Sönige, roonadj beS ©otteSbaufeS ©tener mit fremben

©eridjten oerfdjont roerben foffen. Sw weitem ïlagte ber Slbt

über bie fdjier täglidjen Snfolenjen feiner Untertbanen in ©in»

1) Slrdji» ©djrotj}.
2) Steten im Slrdji» ©djrotjj.
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messenen Befehl, sich, mie von Altem her gebraucht worden, die

Generalrechnung ausweisen zu lassen/)
Inzwischen erfolgte die Huldigung der Gotteshausleute in beiden

Höfen Wollerau und Pfäfsikon und in der March an den

neuen Fürstabt; an dieser Handlung nahmen im Auftrage der

Hoheit von Schwyz alt Landammann Sebastian Abyberg, und der

Obervogt der Höfe, Hauptmann Gilg Betschart, Antheil. Ein
kurz vorher eingetretener Unfall veranlaßte den Abt, unterm
2. Juni 1630 den Schirmherren die Jmmediatrechte des Stiftes
bezüglich straffälliger Gotteshausdiener in Erinnerung zu rufen;
dies wurde jedoch in Schwyz nicht gut aufgenommen. Um die

gleiche Zeit ließ Schwyz einige Waldleute, die sich unter der
Vorgabe, des Gotteshaus Eid gehe allen andern vor, weigerten, dem

an sie ergangenen Rufe zum Kriegsauszug zu folgen, zur
Verantwortung vorladen; der Abt aber erklärte mit Schreiben vom
3. August, die betreffenden seien nicht strafwürdig. Jn dieser

Verwendung erblickte man in Schwyz eine ungerechtfertigte
Ausdehnung der Rechte des Gotteshauses/)

Jm Herbste des Jahres 1630 verübte der in der
fürstlichen Kanzlei Einsiedeln angestellte Rudolf von Uri aus Schwyz

an einem Bisig von Einsiedeln, ebenfalls Angestellten des Stiftes,
zunächst außer dem Gatter bei der Mauer einen Todschlag. Der
Abt insinuirte dem Rathe von Schmyz, es solle der Rechtstag
über diese That im Namen des Abtes und nicht in demjenigen
der Herren von Schmyz gehalten werden. Letztere aber meinten,
sie seien die hohe Obrigkeit der Waldstatt und Herren über
das Malefiz, und schlugen daher vor, nach altem Brauche den

Rechtstag auf dem Rathhause zu Einsiedeln zu halten, womit die

Rechte beider Theile nicht berührt würden. Darauf antwortete
der Abt unterm 7. December 1630 mit einer geschichtlichen,

gelehrten, aber in etwas scharfer Sprache gehaltenen Auseinandersetzung

der stiftifchen Rechte gemäß den Schenkungsurkunden der alten

Kaiser und Könige, wonach des Gotteshauses Diener mit fremden

Gerichten verschont werden sollen. Jm weitern klagte der Abt
über die schier täglichen Insolenzen seiner Unterthanen in Ein-

Archiv Schwyz.
2) Acten im Archiv Schwyz.
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ftebeln, roeldje fidj ben Sflicbten etttjtetjett unb ibm faft ©efefc

unb Drbnung oorfcpreiben rooffeu. ©o \)abe er, als er ïurj nadj
bem StegierungSantritt ben neuen Sirdjbof auSjeidjnete, nidjt allein

ungeroöbnlidjen SBiberftanb ber Untertbanen erfabren, fonbern audj

allerbanb ©djmadjreben feben unb oemebmen muffen, ©ie Sie«

beffion babe fidj fogar an öffentlichen ©emeinben in ©egenroart
ber ©efanbten oon ©djropj ïunbgegeben. ©ie SBalbleute »er»

griffen fidj fogar au ben ©ienern beS ©otteSbaufeS, inbem fie

biefelben in igaft näbmen, roaS unerbört fei, u. f. m. ©en Dber»

berren oon ©djropj ftefje bas Stedjt ber Stburtbeitung beS erroäbn»

ten ©obfdjlagS nidjt ju, unb roerbe bas ©otteSbauS eoentuell

roeiterbin recurriren. *) ©S barf nidjt auffallen, baß ber felbft»

berrlidje ungeroobnte ©enor biefer Sleußerungen beS jungen gürft»
abtS in ©djropj ©toff ju reiflidjem Sîadjbenïen unb ju Serftim»

mung bot.

©ie animofe Stimmung büben unb brüben griff Slafe; in
ber SBalbftabt felbft erbielt bie roiberfeltidje Haltung ber SBalb»

teute gegen baS ©otteSbauS Stabrung burdj baS rafdje ©mpor»
ïommen ber gamitie Stepmann, roäbrenb gteidjjeitig bie DedjSli
gute güblung mit ben Sdjropjem batten unb fdjürten. ©en
bireïten Slnlaß jum StuSbrudj beS oerbatteuen UnroiffenS unb jur
igerbeifübruitg eines fetjr beftigen ©onfficteS gab bie Serfügung
beS StatbeS oon Sdjropj, baß jur Seftreitung ber Soften, roeldje

im Sabr 1633 antäßlidj beS ©infaHS beS fdjmebifdjen ©eneratS

igom in baS ©burgau bem Sanbe Sdjropj erroadjfen roaren, fo«

roobl oon ben Sanbleuten als oon ben abbängigen Sanbfdjaften
eine allgemeine Sanbfteuer erboben roerben folle, ©er Slbt, Sta»

mens ber SBalbleute, fat) barin einen Uebergriff in feine Stedjte, unb
roenbete fidj »orerft »ertraulidj an Sanbammann Sobann ©ebaftian
SIbpberg um gütige Serroenbung. ©inige ©onoentperren, fdjrieb
er am 7. ©ept. 1634, rjätten gerüdjtroeife »eruommen, baß ber

©injug ber ©teuer auf ben SBatbleuten »om Sanbratb am 2. @eps

tember nun enbgültig befdjloffen, unb bem Sogte DedjSli über»

tragen fei, unb baß afffällige Stendente nad) ©djropj abgeführt
roerben fotten. ©iefe Stadjridjt bradjte Sllarm in baS ©otteSbauS.

Sn ernften SBorten ftefft Slbt SlacibuS bem Sanbammann SIbpberg

') Steten im Strdji» ©djrotjj.
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fiedeln, welche sich den Pflichten entziehen und ihm fast Gesetz

und Ordnung vorschreiben wollen. So habe er, als er kurz nach

dem Regierungsantritt den neuen Kirchhof auszeichnete, nicht allein

ungewöhnlichen Widerstand der Unterthanen erfahren, sondern auch

allerhand Schmachreden sehen und vernehmen müssen. Die
Rebellion habe sich sogar an öffentlichen Gemeinden in Gegenwart
der Gesandten von Schmyz kundgegeben. Die Waldleute
vergriffen sich sogar an den Dienern des Gotteshauses, indem sie

dieselben in Haft nähmen, was unerhört fei, u. s. w. Den Ober-

Herren von Schwyz stehe das Recht der Aburtheilung des erwähnten

Todschlags nicht zu, und werde das Gotteshaus eventuell

weiterhin recurriren/) Es darf nicht auffallen, daß der
selbstherrliche ungewohnte Tenor dieser Aeußerungen des jungen Fürstabts

in Schmyz Stoff zu reiflichem Nachdenken und zu Verstimmung

bot.

Die animose Stimmung hüben und drüben griff Platz; in
der Waldstadt selbst erhielt die widersetzliche Haltung der Waldleute

gegen das Gotteshaus Nahrung durch das rasche
Emporkommen der Familie Reymann, während gleichzeitig die Oechsli

gute Fühlung mit den Schwyzern hatten und schürten. Den
direkten Anlaß zum Ausbruch des verhaltenen Unwillens und zur
Herbeiführung eines sehr heftigen Conflictes gab die Verfügung
des Rathes von Schwyz, daß zur Bestreitung der Kosten, welche

im Jahr 1633 anläßlich des Einfalls des schwedischen Generals

Horn in das Thurgau dem Lande Schmyz erwachsen waren, so»

wohl von den Landleuten als von den abhängigen Landschaften
eine allgemeine Landsteuer erhoben werden solle. Der Abt,
Namens der Waldleute, sah darin einen Uebergriff in seine Rechte, und
wendete sich vorerst vertraulich an Landammann Johann Sebastian

Abyberg um gütige Verwendung. Einige Conventherren, schrieb

er am 7. Sept. 1634, hätten gerüchtweise vernommen, daß der

Einzug der Steuer auf den Waldleuten vom Landrath am 2.
September nun endgültig beschlossen, und dem Vogte Oechsli
übertragen sei, und daß allfällige Renitente nach Schwyz abgeführt
werden sollen. Diese Nachricht brachte Alarm in das Gotteshaus.
Jn ernsten Worten stellt Abt Placidus dem Landammann Abyberg

>) Acten im Archiv Schwyz.
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bie ©efäbrtidjfeit biefeS ©djritteS oor; man oerfabre ba ju ,gädj',
bie Dbrigfeit überfdjreite ibre Sefugniffe unb greife in bie Ste»

galien ber Slbtei ein. ©aS Sefte märe nadj Slnfidjt beS SlbteS,

eine foldje ©teuer foffte nur burdj bie beiberfeits oerorbneten

Slmtteute eingejogen, ïeineSroegS aber einfeitig feftgefefct roerben,

roie benn früber in äbnlidjer SBeife roegen beS UmgetbeS unb beS

©obfdjIageS im Sabr 1630 rerbanbett roorben fei. Su ©djropj
folle man bodj audj berüdfidjtigen, roaS ber Slbt im testen SriegS»

auSjug (oon 1633) an ©elbbarteujen geleiftet, unb roie er bie ©rup»

pen oon ©djropj unb anbere mit SBein unb Srob oerfeben babe.1)

Sn ber ©bat roar bie ©rbebung ber SriegSfteuer in ©djropj
befdjloffene Sadje, oorber aber nodj eine Sefpredjung beS SanbeS»

fedetmeifterS mit bem Slbte gut befunben roorben, nadjbem ber

Slbt unterm 10. September bie ©rroartung auSgefprodjen batte,

man roerbe bodj obne fein ©ajuujun ju ïeiner ©recution fdjreiten
unb bie oorgefdjtagenen gütlidjen SJtittel oerfudjen. SBirïtidj er»

fubr biefe Slngelegenbeit etwetdjen Serfdjub. Unterm 22. ©ec.

1634 eröffnete bann ber Statb oon Sdjropj bem gürftabte, mit
ber angefefcten Steuer glaube er jroar bie Stedjte beS ©otteS«

baufeS nidjt ju Iranien, fonbern nur ju forbern, roaS feine Stedjt»

fame mit fidj bringe, inbeffen roiffige er ju ber oerlangten ©on»

ferenj ein.2) ©ie Unterbanbtungen jogen fidj fet)r in bie Sänge ; bie

roidjtigfte Seratbung fanb in einer 3nfammenïunft am Stoujen»

tburm ben 7, unb 8. Slprit 1636 jroifdjen einer jablreidjeu ©e»

putatfdjaft oon Sdjropj (Sanbammann Sotjann Sebaftian SIbpberg,
alt Sanbammann Sebaftian SIbpberg, Stattbalter ©ietbelm Sdjorno,
Sedelmeifter SJtidjaet Sdjorno, Sannerberr Stai Stebing, Siebner

Sofef Stafer oon Steinen, Siebner SJtidjael Sdjriber »on Slrtb,
alt Sogt in ben fëofen, Sanboogt Sob^nn Stiget unb Sanbfdjreiber
unb Sanboogt Saul ©eberg) unb bem Slbte perfönlidj nebft ®e»

folge ftatt. Unter Serroabrung ber beiberfeitigen Stedjte anerbot

bier ber Slbt obne irgenb roeldjeS Sräjubij eine geroiffe oon ben

SBalbleuten ju ertegenbe Summe, nämtidj 500 ©ulben, roeldje

burdj bie Slmtteute beS ©otteSbaufeS fofften entrichtet roerben. ©S

fdjien, baß biefer SluSroeg im SUIgemeinen beiben ©beilen beliebte,

1) SWifftoen im Slrdji» ©djnujj: Steten ©tift ©infiebeln.
2) ©tiftSardji» ©infiebeln. MK.
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die Gefährlichkeit dieses Schrittes vor; man verfahre da zu >gäch',

die Obrigkeit überschreite ihre Befugnisse und greife in die

Regalien der Abtei ein. Das Beste wäre nach Ansicht des Abtes,
eine solche Steuer sollte nur durch die beiderseits verordneten

Amtleute eingezogen, keineswegs aber einseitig festgesetzt werden,

wie denn früher in ähnlicher Weife wegen des Umgeldes und des

Todschlages im Jahr 1630 verhandelt worden fei. Jn Schwyz

solle man doch auch berücksichtigen, was der Abt im letzten Kriegsauszug

(von 1633) an Gelddarleihen geleistet, und wie er die Truppen

von Schwyz und andere mit Wein und Brod versehen habe.')

Jn der That war die Erhebung der Kriegsfteuer in Schwyz
beschlossene Sache, vorher aber noch eine Besprechung des

Landesseckelmeisters mit dem Abte gut befunden morden, nachdem der

Abt unterm 10. September die Erwartung ausgesprochen hatte,

man werde doch ohne sein Dazuthun zu keiner Execution schreiten

und die vorgeschlagenen gütlichen Mittel versuchen. Wirklich
erfuhr diese Angelegenheit etwelchen Verschub. Unterm 22. Dec.

1634 eröffnete dann der Rath von Schwyz dem Fürstabte, mit
der angesetzten Steuer glaube er zwar die Rechte des Gotteshauses

nicht zu kränken, sondern nur zu fordern, was seine Rechtsame

mit sich bringe, indessen willige er zu der verlangten
Conferenz ein.") Die Unterhandlungen zogen sich sehr in die Länge; die

wichtigste Berathung fand in einer Zusammenkunft am Rothenthurm

den 7. und 8. April 1636 zwischen einer zahlreichen
Deputatschaft von Schwyz (Landammann Johann Sebastian Abyberg,
alt Landammann Sebastian Abyberg, Statthalter Diethelm Schorno,
Seckelmeister Michael Schorno, Pannerherr Jtal Reding, Siebner
Josef Blaser von Steinen, Siebner Michael Schriber von Arth,
alt Vogt in den Höfen, Landvogt Johann Riget und Landschreiber
und Landvogt Paul Ceberg) und dem Abte persönlich nebst

Gefolge statt. Unter Verwahrung der beiderseitigen Rechte anerbot

hier der Abt ohne irgend welches Präjudiz eine gewisse von den

Waldleuten zu erlegende Summe, nämlich 500 Gulden, welche

durch die Amtleute des Gotteshauses sollten entrichtet werden. Es
schien, daß dieser Ausweg im Allgemeinen beiden Theilen beliebte.

') Missiven im Archiv Schwyz: Acten Stift Einsiedel«.
2) Stiftsarchiv Einsiedeln. N«.
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unb in ber Igauptfadje foroobt »on Sdjropj als bem ©apitet ge»

nebmigt rourbe; bagegen ergaben fidj Sdjroierigleiten über bie gorm
ber fdjriftlidjen Slbfaffung unb roobt aud) bie SJtotioiruttg beS Ue»

bereinïommenS. *) SereitS unterm 22. Suni ïonnte ber päpftlidje
StuntiuS Scotti bem gürftabte metben, baß fidj ©djropj roeber

einem gütlidjen nodj geridjttidjen SluSfprudj unterroerfe.2) Su
ber ©bat batte in Sdjropj bie eine 3eW fang ju einer freunb»

tidjen Sergleidjung geneigte Stimmung umgefdjtagen ; bie ge»

nauem Urfadjen biefer fptö|lidjen Sdjroenïung ïonnen auS ben

oorbanbenen Steten nidjt mit Sidjerbeit entnommen merben.

Dbne bie minbefte Soranjeige fanb fidj am 22. Stpril 1637
ber Sanbroeibel oon Sdjropj in ©infiebeln ein unb begebrte oor
bem oerfammetten Sogt unb Statìje ber SBalbftatt alien ©mfteS
bie unoerroeitte Slbtieferung ber SriegSfteuer. SJttt Sdjreiben oom
23. Slpril melbete ber Slbt bem Statbe oon Sdjropj fein Se»

fremben unb ©rftaunen über biefen Sorgang, roeldjer bem lefet»

jäbrigen Sergleidje juroiber fei. ©ie Sdjutb baran falle auf ben

Sogt Subroig DedjSli, ben Stämlidjen, ber ben Slbt Sluguftin fo
bodj gefdjmäbt unb unter baS ©rbreidj gebradjt \)abe; eS fei be»

bauerlidj, baß Sdjropj lieber unrubigen Söpfen auf bas SBort glaube,

ftatt bem Slbte oorberige attfättige Stagen mitüjeite. ©r bitte
baber iuftänbig, »on ben gütlidjen Serfjanbtungen nidjt abju»

roeidjen, roibrigenfatts er genöttjigt roerbe, an anbern Drten fèilfe
unb Stedjt ju fudjen.8) Stm 25. Slpril mürbe eine ©emeinbeoerfamm»

tung ber SBalbleute abgebatten, an roeldjer jebodj roegen ber einfat»
tenben St. ©eorgSprojeffion nidjt attjuoiel Seute tbeilnabmen. Stuf
ben Slntrag beS SogteS unb beS SlmmannS Stepmann rourbe faft
einmütbig ermebrt, feft jum ©otteSbaufe ju batten unb entfdjie»
bene Stellung gegen Sdjropj ju nebmen. ©S feien, fagte Sogt
Stepmann, jroar roeife unb bodjoerftänbige igerren ju Sdjropj, bodj

feien fie ju 3eiten nur ju »erftänbig unb ïommen über bie SBifce

biuauS; an anbern Drten feien attjeit audj nodj ebenfo gefdjeibe

Seute; man rootte bie SBalbleute ganj ju Sclaoen madjen. ©er

') Strdji» ©ârotjj unb ©ttftsardji» ©infiebeln ; an tefcterm Drte fä'mmt«

tidje angeführte Steten unter NK unb OK.
2) ©tiftëardji» ©infiebeln a. a. D.
3) Slrdji» ©djrotjj.
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und in der Hauptsache sowohl von Schmyz als dem Capitel
genehmigt wurde; dagegen ergaben sich Schwierigkeiten über die Form
der schriftlichen Abfassung und wohl auch die Motivirung des

Uebereinkommens.') Bereits unterm 22. Juni konnte der päpstliche

Nuntius Scotti dem Fürstabte melden, daß sich Schwyz weder

einem gütlichen noch gerichtlichen Ausspruch unterwerfe.") Jn
der That hatte in Schmyz die eine Zeit lang zu einer freundlichen

Vergleichung geneigte Stimmung umgeschlagen; die

genauern Ursachen dieser plötzlichen Schwenkung können aus den

vorhandenen Acten nicht mit Sicherheit entnommen werden.

Ohne die mindeste Voranzeige fand sich am 22. April 1637
der Landweibel von Schwyz in Einsiedeln ein und begehrte vor
dem versammelten Vogt und Rathe der Waldstatt allen Ernstes
die unverweilte Ablieferung der Kriegssteuer. Mit Schreiben vom
23. April meldete der Abt dem Rathe von Schwyz sein

Befremden und Erstaunen über diesen Vorgang, welcher dem

letztjährigen Vergleiche zuwider sei. Die Schuld daran falle auf den

Vogt Ludwig Oechsli, den Nämlichen, der den Abt Augustin fo
hoch geschmäht und unter das Erdreich gebracht habe; es sei

bedauerlich, daß Schmyz lieber unruhigen Köpfen auf das Wort glaube,

statt dem Abte vorherige allfällige Klagen mittheile. Er bitte
daher inständig, von den gütlichen Verhandlungen nicht
abzuweichen, widrigenfalls er genöthigt werde, an andern Orten Hilfe
und Recht zu suchen. ') Am 25. April wurde eine Gemeindeversammlung

der Waldleute abgehalten, an welcher jedoch wegen der
einfallenden St. Georgsprozession nicht allzuviel Leute theilnahmen. Auf
den Antrag des Vogtes und des Ammanns Reymann wurde fast

einmüthig ermehrt, fest zum Gotteshause zu halten und entschiedene

Stellung gegen Schmyz zu nehmen. Es seien, sagte Vogt
Reymann, zwar weise und hochverständige Herren zu Schwyz, doch

seien sie zu Zeiten nur zu verständig und kommen über die Witze

hinaus; an andern Orten seien allzeit auch noch ebenso gescheide

Leute; man wolle die Waldleute ganz zu Sclaven machen. Der

') Archiv Sâmyz und Stiftsarchiv Einstedeln; an letzterm Orte sammt»

liche angeführte Acten unter und OK.
°) Stiftsarchiv Einsiedeln a. a. O.
2) Archiv Schwyz.
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Stmmann Sobann ©eorg Stepmauu btnroieber betonte, er babe oom
Stbte Sefebi, ben SBalbleuten ju entbieten, baß fie fid) auf feine

©teuerjabluug einlaffen; ber Slbt fei eutfdjtoffen, bas Stedjt an»

jurufen, er roerbe baS nönjige ©elb fdjon liefern, ©agegen
mabute alt Sogt Subroig DedjSli, ©rager (©injüger) ber Ferren
oon ©djronj, man fotte fidj roobl bebenfen unb fidj nidjt in ber

Ferren Ungnabe ftürjen, beim er babe roobloermerït, ba^ man in
©djropj etroa brope, einen Sanboogt ju geben, ©arauf entgegnete
Slmmann Stepmann, eS fei nodj fraglidj, ob in ©djropj eine

SJtebrbeit für einen Sanbnogt berauSfomme, baS ©otteSbauS babe

bort audj nodj gute greunbe ; oietmebr aber fdjeine, baß einige faule
SederSbuben aus ber SBalbftatt einen Sanboogt begebren.1) Stun

jögerte bie Dbrigfeit oon Sdjropj nidjt mebr, rafdj ju banbeln. Sdjon
am 29. Stpril nabm eine StatbSfommiffton, Sanboogt SJteldjior Seeter,

Sanboogt SJtartin Setmont, Hauptmann Seonliarb Sdjorno unb

Sanbfdjreiber Safpar SIbpberg, in ©infiebeln Sunbfdjaft auf über bie

Sorgänge an biefer ©emeinbeoerfammluug, über ©ingriffe beS

SlbteS in bie Stedjte ber SBalbftatt unb ber fèobeit. ©in &euQ.e

fagt, er babe mebrfadj ©onoentberrett reben boren, Sdjropj ï)abe

fein Stedjt, einen Sanboogt ju geben unb Steuern ju forbem,
ftatt Sdjirmberren rourbe man fie adjuger Steuerberren nennen,

©in anberer 3eu9ê/ SBenbet ©djärti, bemerïte, er fei früber mit
Slnbem in ber Ferren oon ©djropj Ungnabe gefallen, nadj ©djropj
gefübrt unb bann unter ber Urfebbe, ber Dbrigfeit treu unb ge»

borfam ju fein, enttaffen roorben. ©päter fei er abermals roegen
eines Streites mit bem Sfarrer ju ©infiebeln getbürmt roorben.

SluS ber £aft jurüdgefebrt, fei er in baS ©otteSbauS citirt roorben,

wo er oor bem Slbte ^abe nieberïnieen unb um Serjeibung bitten

muffen, roorauf ber gnäbige igerr ibn angerebet, jefet fet)e er,
roer fein fèerr fei, er, ber Slbt, fei fein igerr.2)

Sdjon am 3. SJtai 1637 fdjritt bie SanbSgemeinbe Sdjropj

jur SBabl eines SanboogtS in ber Serfon beS SirdjenoogtS oon

Sdjropj, Sonrab geinridj SIbpberg, beS jüngften SobneS beS frübern
Sanbammann Safpar SIbpberg. ©iefe rücfbaltlofe iganbtungSroeife

oon Sdjropj madjte in ber ©ibgenoffenfdjaft unb inSbefonbere in ben

ïatbolifdjen Santoneit großes unb tbeilroeife peittlidjeS Sluffeben.

J) SBcefjrfadje Slcten im Strdji» ©djrotjj.
2) Slcten int Slrdji» ©djrotjj.
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Ammanii Johann Georg Reymann hinwieder betonte, er habe vom
Abte Befehl, den Waldleuten zu entbieten, daß sie sich auf keine

Steuerzahlung einlassen; der Abt sei entschlossen, das Recht

anzurufen, er werde das nöthige Geld schon liefern. Dagegen
mahnte alt Vogt Ludwig Oechsli, Trager (Einzüger) der Herren
von Schwyz, man solle sich wohl bedenken und sich nicht in der

Herren Ungnade stürzen, denn er habe wohlvermerkt, daß man iu
Schwyz etwa drohe, einen Landvogt zu geben. Darauf entgegnete
Ammann Reymann, es sei noch fraglich, ob in Schwyz eine

Mehrheit für einen Landvogt herauskomme, das Gotteshaus habe

dort auch noch gute Freunde; vielmehr aber scheine, daß einige faule
Leckersbuben aus der Waldstatt einen Landvogt begehren.') Nun
zögerte die Obrigkeit von Schwyz nicht mehr, rasch zu handeln. Schon

am 29. April nahm eine Rathskommission, Landvogt Melchior Beeler,

Landvogt Martin Belmont, Hauptmann Leonhard Schorno und

Landschreiber Kaspar Abyberg, in Einsiedeln Kundschaft auf über die

Vorgänge an dieser Gemeindeversammlung, über Eingriffe des

Abtes in die Rechte der Waldstatt und der Hoheit. Ein Zeuge

sagt, er habe mehrfach Conventherren reden hören, Schwyz habe

kein Recht, einen Landvogt zu geben und Steuern zu fordern,
statt Schirmherren würde man sie richtiger Steuerherren nennen.

Ein anderer Zeuge, Wendel Schärli, bemerkte, er sei früher mit
Andern in der Herren von Schwyz Ungnade gefallen, nach Schwyz

geführt und dann unter der Urfehde, der Obrigkeit treu und

gehorsam zu sein, entlassen worden. Später sei er abermals wegen
eines Streites mit dem Pfarrer zu Einsiedelu gethürmt worden.

Aus der Haft zurückgekehrt, sei er in das Gotteshaus citirt worden,

wo er vor dem Abte habe niederknie«« und um Verzeihung bitten

müssen, worauf der gnädige Herr ihn angeredet, jetzt sehe er,
wer sein Herr sei, er, der Abt, sei sein Herr.")

Schon am 3. Mai 1637 schritt die Landsgemeinde Schwyz

zur Wahl eines Landvogts in der Person des Kirchenvogts von
Schwyz, Konrad Heinrich Abyberg, des jüngsten Sohnes des frühern
Landammann Kaspar Abyberg. Diese rückhaltlose Handlungsweise

von Schwyz machte in der Eidgenossenschaft und insbesondere in den

katholischen Kantonen großes und theilweise peinliches Aufsehen.

Mehrfache Acten im Archiv Schwyz.
2) Acten im Archiv Schwyz,
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Sim 4. ober 5. SJtai waren auS Sluftrag beS StatbeS oon

©djropj Slitter Sob- granj ©eberg unb 3eugberr StitaftafiuS Spb
beim StuntiuS StaitutiuS ©cotti in Sujern, um ibm ben ©adjoerbalt
barjutegen unb bas Senebmen ber Dbrigfeit ju redjtfertigett. *)

©aS Stämtidje tljat ber Slbt, ber am 4. SJtai nadj Sdjropj ben

©tattbalter unb Sanjler, unb nadj Sujern unb ben übrigen ïadjo»

lifdjen Drten ben ©ubprior unb Sanjler aborbnete, um biefe um Sdjuti
unb Stedjt anjugeben. SereitS am 6. SJtai trafen in ©djropj SIb»

mabnungS» unb SefdjroidjtigungSfdjreiben oon Sujern unb oom
StuntiuS ein; ber lettere forberte bringenb, mit ber Sluffübrung
beS SanboogteS einjubatteu unb ben Slnftanb in ©üte ober redjtlidj
auSjutragen. ©em Stbte gab ber StuntiuS oon biefer Serroenbung

gleidjen ©ageS Senntniß, nidjt obne itjn gleidjjeitig ju fabeln, baß

er in biefer ©adje nidjt fdjon friiljer ben StecurS an ibtt ergriffen
tjatte; unterm 16. SJtai melbete er inciter, eine fdjropjerifdje Sib»

orbnung babe ibm bie Sefugfame ber ©infetjung eines SanboogteS

auSeinanbergefe|t; in ber Ungeroißbeit, ob biefe Sräteufion oon

©djropj redjtmäßig ober ufurpirt fei, l)abe ex gegen biefe nidjt
redjtlidj oorgeben ïonnen, inbeffen glaube er, bie Slttgelegeubeit

getje ben Saifer an, oon bem bie Srioilegien berrtujren. 2) Sdjropj
anberfeits beeilte fidj ïeineSroegS, auf bie SlbmabnuugSfdjreiben
ber übrigen ïatbolifdjen SJtitftäube einläßtidj einjutreten, beoor bie

oottenbete ©batfadje ba roar. Sim 18. SJtai bejeidjuete ber Sanb»

ratb baS ©efolge, roetdjeS ben einfieblifdjen Sanboogt in feinem Sanb»

oogteiamt auffübren unb einfe^eu fotlte; eS roar jatjtreidj unb

angefeben genug, um fowobt bem Stifte als ben SBalbteuten ben

ootten ©ruft ber Situation liar ju madjen. ©iefeS ©ortege be»

ffanb aus Sanbammann ©ietbelm Sdjorno, alt Sanbammann Sob-
Sebaftian SIbpberg, ©tattbalter Sobann Stiget, Sannerberr Stai
Stebing, ©edelmeifter SJtidjaet ©djriber, Sanboogt Sofef Slafer,
Sanboogt SJtetdjior Süri, Siebner Sebaftian ©ugelberg, Sanboogt

SMdjior Seeler, Sanboogt SJtartin Selmont, Hauptmann Seonbarb

©djorno, Hauptmann Sebaftian Stebing unb StatbSberr Sobann
Safob Sntlig. ©ie Snftmction lautete bünbig babin, bie Unter»

ttjanen bebufs Jgaiunjabuitg alter Stedjte ju ber ©ebübr uub jum
©eborfam ju leiten, bie fèulbigung aufjunebmen unb mit ben

') Strdji» ©djropj.
2) Slrdjiöe ©djtobj unb ©tift ©inftebetn.

ss

Am 4. oder S. Mai waren aus Auftrag des Rathes von
Schwyz Ritter Joh. Franz Ceberg und Zeugherr Anastasius Kyd
beim Nuntius Ranutius Scotti in Luzern, um ihm den Sachverhalt
darzulegen und das Benehmen der Obrigkeit zu rechtfertigen. ')
Das Nämliche that der Abt, der am 4. Mai nach Schwyz den

Statthalter und Kanzler, und nach Luzern und den übrigen
katholischen Orten den Subprior und Kanzler abordnete, um diese um Schutz

und Recht anzugehen. Bereits am 6. Mai trafen in Schmyz Ab-

mahnungs- und Beschwichtigungsschreiben von Luzern und vom
Nuntius ein; der letztere forderte dringend, mit der Aufführung
des Landvogtes einzuhalten und den Anstand in Güte oder rechtlich

auszutragen. Dem Abte gab der Nuntius von dieser Verwendung
gleichen Tages Kenntniß, nicht ohne ihn gleichzeitig zu tadeln, daß

er in dieser Sache nicht schon früher den Recurs an ihn ergriffen
hatte; unterm 16. Mai meldete er weiter, eine schwyzerische

Abordnung habe ihm die Befugsame der Einsetzung eines Landvogtes
auseinandergesetzt; in der Ungewißheit, ob diese Prätension von

Schwyz rechtmäßig oder usurpirt sei, habe er gegen diese nicht

rechtlich vorgehen können, indessen glaube er, die Angelegenheit
gehe den Kaiser an, von dem die Privilegien herrühren. ") Schwyz

anderseits beeilte sich keineswegs, auf die Abmahnungsschreiben
der übrigen katholischen Mitstäude einläßlich einzutreten, bevor die

vollendete Thatsache da war. Am 18. Mai bezeichnete der Landrath

das Gefolge, welches den einsiedlischen Landvogt in seinem Land-

vogteiamt aufführen und einsetzen sollte; es war zahlreich und

angesehen genug, um sowohl dem Stifte als den Waldleuten den

vollen Ernst der Situation klar zu machen. Dieses Cortege
bestand aus Landammann Diethelm Schorno, alt Landammann Joh.
Sebastian Abyberg, Statthalter Johann Riget, Pannerherr Jtal
Reding, Seckelmeister Michael Schriber, Landvogt Josef Blaser,
Landvogt Melchior Püri, Siebner Sebastian Gugelberg, Landvogt
Melchior Beeler, Landvogt Martin Belmont, Hauptmann Leonhard
Schorno, Hauptmann Sebastian Reding und Rathsherr Johann
Jakob Jmlig. Die Instruction lautete bündig dahin, die
Unterthanen behufs Handhabung alter Rechte zu der Gebühr und zum
Gehorsam zu leiten, die Huldigung aufzunehmen und mit den

>) Archiv Schwyz.
2) Archive Schwyz und Stift Eiilsiedeln,
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SBiberfpänftigen fdjarf ju oerfabren unb fie gefangen nadj Sdjwpj
abfübren ju laffen. ©em Sanboogt würbe geftattet, einen Unter»

oogt, SBeibel unb Sdjreiber ju ernennen. Db ben SBatbleuten

bieSmal bie SBabt ttjreS SedelmetfterS unb StnfenwägerS überlaffen
werben möge, würbe in bas Setieben ber ©eputation gefefct. SBeitn

baS Stift eine Sroteftatioit erbebe, fo folte tjiegegen ebenfalls

proteftirt unb in Sadjen fortgefapren werben. x)

Son biefem Sefdjluffe würbe gteidjen ©ageS bem Slbte, bem

StuntiuS, ben gemeinen SBatbleuten unb Sujern Senntniß gegeben.

Sn Slbroefenbeit beS SlbteS unb in beffen Sluftrage oerwabrten
fidj ©ecan unb ©onoent am 19. SJtai gegen biefeS Sorbaben; ein

gteidjeS tp'at ber ïaiferlidje Slbgeorbnete in ber Sdjweij, greiberr
Seter oon Sdjwarjenberg, in Sujern, bei bem fidj gürftabt SlacibuS
bereits ben 17. SJtai um Sdjufc unb Sdjirm beworben Ijatte; er

broljte mit bem Unwillen beS SaiferS, ber ben Slbt als SteidjSfürften

nidjt fteden laffen werbe, ©arauf antwortete Sdjwpj am 20. SJtai

ïurj, eS tbue nidjts, als moju eS Stedjt unb gug \)abe, obne baß

irgenb Semanb berechtigt fei, fidj in bie <i>a\%e ju mifdjett. 2)

Sn ber Sefürdjtung, baß ber ©pan teidjt größere ©imenfionett
annebmen fomite, unb betjufê Sermeibung alles SlergerniffeS, unb
bamit ber ©nabeitort ©infiebeln, oon wober ungejweifelt ben fünf
ïatbolifdjen Drten fouberlid) bie ©nabe beS unbefledten ïatbolifdjen
©taubenS unb ber biSberige Stubeftanb erbatten worben, batte Uri
fdjon am 16. SJÎai »on Sujern bie Einberufung einer fünförtifdjen
©onferenj auf ben 19. SJtai nadj ©erSau begebrt; audj bas ©tift
batte am 17. in Sujern bas nämtidje ©efudj geftefft. Sdjropj leljnte

am 18. SJtai SlbenbS fpät bie ©beitnabme ab, ba bie Sefdjtüffe
ber bödjften ©ewatten ïeinen Slufjug in Sluffübrung beS Sanb»

»ogteS geftatten. Sin ber breiörtifdjen ©onferenj in Srunnen »om
19. SJtai eröffneten bie fdjmpjerifdjen ©efanbten ïurj bie ©rünbe
unb StedjtStitel für bie Einfettung beS SanboogteS. 3)

©er Stufritt gefdjab mit ungewobutem ©epränge; mebr als

adjtjig Serittene unb eine große SolfSmaffe ju guß begleiteten
ben Sanboogt. Sim StuffabrtStage, ben 21. SJtai, berief ber Sanb»

weibet oon Sdjwpj in offener Sirdje bie SBalbleute jur Serfamm»

x) Steten im Strdji» ©djronj.
2) Steten im Slrdji» ©djrobj unb ©tift ©inftebeln.
8J ©benbafetbft; ferner eibg. Slbfdjiebe ». 1618—1648, pag. 1031, 1032.
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Widerspänstigen scharf zu verfahren und sie gefangen nach Schwyz

abführen zu lassen. Dem Landvogt wurde gestattet, einen Untervogt,

Weibel und Schreiber zu ernennen. Ob den Waldleuten
diesmal die Wahl ihres Seckelmeisters und Ankenwägers überlassen

werden möge, wurde in das Belieben der Deputation gesetzt. Wenn
das Stift eine Protestation erhebe, so solle hiegegen ebenfalls

protestirt und in Sachen fortgefahren werden. ')
Von diesem Beschlusse wurde gleichen Tages dem Abte, dem

Nuntius, den gemeinen Waldleuten und Luzern Kenntniß gegeben.

Jn Abwesenheit des Abtes und in dessen Auftrage verwahrten
sich Decan und Convent am 19. Mai gegen dieses Vorhaben; ein

gleiches that der kaiserliche Abgeordnete in der Schweiz, Freiherr
Peter von Schwarzenberg, in Luzern, bei dem sich Fürstabt Placidus
bereits den 17. Mai um Schutz und Schirm beworben hatte; er

drohte mit dem Unwillen des Kaisers, der den Abt als Reichsfürsten
nicht stecken lassen werde. Darauf antwortete Schwyz am 20. Mai
kurz, es thue nichts, als wozu es Recht und Fug habe, ohne daß

irgend Jemand berechtigt fei, sich in die Sache zu mischen. ")

Jn der Befürchtung, daß der Span leicht größere Dimensionen
annehmen könnte, und behufs Vermeidung alles Aergernisses, und
damit der Gnadenort Einsiedeln, von woher ungezweifelt den fünf
katholischen Orten sonderlich die Gnade des unbefleckten katholischen

Glaubens und der bisherige Ruhestand erhalten worden, hatte Uri
schon am 16. Mai von Luzern die Einberufung einer fünförtischen

Conferenz auf den 19. Mai nach Gersau begehrt; auch das Stift
hatte am 17. in Luzern das nämliche Gesuch gestellt. Schwyz lehnte

am 18. Mai Abends spät die Theilnahme ab, da die Beschlüsse

der höchsten Gewalten keinen Aufzug in Aufführung des

Landvogtes gestatten. An der dreiörtischen Conferenz in Brunnen vom
19. Mai eröffneten die fchwyzerischen Gesandten kurz die Gründe
und Rechtstitel für die Einsetzung des Landvogtes. °)

Der Aufritt geschah mit ungewohntem Gepränge; mehr als
achtzig Berittene und eine große Volksmasse zu Fuß begleiteten
den Landvogt. Am Auffahrtstage, den 21. Mai, berief der Land-
weibel von Schwyz in offener Kirche die Waldleute zur Versnmm-

Acten im Archiv Schwyz.
2) Acten im Archiv Schwyz und Stift Einsiedeln.
°) Ebendaselbst; ferner eidg. Abschiede v. 1618—1648, paK. 103l, 1«32.
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lung auf ben Srüet, wo bann ber Sanboogt ber ©emeinbe oor»
geftefft, bie fèulbigung eingenommen unb gleidjjeitig SJteinrab

DedjSlin jum Unteroogt geroät)tt rourbe. SBäbrenb fidj biefe iganb»

tungen ooffjogen, rooffte ber ©onoentuate P. ©bietlanb ©eberg bem

Sanbammann »on Sdjropj einen energifdjen fdjrifttidjen Sroteft über»

reidjen, bem aber fofort ein ebenfo fdjarfer Slct entgegengeftellt rourbe.
©aS Stift befdjroerte fidj barüber mit Sdjreiben oom 23. SJtai bei

Sujern, unb erfudjte biefeS, ben Sroteft beS ©otteSbaufeS bem' Statbe
in Sdjropj jujufteffen, unb fofort eine ©agfafcung ber lati). Drte
anjuorbnen, um bie Sdjropjer jur ©inftettung atter ©eroattacte bis

jum SluStrage beS fèanbels ju oermögen.x) SBirïtidj »erfammelten
fidj bie Drte Sujern, Uri, Unterroalben unb 3ug am 26. SJtai in
©erSau, wobiu fidj audj Slborbnungen ber beiben ftreitenben ©beile
oerfügten. Sdjwpj erftärte runb, ba^ eS nidjts in ©ompromiß fetjen

faffe unb baS Stedjt, ba§ ber Slbt angerufen, nidjt anerïennen tonne.

Severer ließ oortrageu, wie befdjwerlidj ibm bie ©infefeung beS

SanboogteS fatte, mie fidj bie IXngetegeutjeiteit, ©robuugen unb

©bätlidjfeiten oon ©ag ju ©ag mebren, fo baß fidj baS ©otteSbauS
gebrungen gefebett babe, biefeS ©oft, ber bodjgebenebeiten SJtutter

unb allen unpaffionirten Drten ju ïtagen unb baS unparteiifdje
Stedjt aujurufen. ©ie ©onferenj befdjloß, eS fotten fidj bie fedjS

unbettjeitigten ïatbotifdjen Drte am 4. Suni in Sujern einfinben, unb

audj bie Sarteien bafelbft mit ibren ©ocumenten unb Sriefen er»

fdjeinen, um einen gütlidjen Sergteidj ju oerfudjen. Sdjropj fagte

nur unroittig unb ©breit falber unb obne Sräjubij für feine

StedjtSfteffung ju. 2)

Snjroifdjen begann ber Sanboogt in ©infiebeln feine Stmts»

tbatigïeit. 3nerft ftettte er am 26. SJtai unb ben fotgenben ©agen
bie Steuertifte ber SBalbleute auf. ©ie ganje Serantagung betief

fidj auf 1502 Sfb- 9 S. 2 31. s) ©er größere ©beil ber auf»

erlegten Steuer rourbe obne weiteres abgeliefert, für einige würbe
eine ïurje Stunbung oerlangt.

©ie 3ufammenïunft ber VII ïatbolifdjen Drte in Sujern
am 5. Suni gab ben Sarteien Stntaß ju ïjeftigen StuSeinanber»

fefcungen; Sdjwpj beüjeuerte, baß eS entfdjtoffen fei, feine Stedjte

>) Strdjiöe ©djrotjj unb ©tift ©inftebetn.
*) ©ibg. Slbfdjiebe a. a. O. pag. 1032 unb 1033.

») Steten im Strdji» ©djrotjj.
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lung auf den Brüel, wo dann der Landvogt der Gemeinde
vorgestellt, die Huldigung eingenommen und gleichzeitig Meinrad
Oechslin zum Untervogt gewählt wurde. Während sich diese

Handlungen vollzogen, wollte der Conventuale?. Thietland Ceberg dem

Landammann von Schmyz einen energischen schriftlichen Protest
überreichen, dem aber sofort ein ebenso scharfer Act entgegengestellt wurde.
Das Stift beschwerte sich darüber mit Schreiben vom 23. Mai bei

Luzern, und ersuchte dieses, den Protest des Gotteshauses dem Rathe
in Schwyz zuzustellen, und sofort eine Tagsatzung der kath. Orte
anzuordnen, um die Schwyzer zur Einstellung aller Gewaltacte bis

zum Austrage des Handels zu vermögen. ') Wirklich versammelten
sich die Orte Luzern, Uri, Unterwalden und Zug am 26. Mai in
Gersau, wohin sich auch Abordnungen der beiden streitenden Theile
verfügten. Schwyz erklärte rund, daß es nichts in Compromiß setzen

lasse und das Recht, das der Abt angerufen, nicht anerkennen könne.

Letzterer ließ vortragen, wie beschwerlich ihm die Einsetzung des

Landvogtes falle, wie sich die Ungelegenheiten, Drohungen und

Thätlichkeiten von Tag zu Tag mehren, so daß sich das Gotteshaus
gedrungen gesehen habe, dieses Gott, der hochgebenedeiten Mutter
und allen unpassionirten Orten zu klagen und das unparteiische
Recht anzurufen. Die Conferenz beschloß, es sollen sich die sechs

unbeteiligten katholischeil Orte am 4. Juni in Luzern einfinden, und

auch die Parteien daselbst mit ihren Documenten und Briefen
erscheinen, um einen gütlichen Vergleich zu versuchen. Schwyz sagte

nur unwillig und Ehren halber und ohne Präjudiz für feine

Rechtsstellung zu. °)

Inzwischen begann der Landvogt in Einsiedeln seine

Amtsthätigkeit. Zuerst stellte er am 26. Mai und den folgenden Tagen
die Steuerliste der Waldleute auf. Die ganze Veranlagung belief
sich auf 1502 Pfd. 9 S. 2 A. °) Der größere Theil der

auferlegten Steuer wurde ohne weiteres abgeliefert, für einige wurde
eine kurze Stundung verlangt.

Die Zusammenkunft der VII katholischen Orte in Luzern

am 5. Juni gab den Parteien Anlaß zu heftigen Auseinandersetzungen;

Schwyz betheuerte, daß es entschlossen sei, seine Rechte

') Archive Schwyz und Stift Einsiedeln.

') Eidg. Abschiede a. a. O. ps,g. 1032 und 1033.

°) Acten im Archiv Schwyz.
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mit allen SJÎittetn, bie ibm ©oft oerlieb, ju bebaupten ; eS behalte

fid) oor, für bie in biefem fèanbet erteibenben Unïoften ben Stud»

griff auf ben Serurfadjer ju nebmen, unb enblidj wolle eS fdjauen,
waS eS al§ Saftenoogt weiter ju ber Sadje ju reben befugt fei.
©er Slbt binwieber bat um Statb, fèilfe unb ©roft ; bie ïatbolifdjen
Drte foffen bodj babin wirïen, baß biejenigen Serfonen, bie wegen
fdjweren Sebnujungen fidj baben entfernen muffen, beS Selbes unb
ber ©breit wieber oerfidjert werben ïonnen. ©ie ©onferenj enbete

erfolglos; bie Drte übernabmen tebigtidj, baS Slngebörte ben Dbrig»
feiten ju beridjten unb baten bie Sarteien, oon weiteren ©bätlidj»
feiten abjufteben. x) ©ieS war umfonft, ba bie gegenfeitige ©r»

bitterung an ïteintidjen Stergeleien ftets neue Stabrung fanb. So
erlaubten fidj bie Sdjwpjer ©ingriffe in bie gifdjereiredjte beS

SlbteS, umgetebrt ergoß ber P. ©onftautin über ben Unteroogt
DedjSli barte Sdjettmorte, a(S er am 7. Suni in ber Sirdje in
©infiebeln ben öffentlidjen Stuf jur ©ntridjtung ber Steuern tbat,
worauf bann Sdjropj ben rafdjeit ©injug ber Steuern ernfttidj
betrieb. Simmann Stepmanu ftagte, roie fetjr man auf ben ©on»

ferenjeit in ©erSau unb Sujern roiber if)n gebrobt: man rootte

ibn auf baS SJteer fdjiden, unb feinem Sruber, bem Sogte, ben

Sopf in baS gelb bauen laffen. Slm Sabrmarft ju Steinen, Sep»
tember 1637, fei aud) bie Siebe ergangen, roenn man nur bie

Stepmann befommen mürbe, bann foffte eS an ibr Seben geben,
ober ber Sfaff (ber Slbt) muffe fidj ergeben unb für fie bitten. 2)

Seibe Srüber Stepmann fanben für gut, ibre Serfonen redjtjeitig
in Sidjerbeit ju bringen unb bie fëeimat für längere 3"t ju
meiben. Sie nabmen ibren Slufenttjalt in ben Stöftem gatjr unb

SJtünfterlingen.
©er gürftabt überreidjte ben 6. Suni bem ïaifertidjen Slgeuten

ju fèanben beS SaiferS ein ©efudj um ©eroäbmng »on Sdjufc
roiber bie Slttentate oon Sdjropj; s) biefeS abnbete gegenüber Sujern
unterm 12. Suni, baß eS feine Slborbnung jur legten ©onferenj
in Sujern nidjt jum ©iSputiren ober ©ompromittiren abgefdjidt
t)abe, ba eS bie oberberrlidje SuriSbiction über ©infiebeln feit Sab*
ren in ndjigem Sefi| gebabt b,abe. Unb ber Slbt ftagte ben 19. Suni

©tbg. Slbfdjiebe pag. 1034.

2) SJerfdjiebene Slcten im Slrdji» ©dmnjj.
3) ©tiftä-Slrdjto ©inftebeln Ok. 25.
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mit allen Mitteln, die ihm Gott verlieh, zu behaupten; es behalte
sich vor, sür die in diesem Handel erleidenden Unkosten den Rückgriff

auf den Verursacher zu nehmen, und endlich wolle es schauen,

was es als Kastenvogt weiter zu der Sache zu reden befugt sei.

Der Abt hinwieder bat um Rath, Hilfe und Trost; die katholischen
Orte sollen doch dahin wirken, daß diejenigen Personen, die wegen
schweren Bedrohungen sich haben entfernen müssen, des Leibes und
der Ehren wieder versichert werden können. Die Conferenz endete

erfolglos; die Orte übernahmen lediglich, das Angehörte den Obrigkeiten

zu berichten und baten die Parteien, von weiteren Thätlichkeiten

abzustehen. ') Dies mar umsonst, da die gegenseitige

Erbitterung an kleinlichen Nörgeleien stets neue Nahrung fand. So
erlaubten sich die Schwyzer Eingriffe in die Fischereirechte des

Abtes, umgekehrt ergoß der Constantin über den Untervogt
Oechsli harte Scheltworte, als er am 7. Juni in der Kirche in
Einsiedeln den öffentlichen Ruf zur Entrichtung der Steuern that,
worauf dann Schwyz den raschen Einzug der Steuern ernstlich
betrieb. Ammann Reymann klagte, wie sehr man auf den Con-

ferenzen in Gersau und Luzern wider ihn gedroht: man molle

ihn auf das Meer schicken, und seinem Bruder, deni Vogte, den

Kopf in das Feld hauen lassen. Am Jahrmarkt zu Steinen,
September 1637, sei auch die Rede ergangen, wenn man nur die

Reymann bekommen würde, dann sollte es an ihr Leben gehen,
oder der Pfaff (der Abt) müsse sich ergeben und für sie bitten. ")
Beide Brüder Reymann fanden für gut, ihre Personen rechtzeitig
in Sicherheit zu bringen und die Heimat für längere Zeit zu
meiden. Sie nahmen ihren Aufenthalt in den Klöstern Fahr und

Münsterlingen.
Der Fürstabt überreichte den 6. Juni dem kaiserlichen Agenten

zu Handen des Kaisers ein Gesuch um Gewährung von Schutz

wider die Attentate von Schwyz: °) dieses ahndete gegenüber Luzern
unterm 12. Juni, daß es seine Abordnung zur letzten Conferenz
in Luzern nicht zum Disputiren oder Compromittiren abgeschickt

habe, da es die oberherrliche Jurisdiction über Einsiedeln seit Jahren

in ruhigem Besitz gehabt habe. Und der Abt klagte den 19. Juni

Eidg. Abschiede psg. 1034.

") Verschiedene Acten im Archiv Schwyz.

°) StiftS.Archiv Einsiedel,! OK. 25.
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Sujern über bie SlmtSbattbtungen beS neuen UnteroogtS in ©in»

fiebern; ber jroetfadje Statb »on Sdjropj oerroabrte fid) gegen ben

Slbt burd) Snfinuation oom 23. Suni in Setreff ber Soften, bie

ibm burd) ben SBiberftanb erroadjfen, mit ber ©robung, in Sejug
auf bie eigenen bem Stifte auffattfenbeit Uufoften roerbe ber Saften»

oogt feiner 3eit Stadjfdjau balten. J)

Snjroifcljen batte ber StuntiuS bereits ben tjettigen Stubl mit
ber Slngetegenbeit bebelligt. SJUt ©rtaß oom 20. Suni melbete

©arbinal Sarberini, ber Sßpf1 $<&* bte Supplication beS SlbteS

ju ©unften beS Stiftes geneljm gebalten, unb ber StuntiuS erbielt
SBeifung, unter SJiitbitfe ber fattjolifdjeit Santone beS ©otteSbaufeS

©adje roeiterpin ju oertbeibigen. 2) ©en 25. Suli übermittelte
ber StuntiuS eine Stbfdjrift biefer Stote beS ©arbinals Sarberini
an ©djropj, forberte baSfelbe auf, ju ibm 3utrauen ju baben, unb

mabnte, baß feinerlei öffeutlidje ©rtaffe ober Siete im Stamen beS

SanboogtS in ber StiftSfirdje mebr oerfünbet roerben. StbermatS

oertangte eine fdjropjerifdje StattjSaborbnung oom StuntiuS, baß er

oor Stffetn feine Autorität eiufefce, um bie geiftlidjen Ferren in
©infiebeln oon Snfoteujeu abjuljalten; außerbem anerbot fidj
Sdjropj, bem StuntiuS feine Stedjtfamett oorjuroeifen. ©er letztere

ermabnte ben 17. Stuguft fdjriftlidj ju einer gütlidjen Serftänbigung
mit bem Slbte, unb feine ©otteSbauSbiener gefänglidj einjujieljen ;

bie nämlidje SJtabnung ließ er audj nodj münblidj burdj ben Sater
Sicar ber ©apujiner in Sdjropj infinuiren.

3u biefer 3eit berrfdjte namenttidj in Sdjropj eine beftige ©onta»

gion ober Seudje, roeldje ben ©aug ber Unterbanblungen auf einige 3eit
unterbradj, unb ben StuntiuS oerantaßte, jeitroeilig feineu SBobnfi^

nadj Söpt ju oerlegen. Unterbeffen brang er in roieberboltem ©djrei«
ben in bie ïatbolifdjen Drte, fidj mit mebr ©batfraft in baS SJtittel

ju fdjlagen.3) Sn einer Serfammlung oom 25? Sluguft in Sujern
befdjäftigten fidj bie oier Drte roirïtidj mit bem ©treiujatibel, ba

bie gegenfettige ©rbitterung im 3«nebmen begriffen unb felbft

©bätlidjfeiten ju befürdjteu roaren. ©ie ©onferenj mabnte jum
grieben, anerbot ibre Sermitttung unb erfudjte ben StuntiuS, feine

l) Slrdjioe ©djrotjj unb ©tift ©infiebeln.
") ©tiftS-Strdji» ©inftebetn a. a. D.
3) SSerfdjiebene Slcten in ben Strd)ioen ©djropj unb ©infiebeln.
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Luzern über die Amtshandlungen des neuen Untervogts in
Einsiedeln; der zweifache Rath von Schwyz verwahrte sich gegen den

Abt durch Insinuation vom 23. Juni in Betreff der Kosten, die

ihm durch den Widerstand erwachsen, mit der Drohung, in Bezug

auf die eigenen dem Stifte auflaufenden Unkosten werde der Kastenvogt

seiner Zeit Nachschau halten. ')
Inzwischen hatte der Nuntius bereits den heiligen Stuhl mit

der Angelegenheit behelligt. Mit Erlaß vom 20. Juni meldete

Cardinal Barberini, der Papst habe die Supplication des Abtes

zu Gunsten des Stiftes genehm gehalten, und der Nuntius erhielt
Weisung, unter Mithilfe der katholischen Kantone des Gotteshauses
Sache weiterhin zu vertheidigen. ") Den 25. Juli übermittelte
der Nuntius eine Abschrift dieser Note des Cardinals Barberini
an Schwyz, forderte dasselbe auf, zu ihm Zutrauen zu haben, und

mahnte, daß keinerlei öffentliche Erlasse oder Acte im Namen des

Landvogts in der Stiftskirche mehr verkündet werden. Abermals

verlangte eine schwyzerische Rathsabordnung vom Nuntius, daß er

vor Allem seine Autorität einsetze, um die geistlichen Herren in
Einsiedeln von Insolenzen abzuhalten; außerdem anerbot sich

Schwyz, dem Nuntius seine Rechtsamen vorzuweisen. Der letztere

ermahnte dei? 17. August schriftlich zu einer gütlichen Verständigung
mit dem Abte, und keine Gotteshausdiener gefänglich einzuziehen;
die nämliche Mahnung ließ er auch noch mündlich durch den Pater
Vicar der Cavuziner in Schmyz insinuiren.

Zu dieser Zeit herrschte namentlich in Schwyz eine heftige Contagion

oder Seuche, welche den Gang der Unterhandlungen auf einige Zeit
unterbrach, und den Nuntius veranlaßte, zeitweilig seinen Wohnsitz

nach Wyl zu verlegen. Unterdessen drang er in wiederholtem Schreiben

in die katholischen Orte, sich mit mehr Thatkraft in das Mittel
zu schlagen. °) Jn einer Versammlung vom 25^ August in Luzern
beschäftigten sich die vier Orte wirklich mit dem Streithandel, da

die gegenseitige Erbitterung im Zunehmen begriffen und selbst

Thätlichkeiten zu befürchten waren. Die Conferenz mahnte zum

Frieden, anerbot ihre Vermittlung und ersuchte den Nuntius, feine

Archive Schwyz und Stift Eiusiedeln.

Stifts-Archiv Einsiedeln a. a. O.
Verschiedene Acten in den Archiven Schwyz und Einsiedeln.
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Semübungen mit ben irrigen ju oereinigen. J) ©djwpj letjnte aber

biefe freunblidje ©rmabnung ben 3. September entfdjieben ab mit
bem Serbeuten, baß bie oorgefaffenen SluSfdjreitungen burdj beS

SlbteS Seute unb inSbefonbere burdj einige ©onoentualen oerurfadjt
feien. SJtan reije oon biefer Seite bie Untertanen ju offener
Stebeffion auf, überfdjreite bie aus ïatbotifdjem ©ifer unb jur
©infdjranïung ber Ueppigïeiten gemadjten Serbote; fo fei j. S.
am 9. Sluguft eine Srojeffion nadj St. Stnton ju Umad) angefefet,

unb bierbei jur ©rbauung beS SotfeS baS ©attjen oerboten worben.

©ie ©eiftlidjen aber oerorbneten jum ©rofee einen ©rommelfdjläger,
ber aufgemadjt unb bas Soll jum ©anje angemabnt l)abe ; ,baupt»

fädjlidj bätten fidj ©ienftteute unb Snedjte beS ©otteSbaufeS- am

©anjen bettjeiligt unb fo nidjt nur bie Sreujfabrer, fonbern audj
anbere Seute, inSbefonbere Süger geärgert, ©odj nidjt genug
bamit, eS feien bie oom Sanboogt biesfatls getpürmten Serfouen
gewaltfam aus ber ©efangenfdjaft gelebigt worben. SBenn ber

Slmtmann bie ©ebote babe »erïunben laffen, baben bie ©eiftlidjen
mit ©areinfdjreien, ©etümmel, unb SBiberbeffung Scanbat gemadjt.
©ie Dbrigfeit werbe fdjwer »erlogen; fie wolle bodj nidjts, als
mit Seib unb ©ut für ben ïatbolifdjen ©tauben eiuftetjen. Sügen»

baft breite man aus, man wolle ben ©eiftlidjen bas Sbrige nebmen
unb in ibre Sadjen bineinregieren. ©aS fei unwabr; Sdjwpj
glaube, bie barmberjige gürbitterin l)abe fonbertidj bei ©oft an»

tjaltett motten, baß bie Sanbesberrlidjïeit über bie SBalbftatt an

Sdjropj îam, baß biefer Stanb baS bortige fèeiltgtbum babe fdjütjen
ïonnen; eS folgen bann nodj Slnfpielungen auf ben 3uftanb beS

Stiftes unter früberen 3ibten, inSbefonbere Slbt Slbam. 2)

©er StuntiuS forberte nun oon Sdjwpj, man möge ibm bie Se»

meistitet für bie Srätenftonen oorlegen ; Sdjwpj fagte ben 25. Sep»
tember unter ber Sebingung ju, baß bei biefem Stntaß feine @e=

fanbtfdjaft beS SlbteS jugegen fei, ba man fidj mit biefem meber

gütlidj nodj redjtlidj eintaffe. 8) Son neuem brängte ber Slbt bie

ïatbolifdjen Drte ju einem feften ©ntfdjluffe, inSbefonbere baß

Sdjropj jur ©eftebung beS StedjtSroegeS angebatten werbe. Stuf
ber ïatbolifdjen ©onferenj oom 6. unb 7. Dctober ließ ber Slbt

0 ©ibg. Slbfdjiebe pag. 1049.
2) Strdji» ©djroijj unb ©tiftJ-Strdjiö ©inftebetn.
8) ©benbafetbft.
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Bemühungen mit den ihrigen zu vereinigen. ') Schwyz lehnte aber

diese freundliche Ermahnung den 3. September entschieden ab mit
dem Verdeuten, daß die vorgefallenen Ausschreitungen durch des

Abtes Leute und insbesondere durch einige Conventualen verursacht
seien. Man reize von dieser Seite die Unterthanen zu offener
Rebellion auf, überschreite die aus katholischem Eifer und zur
Einschränkung der Ueppigkeiten gemachten Verbote; so sei z. B.
am 9. August eine Prozession nach St. Anton zu Uznach angesetzt,

und hierbei zur Erbauung des Volkes das Tanzen verboten morden.

Die Geistlichen aber verordneten zum Trotze einen Trommelschläger,
der aufgemacht und das Volk zum Tanze angemahnt habe;
hauptsächlich hätten sich Dienstleute und Knechte des Gotteshauses am

Tanzen betheiligt und so nicht nur die Kreuzfahrer, sondern auch

andere Leute, insbesondere Pilger geärgert. Doch nicht genug
damit, es seien die vom Landvogt diesfalls gethürmten Personen

gewaltsam aus der Gefangenschaft geledigt morden. Wenn der

Amtmann die Gebote habe verkünden lassen, haben die Geistlichen

mit Dareinschreien, Getümmel, und Widerbellung Scandal gemacht.

Die Obrigkeit werde schwer verlogen; sie wolle doch nichts, als
mit Leib und Gut für den katholischen Glauben einstehen. Lügenhaft

breite man aus, man wolle den Geistlichen das Ihrige nehmen
und in ihre Sachen hineinregieren. Das sei unwahr; Schmyz

glaube, die barmherzige Fürbitteriu habe sonderlich bei Gott
anhalten wollen, daß die Landesherrlichkeit über die Waldstatt an

Schwyz kam, daß dieser Stand das dortige Heiligthum habe schützen

können; es folgen dann noch Anspielungen auf den Zustand des

Stiftes unter früheren Äbten, insbesondere Abt Adam. ")
Der Nuntius forderte nun von Schwyz, man möge ihm die

Beweistitel für die Prätensionen vorlegen; Schwyz sagte den 25.
September unter der Bedingung zu, daß bei diesem Anlaß keine

Gesandtschaft des Abtes zugegen sei, da man sich mit diesem weder

gütlich noch rechtlich einlasse. °) Von neuem drängte der Abt die

katholischen Orte zu einem festen Entschlüsse, insbesondere daß

Schwyz zur Gestehung des Rechtsweges angehalten werde. Auf
der katholischen Conferenz vom 6. und 7. October ließ der Abt

') Eidg. Abschiede pa?. 1049.
2) Archiv Schwyz und StiftS'Archiv Einsiedeln.
°) Ebendaselbst.
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anbringen, baß Sdjwpj feine Sroceburen trotj alter Slbmabnungen
fortfefce ; eS b^abe an beS SlbteS Sruber, Stmmann Sluguftin Stepmann
©itationen erlaffen, beS ©otteSbaufeS ©iener oerjagt, bie StatbSberren

oon ©infiebeln gealjnbet, einen anbern SBeibel eingefefet, unb bem»

jenigen beS SlbteS oom Stattjbaufe weg geboten, ©iener beS ©tifteS
in ©efangenfdjaft gelegt, ben Sruber beS SlbteS für einen Stebeffen

erftärt, unb fidj in fo l)efttgen ©robungen »ernebmen laffen, baß

SJtandje SBeiber unb Sinber »erlaffen mußten, ©ie Drte fotten

bodj jum Stedjte Reifen, bamit baS Stift nidjt gejmungen werbe,
einen äußern Stidjter ju fudjett. ©djwpj wies biefen Sortrag als
einen bodjmüujigeit Singriff jurüd, eS 1)abe nidjts »orgenommen,
als was einem rebtidjen ©taube oor ©ott unb ber SBett gebtujre
unb oerantwortlidj fei, unb wolle fidj nidjt als Sartei betradjten
laffen. ©ie ©onferenj bat barauf ©djwpj in einem freunblidjeu
©djreiben, es wolle bodj baS angefudjte liebe Stedjt nidjt »erfagen. 0

SefottberS fdjwer empfunben würbe in ©djwpj bie Slnrufung
ber faiferfidjett fèitfe, weldje ber gürftabt abermals mit ©djreiben
»om 5. Dctober angetegenttidj nadjfudjte; fobann oerletjte audj,

ba^ bie ïadjotifdje ©onferenj eine ïategorifdje Slntwort begebrte.

©er Statb war feft entfdjtoffen, ben einmal eingenommenen ©tanb»

punît gegen wen immer ju bebaupten. Um bie ïatbolifdjen SJiit»

ftänbe, weldje ben roieberbolten Slmoerbungen beS SlbteS Sta^ ju
geben fidj anfdjidten, für bie Sntereffen oon ©djropj günftiger ju
ftimmen, fdjidte ©djropj nun eine StatbSbotfdjaft in bie einjetnen
Drte ;2) ju igaufe aber ließ eS fidj angelegen fein, baS mögtidjfte
SeroeiSmaterial ju fammetit jur ©rbärtung beS StedjteS, bie SBalb»

ftatt ©infiebeln ju beoogten unb einen roirïlidjen Sanboogt ein»

jufefcen. ©o rourben mebrfadje Sunbfdjaften in ben oerfdjiebenen

abbängigen SanbeSgebieten, roie SJtardj, Süßnadjt unb ©infiebeln,

erljoben. SJtan rootlte eben ju iganben Der eibgenöffifdjen Drte
unb beS StuntiuS feftftetlen, baß bie SBalbftatt, gteidjroie Süßnadjt
unb SJtardj »on jeber geljatten roaren, attjätjrlicr) an bie SanbS»

gemeinbe oon ©djropj Slborbnungen ju fdjiden, roeldje bie Sitte
oortrugen, bie Dbrigfeit rootte ibnen ïeinen Sogt fetten, fonbern
fie ibre Slemter felbft befefcen laffen. ©iefe ©batfadje bejeugten

nun j. S. bie Slmmänner oon SJtardj, SlteriuS ©täblin, baß er

x) ©ibg. StBfcptebe pag. 1051 unb Slcten in ben beiben Strdjtoen.
2) Steten im Strdji» ©djroijj.
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anbringen, daß Schwyz seine Proceduren trotz aller Abmahnungen
fortsetze; es habe an des Abtes Bruder, Ammann Augustin Reymann
Citationen erlassen, des Gotteshauses Diener verjagt, die Rathsherren
von Einsiedeln geahndet, einen andern Weibel eingesetzt, und dem-

jenigen des Abtes vom Rathhause weg geboten, Diener des Stiftes
in Gefangenschaft gelegt, den Bruder des Abtes für einen Rebellen

erklärt, und sich in so heftigen Drohungen vernehmen lassen, daß

Manche Weiber und Kinder verlassen mußten. Die Orte sollen

doch zum Rechte helfen, damit das Stift nicht gezwungen werde,
einen äußern Richter zu suchen. Schmyz wies diesen Vortrag als
einen hochmüthigen Angriff zurück, es habe nichts vorgenommen,
als was einem redlichen Stande vor Gott und der Welt gebühre
und verantwortlich sei, und wolle sich nicht als Partei betrachten

lassen. Die Conferenz bat darauf Schmyz in einem freundlichen
Schreiben, es wolle doch das angesuchte liebe Recht nicht versagen. ')

Besonders schwer empfunden wurde in Schwyz die Anrufung
der kaiserlichen Hilfe, welche der Fürstabt abermals mit Schreiben

vom S. October angelegentlich nachsuchte; sodann verletzte auch,

daß die katholische Conferenz eine kategorische Antwort begehrte.

Der Rath war fest entschlossen, den einmal eingenommenen Standpunkt

gegen wen immer zu behaupten. Um die katholischen
Mitstände, welche den miederholten Anwerbungen des Abtes Platz zu

geben sich anschickten, für die Interessen von Schmyz günstiger zu

stimmen, schickte Schwyz nun eine Rathsbotschaft in die einzelnen

Orte; ") zu Hause aber ließ es sich angelegen sein, das möglichste

Beweismaterial zu sammeln zur Erhärtung des Rechtes, die Waldstatt

Einsiedeln zu bevogten und einen wirklichen Landvogt
einzusetzen. So wurden mehrfache Kundschaften in den verschiedenen

abhängigen Landesgebieten, wie March, Küßnacht und Einsiedeln,

erhoben. Man wollte eben zu Handen der eidgenössischen Orte
und des Nuntius feststellen, daß die Waldstatt, gleichwie Küßnacht

und March von jeher gehalten waren, alljährlich an die

Landsgemeinde von Schmyz Abordnungen zu schicken, welche die Bitte
vortrugen, die Obrigkeit wolle ihnen keinen Vogt setzen, sondern

sie ihre Aemter selbst besetzen lassen. Diese Thatsache bezeugten

nun z. B. die Ammänner von March, Alexius Stählin, daß er

Eidg. Abschiede psK. 1OS1 und Acten in den beiden Archiven.
2) Acten im Archiv Schwyz.
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bei 18 3JM biefer ©adje roegen in ©djropj roar, ©regor ©ugel»

berg, gribotin ©ruber, fètlariuS ©ruber unb fèaitS fèeinridj Regner/
ferner bie Slmmänner oon Süßnadjt, SMdjior SBpß unb fèanS

igeinridj ©rutmann, »on betten ber erftere biefe SJtiffiou 15,
letzterer 8 SM übernommen batte, ©ie in ©infiebeln erbobene

Sunbfdjaft entljält jubem baS ganje bei biefem Stete ju beobadj»

tenbe ©eremoniet unb roie jeroeiten ber Sorbebalt gemadjt roorben

roar, bie ©djtußnabme ber SanbSgemeinbe fpäter wieber nad) Se»

lieben ju anbern unb wieber Sögte ju beftetten. r)
Sei Stntaß ber am 6. unb 7. Stooember in Sujern »erfam»

melten ©onferenj ber VII fattjolifctjen Drte anerbot ber StuntiuS

neuerbingS feine ©ienfte jur Sermittlung unb erflärte, eS fomme

ibm ungereimt oor, baß ©djwpj in eigener ©adje Stidjter unb

Sartei fein wolle; eS banbte fidj nidjt, wie ©djropj »ergebe, um
baS Sntereffe feiner Untertanen, fonbern um baSjeuige eines freien
SteidjSfürften. Sßenn ibm, bem StuntiuS, früfjer oorgeïommen,

Sdjropj möge einiges Stedjt baben, fo bättett ibtt nun bie faiferlidje
Suffe unb bie letzten oom Slbte unb oon Sdjwpj befdjwornen SteoerS»

briefe ju einer anbern Stnfidjt gebradjt. SBie eS jwifdjen Sönigen
unb gürften ber Sraud) fei, atfo folle fidj aud) Sdjwpj ju einem

Sergteidj berbeilaffen. ©ie ©efanbten biefeS DrteS aber pro»
teftirten mit affer Sraft gegen bie 3«iaffnng ber äbtifdjen 31b»

orbnung in bie Seffton unb »erließen bann bte ©ifeung, worauf
ber Slbt • eröffnen ließ, es werbe ber Staub ber ©inge je

länger beffò unerträglidjer. SereitS l)abe Sdjwpj baS Sermögen
beS Stmmann Stepmann conftScirt unb öffentlidj auSgefdjriebeu,

wäbrenb biefer bodj nur getban, woju er bei ©ib »erpftidjtet war.
SluS SJtangel an Suftruction »erwies bie ©onferenj bie Slngelegen»

beit auf bie beoorftebenbe ©agfatjung (16.—18. Stoo.).2) ©afelbft
erflärte ber Slbt, wenn ibm bie ïatbolifdjen Drte nidjt jum Stedjte

oerbetfen ïonnen, werbe er eS »or ben XIII Drten oerfudjen,
ober fidj feines Surgredjts in 3ündj bebienen, unb jutefct fogar
baS Stedjt außer ber ©ibgenoffenfdjaft anrufen, ©a aber bie SJtebr»

jabt ber ©efanbten nidjt emtädjtigt war, Sdjwpj an baS Stedjt ju
weifen, ließ man eS bei ber ©rmabnung beiber ©beile ju einem

Sergleidje beroenben, eS roäre benn, ba^ man bie igerren unb

*) Strdji» ©djrohj, Steten ©infiebeln.
2) ©ibg. Slbfdjiebe pag. 1051.
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bei 18 Mal dieser Sache wegen in Schwyz war, Gregor Gugel-
berg, Fridolin Gruber, Hilarius Gruber und Hans Heinrich Hegner/

ferner die Ammänner von Küßnacht, Melchior Wyß und Hans
Heinrich Trutmann, von denen der erstere diese Mission 15,
letzterer 8 Mal übernommen hatte. Die in Einsiedeln erhobene

Kundschaft enthält zudem das ganze bei diesem Acte zu beobachtende

Ceremonie! und wie jeweilen der Vorbehalt gemacht worden

war, die Schlußnahme der Landsgemeinde später wieder nach
Belieben zu ändern und wieder Vögte zu bestellen. ')

Bei Anlaß der am 6. und 7. November in Luzern versammelten

Conferenz der VII katholischen Orte anerbot der Nuntius
neuerdings seine Dienste zur Vermittlung und erklärte, es komme

ihm ungereimt vor, daß Schwyz in eigener Sache Richter und

Partei sein wolle; es handle sich nicht, wie Schwyz vorgebe, um
das Interesse seiner Unterthanen, sondern um dasjenige eines freien
Reichsfürsten. Wenn ihm, dem Nuntius, früher vorgekommen,

Schwyz möge einiges Recht haben, fo hätten ihn nun die kaiserliche

Bulle und die letzten vom Abte und von Schwyz beschwornen Reversbriefe

zu einer andern Ansicht gebracht. Wie es zwischen Königen
und Fürsten der Brauch fei, also solle sich auch Schwyz zu einem

Vergleich herbeilassen. Die Gesandten dieses Ortes aber vro-
testirten mit aller Kraft gegen die Zulassung dèr äbtischen

Abordnung in die Session und verließen dann die Sitzung, worauf
der Abt ' eröffnen ließ, es werde der Stand der Dinge je

länger desto uuerträglicher. Bereits habe Schwyz das Vermögen
des Ammann Reymann constscirt und öffentlich ausgeschrieben,

während dieser doch nur gethan, wozu er bei Eid verpflichtet war.
Aus Mangel an Instruction verwies die Conferenz die Angelegenheit

auf die bevorstehende Tagsatzung (16.-18. Nov.). ") Daselbst
erklärte der Abt, wenn ihm die katholischen Orte nicht zum Rechte

verhelfen können, werde er es vor den XIII Orten versuchen,

oder sich seines Burgrechts in Zürich bedienen, und zuletzt sogar
das Recht außer der Eidgenossenschaft anrufen. Da aber die Mehrzahl

der Gesandten nicht ermächtigt mar, Schmyz an das Recht zu

weisen, ließ man es bei der Ermahnung beider Theile zu einem

Vergleiche bewenden, es wäre denn, daß man die Herren und

1) Archiv Schwyz, Acten Einsiedeln.
2) Eidg. Abschiede ps^. 1051.
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Dbertt ber ïatbolifdjen Drte rooffte ju ber Sadje rebett taffen.
©djropj rourbe erfudjt, mögüdjfte Sefdjeibenbeit ju gebraudjen. ')

©er gürftabt roar bamit nidjt jufrieben gefteïït. ©r oerroenbete

fidj unter fèanb um roirïlidjen Seiftanb bei ben Serburgerten in
3üridj; aus erbobenen Serbören gebt beroor, baß ©djropj biefem
Slnroerben großes ©eroidjt beilegte, aber audj großes SJtißtrauen
barauS faßte, ©er breifadje Statb erflärte ben 22. ©ecember 1637

gegenüber ben Serbanblungen ber fatbotifdjen Drte, ©djropj fönne

bem unbefugten Stedjtfudjen beS SlbteS unb ben barauS entftebenben

Serïteinerungen feines ©tanbeS nidjt mebr länger jufeben ; eS oerfet)e

fidj, baß bie Santone ju biefen ben eibgenöffifdjen Sunb bebrobenben

iganbtungen leine Sanb mebr bieten roerben. SBenn bieS aber nidjt ge»

fdjebe, muffe ©djropj fein Stedjt felbft roabren.2) Sludj ber Slbt roar
mit bem babifdjen Slbfdjieb nidjt jufrieben; unterm 27. ©ecember er»

öffnete er ben unbetijeiligten ïatbolifdjen Drten, bie Slbfaffung beS

SlbfdjiebeS fei nidjt ben Serbanblungen gemäß, fonbern burdj ben

aus ©djropj ftammenbeu Sanbfdjreiber Süeter parteiifdj ju ©unften
oon ©djropj abgefaßt, fo baß ber Stbt itjn nidjt annebmen fönne.8)

©o ïam eS, baß am ©nbe beS SabreS bie SluSfidjten auf
freunblidje Seitegung beS ©treiteS weit unftdjerer waren, benn je

juoor; bei beiben Sarteien war baS ©efüljt ber Siffigfeit unb

SJtäßigung »erfdjwunben ; an beren ©tette batte eine tiefgebenbe

teibenfdjafttidje ©eftmtung fidj eingefreffen.

Sn ber nädjften 3ufammenïunft ber ïatbolifdjen Drte in Sujern,
13. bis 16. Sanuar 1638, weldje ber faiferlidje ©ommipr mit
©tttgabe oom 13. Sanuar unter Slnbrobung ber Snoention beS

SaiferS jur Unterftütjuug beS SlbteS ermabnte, waren bie Se=

müljungen ber ©tänbe umfonft. ©S würbe folgenber SergteidjS»

oorfdjlag aufgeftettt : 1. ©er projeïtirte Sergleidj fotte ben Stedjten

jebeS ©beileS nidjt präjubijirlidj fein. 2. Seber ©beit fotte bei

feinen alten Stedjten »erbteiben. 3. SBeil bie SBalbleute bei ber

legten SJtaigemeinbe bie alte ©eroobuljeit gegenüber ©djropj nidjt
beobadjteten, unb beSroegen bie ©tufetjung eines SanboogteS erfolgte,
fotten fie beförberlidj ben Statb oon ©djropj bitten, fie in ©naben

ju bebenïen unb bie alte greibeit genießen ju laffen. ©djropj fei

»j ©ibg. Slbfdjiebe p. 1056.
2) Slcten im Slrdji» ©djrotjj.
3) Strdjiöe @djro»j unb ©tift ©infiebeln.
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Obern der katholischen Orte wollte zu der Sache reden lassen.

Schwyz wurde ersucht, möglichste Bescheidenheit zu gebrauchen. ')
Der Fürstabt mar damit nicht zufrieden gestellt. Er verwendete

sich unter Hand um wirkliche,? Beistand bei den Verburgerten in
Zürich; aus erhobenen Verhören geht hervor, daß Schwyz diesem

Anwerben großes Gewicht beilegte, aber auch großes Mißtrauen
daraus faßte. Der dreifache Rath erklärte den 22. December 1637

gegenüber den Verhandlungen der katholischen Orte, Schwyz könne

dem unbefugten Rechtsuchen des Abtes und den daraus entstehenden

Verkleinerungen seines Standes nicht mehr länger zusehen; es versehe

sich, daß die Kantone zu diesen den eidgenössischen Bund bedrohenden

Handlungen keine Hand mehr bieten werde,?. Wenn dies aber nicht
geschehe, müsse Schwyz fein Recht selbst wahre??.") Auch der Abt mar
mit dem badischen Abschied nicht zufrieden; unterm 27. December

eröffnete er den unbetheiligten katholischen Orten, die Abfassung des

Abschiedes sei nicht den Verhandlungen gemäß, fondern durch den

aus Schmyz stammenden Landschreiber Büeler parteiisch zu Gunsten

von Schwyz abgefaßt, so daß der Abt ihn nicht annehme?? könne. °)
So kam es, daß am Ende des Jahres die Aussichten auf

freundliche Beilegung des Streites weit unsicherer waren, denn je

zuvor; bei beiden Parteien war das Gefühl der Billigkeit und

Mäßigung verschwunden: an deren Stelle hatte eine tiefgehende

leidenschaftliche Gesinnung sich eingefressen.

Jn der nächsten Zusammenkunft der katholischen Orte in Luzern,
13. bis 16. Januar 1638, welche der kaiserliche Commissär mit
Eingabe vom 13. Januar unter Androhung der Invention des

Kaisers zur Unterstützung des Abtes ermahnte, waren die

Bemühungen der Stände umsonst. Es wurde folgender Vergleichsvorschlag

aufgestellt: 1. Der projektirte Vergleich solle den Rechten

jedes Theiles nicht präjudizirlich sein. 2. Jeder Theil solle bei

seinen alten Rechten verbleiben. 3. Weil die Waldleute bei der

letzten Maigemeinde die alte Gewohnheit gegenüber Schwyz nicht

beobachteten, und deswegen die Einsetzung eines Landvogtes erfolgte,
sollen sie beförderlich den Rath von Schmyz bitten, sie in Gnaden

zu bedenken und die alte Freiheit genießen zu lassen. Schwyz sei

1) Eidg. Abschiede p. 1056.
2) Acten im Archiv Schwyz.
2) Archive Schwyz und Stift Einsiedeln.
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erfudjt, ben Drten unb ben ©efanbten ju ©bren nadj Serfluß »on

jroei Sabren bie SBalbleute, roie »or biefem, in ber ©rroäbtung
it)rer Slmtleute ju betradjteu. 4. Sdjropj rootle benjenigen, bie bei

ibm in Ungnabe gefallen finb, unb ber Slbt benen, bie fidj gegen

ifjtt »erfeblten, »erjeiben. 5. Seibe ©beile fotten fidj in Sdjrift
unb ©bat alles Unguten entbatten.x) Urn ber Sadje nodj mebr
Stadjbrud ju geben, befdjloffen alle ïatbolifdjen Drte auf bem ©age

ju Saben im gebruar, am 20. biefeS SJtonateS eine ©efanbtfdjaft
nadj Sdjropj abjuorbnen, um ba ju einer freunbtidjen Sereittbarung

ju betfen, obne baß ben Stedjten unb Sefugniffen oon Sdjropj
©intrag gefdjebe. SBenn ©djropj Ijieju nidjt »ermodjt roerben

ïonne, fo foffen bie ©efanbten roenigftenS barauf bringen, baß bis

jur oöffigen Sereinbarung mit ©recuttonen, ©onfiScationen unb
anberen ©batlidjïeiten eingebatten roerbe.2) ©iefe ©eputation (San»
nerberr geinridj gledenfteiu oon Sujern, Sanbammann Sob- Sein»

ridj 3umbrunnen oon Uri, Sanbammann Sob- Swfelb oon Db*
roalben, unb StatìjSberr Seat Sacob SJtepenberg oon 3ng) fanb
fidj ©nbe gebruar ober StnfaugS SJtärj 1638 in ©djropj ein, freilieb
otjne eine anbere 3nfage ju erlangen, als baß man roäbrenb ber

gaftenjeit meitereS Sorgeben gegen baS ©tift unterlaffen rooffe.

Sn einer ©rftärung gegen Sujern oom 19. SJtärj fagte ©djropj '

bieSfaffS, eS bätte gern, ben Drten ju ©efatten, mebr tbun mögen;
unb oerfebe fidj, baß bie ïatljolifdjen Drte in ber 3wtfdjenjeit bie

SBiberfadjer an ibre ridjtige Dbrigfeit oerroeifen ; eS ïonne bodj
Stiemanb ©djropj oerbenfen, baß eS gebübrenbe Steparation fudje
unb nebme, unb bie Unrubigen oon ben Stubigen fönbere. ©er
Slbt erließ baber an bie ïatbolifdjen Drte ein SJtaljnfdjreiben
nadj bem anbern unb ftagte inSbefonbere, baß ©djropj ben oer»

fprodjeneit Stiffftanb nidjt batte, unb namenttidj auâ) beS SlbteS

Sruber auS ber Serbamtung ju SBeib unb Sinbern nidjt beim»

ïebrett laffe. (Sdjreibeu oom 25. SJtärj 1638). 8)

©obatb baS Dfterfeft oorbei roar, fefete Sdjropj tro| ber freunb»
lieben Slbmabuung oom 8. Slpril bie ©çecutionen fort. Sim öfter»
bienftag, ben 6. Slpril, rourbe ber ©otteSbauSammann Sluguftin
Stepmann nebft anbern jur Seftrafung nadj Sdjropj citirt. Stußer»

©ibg. Slbfdjiebe p. 1065.

2) ©benbafetbft p. 1069.

3) SSerfdjiebene SWiffroen in ben Strebten ©djrotjj unb ©tift ©infiebeln.
ÜRittCeUimäen II. 5
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ersucht, den Orten und den Gesandten zu Ehren nach Verfluß von
zwei Jahren die Waldleute, wie vor diesem, in der Erwählung
ihrer Amtleute zu betrachten. 4. Schwyz wolle denjenigen, die bei

ihm in Ungnade gefallen sind, und der Abt denen, die sich gegen

ihn verfehlten, verzeihen. 5. Beide Theile sollen sich in Schrift
und That alles Unguten enthalten. ') Um der Sache noch mehr
Nachdruck zu geben, beschloffen alle katholischen Orte auf dem Tage
zu Baden im Februar, am 20. dieses Monates eine Gesandtschaft

nach Schwyz abzuordnen, um da zu einer freundlichen Vereinbarung
zu helfen, ohne daß den Rechten und Befugnissen von Schmyz

Eintrag geschehe. Wenn Schwyz hiezu nicht vermocht werden

könne, so sollen die Gesandten wenigstens darauf dringen, daß bis

zur völligen Vereinbarung mit Exemtionen, Confiscationen und
anderen Thätlichkeiten eingehalten werde. ") Diese Deputation
(Pannerherr Heinrich Fleckenstein von Luzern, Landammann Joh. Heinrich

Zumbrunnen von Uri, Landammann Joh. Jmfeld von Ob-
walden, und Rathsherr Beat Jacob Meyenberg von Zug) fand
sich Ende Februar oder Anfangs März 1638 in Schmyz ein, freilich
ohne eine andere Zusage zu erlangen, als daß man während der

Fastenzeit weiteres Vorgeheil gegen das Stift unterlassen wolle.

Jn einer Erklärung gegen Luzern vom 19. März sagte Schwyz

diesfalls, es hätte gern, den Orten zu Gefallen, mehr thun mögend

und versehe sich, daß die katholischen Orte in der Zwischenzeit die

Widersacher an ihre richtige Obrigkeit verweisen; es könne doch

Niemand Schwyz verdenken, daß es gebührende Reparation suche

und nehme, und die Unruhigen von den Ruhigeil söndere. Der
Abt erließ daher an die katholischen Orte ein Mahnschreiben
nach dem andern und klagte insbesondere, daß Schmyz den

versprochenen Stillstand nicht halte, und namentlich auch des Abtes
Bruder aus der Verbannung zu Weib und Kindern nicht
heimkehren lasse. (Schreiben vom 25. März 1638). °)

Sobald das Osterfest vorbei war, setzte Schwyz trotz der freundlichen

Abmahnung vom 8. April die Executionen fort. Am Oster-

dienstag, den 6. April, wurde der Gotteshausammann Augustin
Reymann nebst andern zur Bestrafung nach Schwyz citirt. Außer-

Eidg. Abschiede p. 1065.

2) Ebendaselbst p. 1069.

°) Verschiedene Missive» in den Archiven Schwyz und Stift Einsiedeln.
Mittheilungen II. 5
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bem befürdjteten Stbt unb ©onoent auf bie nädjfte 3eit eine förm>
tidje ©eroaltanroenbung gegen fie, unb bamit ein taut fdjreienbeS
Slergemiß inner unb außer ber ©ibgenoffenfdjaft. ©ringlidj unb
inftänbtg bat baber Stbt StacibuS ben 12. Slpril Sujern unb bie
übrigen ïatbolifdjen Drte, bodj ja SlffeS aufzubieten, bamit Sdjropj
bis jum 3ufammentritt einer abermaligen ©agfafcung roeitere ©bat»
lidjïeiten einftette. Sludj bie oier in Sdjropj als ©efanbte ge»

roefenett Serren baten bringenb um Serfdjub; bie Ijierauf am
20. Slpril oom jroeifadjen Statb ertìjeilte Slntroort leljnte baS Sin»

jînnen furjroeg ab; Sdjropj fönne oon feiner Stefotution nidjt laffen
unb fidj audj nidjt einbilben, baß eS bie ïatbolifdjen SJtitftänbe
feien, roeldje Sdjropj im Sampfe gegen bie uurubigeit ©eifter läfjmeit
motten; eS fei nun enbtidj an ber 3eit, baß bie ïatbolifdjen Drte
bem igerm oon ©infiebeln SJtaß unb Qiel fetjen.x)

Slm 21. Slprit erließ ber Slbt ein Stagefdjreiben an bie 6ar»
binale Sarberini unb StoSci über bie ©eroaltttjätigfeit ber Sdjropjer,
bereit Stbforbemng ber SerroaltungSredjnungeu unb ©rorjungen,
bie Stetigiofen gefangen ju nebmen, einjuîerïern unb ju oertreibeu ;

oom fotgenben ©age batirt eine Supplication beS Stiftes an ben

Saifer, baß er bodj ein SJtattbat ertaffe, bamit bie Sdjropjer mit
" ©bätlidjfeiten eiiujatten, bis ber ©treit oon ber ©ibgenoffenfdjaft
gütlid) ober redjtlidj erörtert fei. 2)

©a erfdjienen am 23. Slprit aus SBefetjt beS jroeifadjen StatbeS

oon ©djwpj ber Sanbweibel unb Sanbfdjreiber oor bem Stbte ju
©infiebeln mit ber Slufforberuiig : er fotte eine ganj oottfommene

Stedjnung über ben gefammten fèauSbatt Deg ©tifteS ftetten unb
einen ©ag nennen, bamit ©djwpj feine ©eputirten jur Srüfung
binfenben fönne. ©er Srätat beftritt fofort, Ijieju oerpflidjtet ju
fein, ©ie ©djwpjer feien nur um beS SdjirmeS mitten in oer»

wirrten 3eüen'ju ber Slmtteute StedjnungS=Slb(age berufen worben;
laut Sdjirmbrief ïonne Sdjwpj nur jur 3iedjnuitgS=3lblage er»

fdjeinen, wenn eS t)iegu eingetaben werbe; ber orbenttidjen Dbrig*
feit, bem Zapfte, rooffe man äffe Stunben Stedjenfdjaft geben. So»

fort jeigte ber Stbt ben Sorfaff ber Stuntiatur in Sujern an unb

oertangte oon ibr Sdjufeber firdjlidjen Swmunität; ben ïatbolifdjen
Drten melbete er ben 27. Slprit bie bem ©otteSbaufe brobenben

J) 33erfdjiebene 2Äifft»en in ben 3trdji»en ©djropj unb ©tift ©infiebeln.
2) @tift8«?trdji» ©inftebetn OK. 2, 16/17.
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dem befürchteten Abt und Convent auf die nächste Zeit eine form-
liche Gewaltanwendung gegen sie, und damit ein laut schreiendes

Aergerniß inner und außer der Eidgenossenschaft. Dringlich und
inständig bat daher Abt Placidus den 12. April Luzern und die
übrigen katholischen Orte, doch ja Alles aufzubieten, damit Schwyz
bis zum Zusammentritt einer abermaligen Tagsatzung weitere
Thätlichkeiten einstelle. Auch die vier in Schwyz als Gesandte
gewesenen Herren baten dringend um Verschub; die hierauf am
20. April vom zweifachen Rath ertheilte Antwort lehnte das
Ansinnen kurzweg ab; Schwyz könne von seiner Resolution nicht lassen

und sich auch nicht einbilden, daß es die katholischen Mitstände
seien, welche Schwyz im Kampfe gegen die unruhigen Geister lähmen
wollen; es sei nun endlich an der Zeit, daß die katholischen Orte
dem Herrn von Einsiedeln Maß und Ziel setzen. ')

Am 21. April erließ der Abt ein Klageschreiben an die
Cardinäle Barberini und Rosei über die Gewaltthätigkeit der Schwyzer,
deren Abforderung der Vermaltungsrechnungen und Drohungen,
die Religiösen gefangen zu nehme,?, einzukerkern und zu vertreiben;
vom folgenden Tage datirt eine Supplication des Stiftes an den

Kaiser, daß er doch ein Mandat erlasse, damit die Schwyzer mit
Thätlichkeiten einhalten, bis der Streit von der Eidgenossenschaft

gütlich oder rechtlich erörtert fei. ")

Da erschienen am 23. April aus Befehl des zweifachen Rathes
von Schwyz der Landweibel und Landschreiber vor dem Abte zu
Einsiedel« mit der Aufforderung: er solle eine ganz vollkommene

Rechnung über den gesammten Haushalt des Stiftes stellen und
einen Tag nennen, damit Schmyz seine Deputirten zur Prüfung
hinsenden könne. Der Prälat bestritt sofort, hiezu verpflichtet zu
sein. Die Schwyzer seien nur um des Schirmes willen in
verwirrten Zeiten zu der Amtleute Rechnungs-Ablage berufen morden;
laut Schirmbrief könne Schmyz nur zur Rechnungs-Ablage
erscheinen, wenn es hiezu eingeladen werde; der ordentlichen Obrigkeit,

dem Papste, wolle man alle Stunden Rechenschaft geben. Sofort

zeigte der Abt den Vorfall der Nuntiatur in Luzern an und

verlangte von ihr Schutz der kirchlichen Immunität; den katholischen

Orten meldete er den 27. April die dem Gotteshause drohenden

Verschiedene Missiven in den Archiven Schwyz und Stift Einsiedeln.

2) Stifts>Nrchiv Einsiedeln OK. 2, 16/17.
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Unbitben; fdjon fei er faft aller ©eredjtigfeiteit tbatfadjlidj ent»

wert, bie Untertanen burdj gurdjt unb ©robungen abgejogen

ober oerbannt, ber Simmann fei jum brüten SJtai auf ben 29. Slprit

jur Serantroortung nadj Sdjropj getaben ; nunmebr fei eS auf ben

Slbt unb feine ©onoentualen felbft abgefeben, fdjon ftrede man
bie fèanb aug xn 0ic Stbminiftration unb ben igauSbatt beS Stif»
tes, um biefem bie SJUttet ju nebmen, fidj femerbin für fein
Stedjt ju roebren.1)

©ieS StffeS betoog enblidj ben StuntiuS ju einem tjefttgen @r»

laß gegen Sdjropj (26. Stpril). SBo, ruft er ben Sdjropjern ju,
iff bas oft gegebene Serfpredjen, bie Sirdje nidjt anjufedjten?
Slber nodj meljr oerrounbere er fidj, baß ein fo eifrig fatbolifdjeS

Soll, rote in Sdjropj, einigen SBenigen Dbren unb ©tauben

fdjenïe, bie nur Serroirrung unb Unruben anftreben. SJtan folle
fidj bodj erinnern, baß in golge eines päpftlidjen SreoeS, roetdjeS

ber StuntiuS Scappi 1625 promutgirte, bamals oon ben ïatbolifdjen
Drten befdjloffen roorben fei, fönftigl)in oon ben Sîbten unb Srä»
laten ber fdjroeij. Kongregation feine Stedjnungen mebr ju for»
bem. Sdjropj folle um beS <getls ber Seelen willen oon feiner
Srätenfton abfteben, anfonft müßte ber Sapft über bie Sadje be»

ridjtet, unb firäjlidje Strafe »erbängt roerben. Som Slbte bin»
roieber oertangte ber StuntiuS bie ©infidjtnabme ber StiftSredj»

nungen, worauf biefer jebodj ebenfalls nidjt eingeben wollte.2)
©iefer Stngriff beS StuntiuS prallte an ber erbujten Stirn»

mung beè SdjwpjerooIïeS mirfungSloS ab; ber erfte ©egenfdjritt
roar, baß Simmann Sluguftin Stepmann am 28. Slprit als meinei»

biger e&rlofer SJtann erflärt rourbe, ber rebeffifd) feinen @ib über»

fetjen ; fein Sermögen rourbe bem giScuS jugefprodjen unb offen auS»

gefdjrieben; bie Siebbabe beS ©eädjteten rourbe ben 17. SJtai in
©infiebeln gejeidjnet unb bann nadj Sdjropj abgeführt.8)

Stuäj baS injroifdjen oom Saifer bireft an Sdjropj erlaffene

SlbmabnungSfdjreiben »om 5. SJtai batte ïeinen ©rfolg. ©er
ScunduS felbft fanb mittlerroeite bodj für beffer, ben ftraff an=

gejogenen Sogen nidjt ju überfpannen unb rietp beibfeitig

x) Steten ©tift ©infiebeln.
2) ©benbafelbft.
3) Steten Strdji» ©djrotjj.
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Unbilden; schon sei er fast aller Gerechtigkeiten thatsächlich

entwert, die Unterthanen durch Furcht und Drohungen abgezogen

oder verbannt, der Ammann fei zum dritten Mal auf den 29. April
zur Verantwortung nach Schmuz geladen; nunmehr fei es auf den

Abt und seine Conventualen selbst abgesehen, schon strecke man
die Hand aus in die Administration und den Haushalt des Stiftes,

um diesem die Mittel zu nehmen, sich fernerhin für fein
Recht zu wehren.')

Dies Alles bewog endlich den Nuntius zu einem heftigen Erlaß

gegen Schmyz (26. April). Wo, ruft er den Schwyzern zu,
ist das oft gegebene Versprechen, die Kirche nicht anzufechten?
Aber noch mehr verwundere er sich, daß ein so eifrig katholisches

Volk, wie in Schwyz, einigen Wenigen Ohren und Glauben

schenke, die nur Verwirrung und Unruhen anstreben. Man solle

sich doch erinnern, daß in Folge eines päpstlichen Breves, welches

der Nuntius Scappi 1625 promulgirte, damals von den katholischen

Orten beschloffen worden sei, künftighin von den Äbten und
Prälaten der schweiz. Congregation keine Rechnungen mehr zu
fordern. Schmyz solle um des Heils der Seelen willen von seiner

Prätension abstehen, ansonst müßte der Papst über die Sache

berichtet, und kirchliche Strafe verhängt werden. Vom Abte
Hinmieder verlangte der Nuntius die Einsichtnahme der Stiftsrechnungen,

worauf dieser jedoch ebenfalls nicht eingehen wollte.")
Dieser Angriff des Nuntius prallte an der erhitzten Stimmung

des Schwyzervolkes wirkungslos ab; der erste Gegenschritt

war, daß Ammann Augustin Reymann am 28. April als meineidiger

ehrloser Mann erklärt zvurde, der rebellisch seinen Eid übersehen

; sein Vermögen wurde dem Fiscus zugesprochen und offen
ausgeschrieben; die Viehhabe des Geächteten wurde den 17. Mai in
Einsiedeln gezeichnet und dann nach Schwyz abgeführt/)

Auch das inzwischen vom Kaiser direkt an Schwyz erlassene

Abmahnungsschreiben vom 5. Mai hatte keinen Erfolg. Der
Nuntius selbst fand mittlerweile doch für besser, den straff
angezogenen Bogen nicht zu überspannen und riech beidseitig

l) Acten Stift Einsiedeln.

') Ebendaselbst.

«) Acten Archiv Schwyz.
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jur Stadjgiebigïeit unb jur Sermittlung. ©ie ïatbolifdjen Drte,
bie am 21. unb 22. SJtai in Sujern Simung hielten, roaren nidjt
minber oerlegen, roaS nun gettjan werben foffte. Sbr ©djluß
ging babin, jebeS einjetne Drt folle feine ©tanbeSftimme nadj Su»

jera eingeben, unb letjtereS bann nadj ber SJtebrbeit ber Soten

feine ©ifpofttion bei ©djwpj treffen. *) Stun fäumte ©djwpj nidjt,
um burdj einen biplomtifdjeu ©djadjjug ber Slngelegenbeit eine

neue SBenbung ju geben; es fdjidte Slborbnungen ju ben Urftän»
ben unb ïatbolifdj ©laruS, um mit lebbaften garben bie ber

©emoïratte unb ber eigenen ©ouoeränität gelegten gaffen aufju»
beden. ©en 10. Suli erflärte baraufbin Stibwalben, eS finbe bie

Stedjtfame unb ben gefaßten enbtidjen Sefdjluß »on ©djwpj fo

rooplbegrunbet, baß eS roeber Urfadje nodj Stnlaß nebmen fönne,

biefen ©tanb roeiter jum Stedjte ju roeifen. ©ie Drtftimme »on

Uri oom 23. ©eptember fagt, Uri rootle t)eïfen ju einem gütlidjen
Sergleidj, fidj aber im SBeitern nidjts annebmen; fo roenig eS

©djropj jum Sedjte nötbigen rootle, fo roenig rootle eS bagegen

fein, baß audj ber Slbt fein Stedjt fudje. Dbroalbeit äußerte fidj
mit Urïunbe oom 2. Dctober, eS fönne nidjt ftnben, roie ©djropj
fidj »on feinen feit fo oielett Sabren imtegebabten Stedjten foffte
abtreiben laffen. ©agegen erflärten 3ug, baS anfängtidj ju
©djropj binneigte, namentlidj in golge beS Sorgebens oon ©djropj
roiber feinen Sanbmann, ben einfieblifdjen Sanjler SBeißenbadj,

am 6. Suni, unb ©olotburn am 16. Sluguft, man tonne billiger»
roeife bem Slbte bas Stedjt nidjt oerroeigem.2) greiburg »erbielt

fidj jurüdbattenb.
Unterbeffen batte ber StuntiuS »erfudjt, unter SJtitbitfe

ber jwei ©eftnitoren ber Sapujiner, P. Sebaftian oon Serotbin»

gen oon Uri unb P. SafttiuS Sinbauer oon Sdjropj, in einer

münblidjen Sefpredjung mit Stbgeorbneten oon Sdjropj eine Ser»

mitüung anjubabnen. ©iefe ©onferenj fanb ben 4. Suli 1638

ftatt, unb jroar oöffig erfolglos, ©ie Sdjropjer bebaupteten bart»

uädig bie SanbeSbobeit über ©infiebeln, bas Stedjt ber ©infidjt
unb Srüfung ber ftiftifdjen SermögenSredjnungen, unb äußerten

fdjließtidj, oor Sefammtung einer SanbSgemeinbe fönne nidjts

») ©tbg. Slbfdjiebe p. 1088 unb Steten in beiben Slrdjioen.
2) Strdji» ©djrotjj unb ©taatëardji» Sujern.
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zur Nachgiebigkeit und zur Vermittlung. Die katholischen Orte,
die am 21. und 22. Mai in Luzern Sitzung hielten, waren nicht
minder verlegen, was nun gethan werden sollte. Ihr Schluß

ging dahin, jedes einzelne Ort solle seine Standesstimme nach

Luzern eingeben, und letzteres dann nach der Mehrheit der Voten

seine Disposition bei Schwyz treffen. Nun säumte Schmuz nicht,

um durch einen diplomtischeu Schachzug der Angelegenheit eine

neue Wendung zu geben; es schickte Abordnungen zu den Urstän-
den und katholisch Glarus, um mit lebhaften Farben die der

Demokratie und der eigenen Souveränität gelegten Fallen
aufzudecken. Den 10. Juli erklärte daraufhin Nidwalden, es finde die

Rechtfame und den gefaßten endlichen Beschluß von Schwyz so

mohlbegründet, daß es weder Ursache noch Anlaß nehmen könne,

diesen Stand weiter zum Rechte zu weisen. Die Ortstimme von
Uri vom 23. September sagt. Uri molle helfen zu einem gütlichen

Vergleich, sich aber im Weitern nichts annehmen; so wenig es

Schwyz zum Rechte nöthigen molle, so wenig wolle es dagegen

sein, daß auch der Abt sein Recht suche. Obwalden äußerte sich

mit Urkunde vom 2. October, es könne nicht finden, wie Schwyz

sich von seinen seit so vielen Jahren innegehabten Rechten sollte
abtreiben lassen. Dagegen erklärten Zug, das anfänglich zu

Schwyz hinneigte, namentlich in Folge des Vorgehens von Schmyz

wider seinen Landmann, den einsiedlischen Kanzler Weißenbach,

am 6. Juni, und Solothurn am 16. August, man könne billiger-
meise dem Abte das Recht nicht verweigern.") Freiburg verhielt
sich zurückhaltend.

Unterdessen hatte der Nuntius versucht, unter Mithilfe
der zwei Definitoren der Kapuziner, Sebastian von Beroldin-

gen von Uri und Basilius Lindauer von Schwyz, in einer

mündlichen Besprechung mit Abgeordneten von Schwyz eine

Vermittlung anzubahnen. Diese Conferenz fand den 4. Juli 1638

statt, und zwar völlig erfolglos. Die Schwyzer behaupteten
hartnäckig die Landeshoheit über Einsiedeln, das Recht der Einsicht

und Prüfung der stiftischen Vermögensrechnungen, und äußerten

schließlich, vor Besammlung einer Landsgemeinde könne nichts

') Eidg. Abschiede p. 1088 und Acten in beiden Archiven.
2) Archiv Schwyz und Staatsarchiv Luzern.
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©nbgültigeS über bie Seilegung beS ©treiteS abgebanbett roerben.1)

©leidjfam als letztes SJtittel ridjtete nun ber Slbt ein Swmebiatgefudj
an ben Sapft Urban VIIL unb fdjitberte ibm in ben lebbafteffen

garben bie Sebrängniß feines ©tifteS; gleidjjeitig rourbe ©ar»

binai Sarberini um feine Serroenbung erfudjt, baß ein päpftlidjeS
Sreoe bie ïatbolifdjen Drte jur energifdjen Unterftüftung beS ©tifteS
aufforbere.2)

3m roeitem Saufe ber Umtriebe citirte Sdjropj im September
ben einfieblifdjen Sanjler SBeißenbadj ob feiner unbefugten

„©treidje" jur Serantroortung unb oerroieS üjn als Unrubeftifter beS

SanbeS. Umfonft erfjob ber StuntiuS biegegen feine Stimme, mit
bem Semerïen, ein. foldjeS Sorgeben roerbe Sdjropj nidjt jur ©bre

gereidjen. Slm 25. September orbnete ein breifadjer Statt) alt
Sanbammann Sob- Sebaftian SIbpberg, Stattìjalter Selmont unb

Sedelmeifter SJtidjael Sdjreiber nadj ©infiebeln ab, um bem gürft»
abt fotgenbe Segebreit jur eröffnen: 1. er fotte in alter gorm
eine »oHftänbtge fpeciftjirte SerroaltungSredjnuug ablegen; 2. roenn

nidjt golge geteiftet roerbe, fotten Sperre ober ©egenmaßregeln er»

folgen; überbaupt fei bem Slbt ïtar ju madjen, baß Sdjropj nun
einmal biefe ©enerat» unb Specialredjnung baben rootte; 3. bie

oor einigen Sabren roegen beS UmgelbeS jugeftanbene Sergünfti»

gung fei aufgehoben unb biefeS ©efätt roieber ju obrigïeitlidjen
fèanben gejogen. ©ie Sottjiebung beS lefcteren SunïteS fanb ben

1. ©ec. 1638 roirïlidj ftatt.3)
SllS ber gürftabt biefe neuen Sorfäffe ber ïatbolifdjen

©onferenj ber VII Drte in Sujern ben 24. Dctober oortragen
laffen rooffte, oerließen bie Stbgeorbneten »on Sdjropj mit einem

Srotefte bie Serfammlung, ba ibre Ferren bei bem, roaS fie be»

fdjloffen, leben unb fterben rooffen. ©er Slbt proteftirte feiner»

feits roiber alle Srojeburen unb ©batlidjïeiten gegen üjn unb

feine Seamten, befonberS roiber bie Serbannung beS SanjlerS
SBeißenbadj. Sobann oerlangte er, baß bie Drte enblidj einmal
ibre beftimmten ©rïtarungen abgeben, bamit man fidj barnadj ju
ridjten roiffe. ©nblidj folle ben Serroiefenen bie freie Stüdfejjr

») ©tifWardji» ©infiebeln. NK.
2) ©benbafelbft OK.
s) Slcten Strdji» ©djro»j.
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Endgültiges über die Beilegung des Streites abgehandelt werden.')
Gleichsam als letztes Mittel richtete nun der Abt ein Immediatgesuch

an den Papst Urban VIII. und schilderte ihm in den lebhaftesten

Farben die Bedrängniß seines Stiftes; gleichzeitig wurde
Cardinal Barberini um feine Verwendung ersucht, daß ein päpstliches

Breve die katholischen Orte zur energischen Unterstützung des Stiftes
auffordere. °)

Jm weitern Laufe der Umtriebe citirte Schwyz im September
den einsiedlischen Kanzler Weißenbach ob feiner unbefugten

„Streiche" zur Verantwortung und verwies ihn als Unruhestifter des

Landes. Umsonst erhob der Nuntius hiegegen seine Stimme, mit
dem Bemerken, ein solches Vorgehen werde Schwyz nicht zur Ehre
gereichen. Am 25. September ordnete ein dreifacher Räch alt
Landammann Joh. Sebastian Abyberg, Statthalter Belmont und

Seckelmeister Michael Schreiber nach Einsiedeln ab, um dem Fürstabt

folgende Begehren zur eröffnen: 1. er solle in alter Form
eine vollständige fpeciftzirte Verwaltungsrechnung ablegen; S. wenn
nicht Folge geleistet werde, sollen Sperre oder Gegenmaßregeln
erfolgen; überhaupt sei dem Abt klar zu machen, daß Schmyz nun
einmal diese General- und Specialrechnung haben wolle; 3. die

vor einigen Jahren wegen des Umgeldes zugestandene Vergünstigung

sei aufgehoben und dieses Gefäll wieder zu obrigkeitlichen
Handen gezogen. Die Vollziehung des letzteren Punktes fand den

1. Dec. 1638 wirklich statt/)
Als der Fürstabt diese neuen Vorfälle der katholischen

Conferenz der VII Orte in Luzern den 34. October vortragen
lassen wollte, verließen die Abgeordneten von Schwyz mit einem

Proteste die Versammlung, da ihre Herren bei dem, was sie

beschlossen, leben und sterben wollen. Der Abt proteftirte seinerseits

wider alle Prozeduren und Thätlichkeiten gegen ihn und
seine Beamten, besonders wider die Verbannung des Kanzlers
Weißenbach. Sodann verlangte er, daß die Orte endlich einmal
ihre beftimmten Erklärungen abgeben, damit man sich darnach zu

richten wisse. Endlich solle den Verwiesenen die freie Rückkehr

1) StiftSarchiv Einsiedel«. «X.
2) Ebendaselbst OK.
°) Acten Archiv Schwyz.
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geftattet roerben. SBenn bie Drte gegenüber Sdjropj nidjt fooief
Slutorität baben, fo wolle man bem Slbte nidjt oerargen, fëilfe,
Statb unb Stidjter ju fudjen, wo er fie ju ftnben wiffe. Sefdjtof=
fen rourbe tebiglidj, Sujern folle roegen biefer Sadje balbigft einen

befonbern ©ag anfefcen, unb unterbeffen fotten alle ©bätlidjfeiten
unterbleiben.1) SltS bemgemäß Sujern biefe ©agleiftung auf ben

21. Stooember anfe|te, lehnte Sdjropj ïategorifdj ab, als Sartei
citirt ju roerben, unb fpradj bie ©rtoartung aus, bie fattjolifdjen
Drte roerben bie Slnmaßung beS SlbteS, ber fidj affer ©ebübr ent»

fdjlage unb ju einem felbftänbigen Stanb aufroerfen rootte, in bie

Sdjranïen roeifen. ©S roerbe bod) boffentlidj Stiemanb Sdjropj
SJtaß unb 3irf oorfdjreiben, roie eS gegen feine eigenen Stebeffen,

©elinauenten unb SuriSbictionSbetrüber ju procebireu b,abeY)

Snbeffen trat biefe ïatbotifdje SermittlungSconferenj bennodj auf
genannte 3eit jufammen; Sdjropj mar nidjt jur ©beitnabme ju
beroegen, eS ïonne oon feinen Sefdjtüffen nidjt ein Sünfttein roeg»

nebmen. ©rofebem berietben bie Drte über einen neuen Ser»

gleidjSoorfdjlag, ber roefenttidj gleidjlautenb roar mit bemjenigen
oom Sanuar 1638.3)

Sdjropj bejeidjnete biefeS SergteidjSprojeït fdjon am 3. ®ec.

für unannebmbar unb als ein parteiifdjeS SJÎadjroerï ju ©unften beS

SlbteS, baS geeignet fei, ben unnüjigen Söpfen baS igim je länger je

mebr aufjufdjroeffen, unb baS nur nodj mebr gredjbeit jur Ser»

bunïelung ber beitern ©adje oon ©djropj erroeden tonnte. ©aS

©otteSbauS ließ fidj ben 4. ©ecember »ernebmen, eS bätte ben

Sorfdjlag mit einigen ïteinen Slenberungen acceptiren ïonnen, allein
bie abermaligen barten 3ufefcungen oon Sdjropj mit ber Stedj»

nungSabforberung unb ber Stufbebung beS 1620 überlaffenen Um»

gelbes u. f. ro. madje ein ©intreten unmögtidj. ©S bleibe nidjts
übrig, als ba^ bem angerufenen Stedjte ber Sauf gelaffen roerbe.

©ie ïatbolifdjen Drte jeigten bieju geringe ©iSpofition ; bie einen

begünftigten bie Srätenfionen oon Sdjropj, anbere hielten mit be»

ftimmten Slufträgen jurüd, in ber Seforgniß, ber Slbt rootte audj

3üridj in bie Sadje bineinjieben.4)

*) ©ibg. Slbfdjiebe p. 1101.

2) ©onceöt im Strdji» ©djroöj.
3) ©ibg. Slbfdjiebe p. 1106.

*) Slcten Strdjiöe ©djro»j unb ©inftebetn unb ©taatSardji» Sujern.
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gestattet werden. Wenn die Orte gegenüber Schmyz nicht soviel
Autorität haben, so wolle man dem Abte nicht verargen, Hilfe,
Rath und Richter zu suchen, mo er sie zu finden misse. Beschlossen

wurde lediglich, Luzern solle wegen dieser Sache baldigst einen

besondern Tag ansetzen, und unterdessen sollen alle Thätlichkeiten
unterbleiben/) Als demgemäß Luzern diese Tagleistung auf den

21. November ansetzte, lehnte Schmyz kategorisch ab, als Partei
citirt zu werden, und sprach die Erwartung aus, die katholischen

Orte werden die Anmaßung des Abtes, der sich aller Gebühr ent-

schlage und zu einem selbständigen Stand aufwerfen molle, indie
Schranken weisen. Es werde doch hoffentlich Niemand Schwyz
Maß und Ziel vorschreiben, wie es gegen seine eigenen Rebellen,

Delinquenten und Jurisdictionsbetrüber zu procediren habe/)
Indessen trat diese katholische Vermittlungsconferenz dennoch auf
genannte Zeit zusammen; Schmyz war nicht zur Theilnahme zu
bewegen, es könne von seinen Beschlüssen nicht ein Pünktlein
wegnehmen. Trotzdem beriethen die Orte über einen neuen

Vergleichsvorschlag, der wesentlich gleichlautend war mit demjenigen

vom Januar 1638/)
Schwyz bezeichnete dieses Vergleichsprojekt schon am 3. Dec.

für unannehmbar und als ein parteiisches Machmerk zu Gunsten des

Abtes, das geeignet sei, den unruhigen Köpfen das Hirn je länger je

mehr aufzuschwellen, und das nur noch mehr Frechheit zur
Verdunkelung der heitern Sache von Schwyz erwecken könnte. Das
Gotteshaus ließ sich den 4. December vernehmen, es hätte den

Vorschlag mit einigen kleinen Aenderungen accevtiren können, allein
die abermaligen harten Zusetzungen von Schwyz mit der Rech-

uungsabforderung und der Aufhebung des 1620 überlassenen Um-

geldes u. s. w. mache ein Eintreten unmöglich. Es bleibe nichts

übrig, als daß dem angerufenen Rechte der Lauf gelassen werde.

Die katholischen Orte zeigten hiezu geringe Disposition; die einen

begünstigten die Prätensionen von Schwyz, andere hielten mit
bestimmten Aufträgen zurück, in der Besorgniß, der Abt molle auch

Zürich in die Sache hineinziehen/)

Eidg. Abschiede p. 110t.
2) Concept im Archiv Schwyz.
s> Eidy. Abschiede x. 1106.

4) Acten Archive Schwyz und Einsiedeln und Staatsarchiv Luzern.
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Sim 8. ©ecember 1638 bat bie ganje fdjroeij. Senebiftiner»

©ongregation, unb ebeufo Slbt SïacibuS am 16. ©ecember ben

Sapft um Unterftüfcuug für baS Stift ©infiebeln; ber StuntiuS

mabnte, Sdjropj möge bodj oon ber gorberung ber StedjnungS»

»orlage abfteljen, unb ber Saifer gelangte mit Stefcript oom
11. ©ecember, (auSgebänbigt ben 24. SJtärj 1639) foroobt an bie

XIII als bie fedjS ïatbolifdjen Drte unb Sdjropj felbft, mit ber

eritftlidjen SJtabnung, bem ©otteSbaufe eutroeber bas Stedjt ju ge»

roäbren, ober ibm ju einem Sergleidj bebotfen ju fein.1) ©em
StuntiuS antwortete Sdjwpj in fefter SBeife, baf3 eS ïeinen ©in»

griff in geiftlidje Sadjen gedjan unb nur baS Stedjt ber Dber»

taubeSberrtidjfeit ausgeübt babe; bie ©infidjtnabme ber Stedjnun»

gen fei ber Swmunität nidjt entgegen, unb oon jeber bebauptet
unb nie beauftattbet roorben. ©er StuntiuS oerfudjte nun neuer»

bingS eine güttidje Serftänbigung jroifdjen ben Sarteien unb fdjlug
oor, ben Stanb ber ©inge, fo roie er im Sabre 1630 roar, roieber»

berjuftetten; audj Slmmann 3nrtauben entroarf ein SluSgleidjpro»

jeft, baS jebodj oom Slbte taut beffen 3ufdjriften oom 28. SJtärj
1639 an bie Stuntiatur unb 2. Stpril roegen beS SBorteS Ober»

berrtidjfeit oon Sdjwpj nidjt annebmbar befunben würbe.2)
Serfdjiebene Sdjlägereien unb Raubet in ©infiebeln felbft oer»

fdjärften bie bereits beftebenben ©egenfäfce jwifdjen Sdjwpj unb
bem Stifte; fo rourbe ber Sïpotbefer beS ©otteSbaufeS in ber

greujeit, b. b> inner ben gefreiten ©renjett gefdjlagen unb ge»

roürgt. ©in granj Stepmann, ber obne ©rtaubniß gefifdjt, unb beS»

balb jur Stebe geftettt, gegen ben gürftabt baS SJteffer gejüdt batte
unb aus bem ©efängniß auSbradj, fanb bei Sdjropj Unterftüfeung.
SefetereS ließ ben bodjbetagten fräitftidjeu SBeibel beS ©otteSbaufeS
unb Slnbere gefangen nebmen unb roie Serbredjer nadj ©djropj
abfübren.8) Stun griff ber Slbt ju einem SampfeSmittet, baS nidjt
nerfepleu ïonnte, baS SJtaß beS gegenfeitigen igaberS unb ©iferS
nodj ju oerboppetn,- nämlidj jur Stgitation gegen ©djropj im
Seidjtftuble unb auf ber Sanjet. Son ©eite geteljrter ©beologen^
unb inSbefonbere oon bem Sefni^npater S^ter ©ottrau rourbe

0 Steten Strepine ©djrotjj unb ©infiebeln unb ©taatâardji» Sujern.
2) Steten ©tift ©infiebeln.
3) Steten Strdji» ©djroçj.
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Am 8. December 1638 bat die ganze fchweiz. Benediktiner-

Congregation, und ebenso Abt Placidus um 16. December den

Papst um Unterstützung für das Stift Einsiedeln; der Nuntius
mahnte, Schmuz möge doch von der Forderung der Rechnungsvorlage

abstehen, und der Kaiser gelangte mit Rescript vom
11. December, (ausgehändigt den 24. März 1639) sowohl an die

XIII als die sechs katholischen Orte und Schwyz selbst, mit der

ernstlichen Mahnung, dem Gotteshause entweder das Recht zu
gewähren, oder ihm zu einem Bergleich beholfen zu sein.') Dem
Nuntius antwortete Schwyz in fester Weise, daß es keinen Eingriff

in geistliche Sachen gethan und nur das Recht der Ober-

laudesherrlichkeit ausgeübt habe; die Einsichtnahme der Rechnungen

sei der Immunität nicht entgegen, und von jeher behauptet
und nie beanstandet worden. Der Nuntius versuchte nun neuerdings

eine gütliche Verständigung zwischen den Parteien und schlug

vor, den Stand der Dinge, so wie er im Jahre 1630 war,
wiederherzustellen; auch Ammann Zurlauben entwarf ein Ausgleichprojekt,

das jedoch vom Abte laut deffen Zuschriften vom 28. März
1639 an die Nuntiatur und 2. April wegen des Wortes
Oberherrlichkeit von Schwyz nicht annehmbar befunden wurde. ")

Verschiedene Schlägereien und Händel in Einsiedeln selbst

verschärften die bereits bestehenden Gegensätze zwischen Schwyz und
dem Stifte; so wurde der Apotheker des Gotteshauses in der

Freiheit, d. h. inner den gefreiten Grenzen geschlagen und

gewürgt. Ein Franz Reymann, der ohne Erlaubniß gefischt, und
deshalb zur Rede gestellt, gegen den Fürstabt das Messer gezückt hatte
und aus dem Gefängniß ausbrach, fand bei Schmyz Unterstützung.

Letzteres ließ den hochbetagten kränklichen Weibel des Gotteshauses
und Andere gefangen nehmen und mie Verbrecher nach Schmyz

abführen/) Nun griff der Abt zu einem Kampfesmittel, das nicht

verfehlen konnte, das Maß des gegenseitigen Haders und Eifers
noch zu verdoppeln,- nämlich zur Agitation gegen Schwyz im
Beichtstuhls und auf der Kanzel. Von Seite gelehrter Theologen,
und insbesondere von dem Jesuitenpater Peter Gottrau wurde

Acten Archive Schwyz und Einsiedel,, und Staatsarchiv Luzern.

2) Acten Stift Einsiedeln.
2) Acten Archiv Schwyz.
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ein ©utadjten über bie ©tattbaftigfeit ber Serroeigerung ber Stb»

folution gegenüber ben Urbebem unb görberem ber ©ingriffe in bie

Stedjte beS ©otteSbaufeS erlangt, unb atsbatb baron ©ebraudj ge»

madjt. ©er betreffenbe ttjeotogifcbe ©jcurfuS, ber im Strdjio ©djropj
abfdjriftlidj fidj »orfinbet, trägt ben ©itet: Consilium quomodo se

confessarius gerere debeat erga Suitenses pœnitentes qui
hoc tempore confìteri volunt.x) ©eit ©nbe Slprit unb Slnfang
SJtai 1639 rourben in ©djropj tebbafte Sefdjroerben über bie Sin»

roenbung biefeS ©eroiffenSjroangeS laut; bie betroffenen Serfonen
rourben atsbalb amtlidj oerbört. Slußerbem würben in ber

©tiftsfirdje ju ©infiebeln fjeftige Srebigten gegen bie ©djwpjer
gebalten, ©o prebigte am ©onntag ben 8. SJtai P. ©erolb SJtüffer

»on ©laruS »on ben reißenben unb roütbenben SBölfeu unb oon
bem nagenben SBurm beS ©eroiffenS, unb roieS beutlidj auf ©djropj
bin, roo nun afferbiugS Siele feien, roeldje roiffen, baß fie Unredjt
tbun unb baber ©eroiffenSbiffe leiben. SBeitere Seifpiele nabm
ber Srebiger an SubaS, ber fidj in Serjroeiflung über ben Ser»

rad) unfdjulbigen StuteS erbängte. SllS Stetorfion ftettte ©djropj
ben 10. SJtai neun roiberfpänftige, in fèaft gelegte SBalbleute un»

ter ber Slnftage beS SJtajeftätSoerbredjenS »or baS SJtalifijgeridjt.
©edjS rourbe bie neuntägige &aft als Strafe auferlegt, obroobl

ber Stidjter ©mnb gebabt bätte, fie jur ©aleere ju oerurtbeiteit,
einer rourbe ebr» unb roebrloS erflärt, ein anberer in 50 ©ulben

Süße oerfättt, unb ber SBeibel beS ©otteSbaufeS, SJtarr Sonetti
ober 3ebnber jeittoeitig aus ber SBatbftatt oerbannt.2)

©a mit ©nbe Slprit bie jroeijäbrige SlmtSbauer beS über ©in»

fiebetn gefegten SanboogtS ju ©nbe ging, roäbtte bie SanbSge»

meinbe Sdjropj ben 28. Slprit 1639 in ber Serfon beS <gaupt»

mannS ©ebaftian Stebing oon Slrtb einen Sladjfofger. ©ie ©in»

fetjung in baS Slmt gefdjab roteberum am SluffabrtStage unb

oottjog fidj mit nidjt weniger ©epränge als oor jwei Sabren.
©ie StatbScommiffion, roeldje ben neuen Sanboogt auptjrte, batte

Sefeljl, ben S<*ter ©tattbalter ju befdjiden unb ibm ju bebeuten,

wenn baS ©djwü|en unb ©djmäben auf ber Sanjel nidjt aufbore,
roerbe Sdjropj ju anbern SJtitteln greifen ; baS Stämtidje gelte für

') Slrdjioe ©diroijj unb ©infiebeln.
2) 3«bf"'dje Slcten im Slrdji» ©djrotoj.
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ein Gutachten über die Statthaftigkeit der Verweigerung der
Absolution gegenüber den Urhebern und Förderern der Eingriffe in die

Rechte des Gotteshauses erlangt, und alsbald davon Gebrauch
gemacht. Der betreffende theologische Excursus, der im Archiv Schwyz

abschriftlich sich vorfindet, trägt den Titel: Oonsiliuiu yuoinoclo se

oonksssariuZ cerere àsdsar erM Luitsuses posnitsures cM
uve temvor« ooiMsri volunt. ') Seit Ende April und Anfang
Mai 1639 wurden in Schwyz lebhafte Beschwerden über die

Anwendung dieses Gewissenszwanges laut; die betroffenen Personen
wurden alsbald amtlich verhört. Außerdem wurden in der

Stiftskirche zu Einsiedeln heftige Predigten gegen die Schwyzer

gehalten. So predigte am Sonntag den 8. Mai Gerold Müller
von Glarus von den reißenden und wüthenden Wölfen und von
dem nagenden Wurm des Gewissens, und wies deutlich auf Schwyz

hin, wo nun allerdings Viele seien, welche wissen, daß sie Unrecht

thun und daher Gewissensbisse leiden. Weitere Beispiele nahm
der Prediger an Judas, der sich in Verzweiflung über den Verrath

unschuldigen Blutes erhängte. Als Retorsion stellte Schmyz
den 10. Mai neun widerspänstige, in Haft gelegte Waldleute unter

der Anklage des Majestätsverbrechens vor das Malifizgericht.
Sechs wurde die neuntägige Haft als Strafe auferlegt, obwohl
der Richter Grund gehabt hätte, sie zur Galeere zu verurtheilen,
einer wurde ehr- und wehrlos erklärt, ein anderer in 50 Gulden

Buße verfällt, und der Weibel des Gotteshauses, Marx Schnelli
oder Zehnder zeitweilig aus der Waldstatt verbannt.")

Da mit Ende April die zweijährige Amtsdauer des über
Einsiedeln gesetzten Landvogts zu Ende ging, wählte die Landsgemeinde

Schmyz den 28. April 1639 in der Person des Hauptmanns

Sebastian Reding von Arth einen Nachfolger. Die
Einsetzung in das Amt geschah wiederum am Auffahrtstage und

vollzog sich mit nicht weniger Gepränge als vor zwei Jahren.
Die Rathscommifsion, welche den neuen Landvogt aufführte, hatte

Befehl, den Pater Statthalter zu beschicken und ihm zu bedeuten,

wenn das Schmützen und Schmähen auf der Kanzel nicht aufhöre,
werde Schwyz zu andern Mitteln greifen; das Nämliche gelte für

>) Archive Schwyz und Einsiedeln.
2) Zahlreiche Acten im Archiv Schwyz.
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bie Seidjtoäter; roenn biefe ibr ungereimtes SBefen — worüber
beim Sifdjof in ©onftanj bereits Sefdjwerbe geführt würbe —
nidjt aufgeben, fo werbe man ibnen nötigenfalls ©runb unb Soben

oerbieten, b. X). fie auSmeifen. SUS abfdjredenbeS Seifpiel würbe

gleidjjeitig baS Urtbeil über bie neun ftraffäffigen ©infiebler oer»

rünbet.1)
Son ber Steuwabl eines SanboogteS gab ber Slbt fofort bem

StuntiuS unb bem Stanbe Sujern burdj eine Slborbnung Sennt»

uiß, unb melbete fie audj nadj Stom. SluS bem Sortrage ber ein»

fieblifdjen ©eputation oor bem Statb in Sujern oom 4. SJtai er»

Ijefft, baß bie Stätlje ber SBalbleute ratbfdjlagten, ob eS nidjt au»

gegeigt fei, Sertreter jur SanbSgemeinbe nadj ©djwpj ju fdjiden
unb biefe, wie oor Slltem, um Uebertaffung ber Sîmterbefefcung

ju bitten ; bieS unterblieb jebodj auf Stnrattjen beS SlbteS. StuntiuS

©cotti, ber eben in ber Slbreife auf feinen neuen ©efanbtfdjafts»

poften in SariS begriffen war, erließ oon ©t. Urban aus am

4. SJtai einen fdjarfeu Sroteft gegen bie gefänglidje ©injiebung
ber ©otteStjauSbiener, unb ftettte ©djwpj bie fdjärfften firdjlidjen
©trafen in SluSfidjt; Sujern unb bie übrigen ïatbolifdjen Drte
würben bringenb jum ©djufee ber ïirdjlidjen Sntmunität aufge»

rufen, ©er StuntiuS brang ganj befonberS barauf, baß bie SanbS»

gemeinbe ©djwpj bie Seitegung beS ©treiteS bem Statbe eubgültig
überlaffen möge ; eS fdjeint, baß ibm in biefer iginfidjt 3ugeftänb=

niffe gemadjt würben; benn nebft obigem fdjrieb er ben 13. SJtai an
ben gürftabt, baß bie ©djwpjer audj auf ber Srüfung ber Ser»

waltungSredjuungeu nidjt länger bebarren wollen, weStjatb er bem

©tift anberfeitS empfajjl, einige SIbgeorbuete ber ©djirmberren
jeweiten wieber jur StedjnungSablage ber Slmtleute auf @t. Sar»

tbotomäuS einjulaben2)
Stuf ber ïatbolifdjen ©onferenj in Sujern oom 8. unb 9. Suni

bat gürftabt SlacibuS abermals inftänbig, fein ©otteSbauS gegen
bie ©ewattdjätigfeiten fidjer ju ftetten unb ibm jum Stedjte ju oer»

betfen; man möge audj Slbgeorbnete nadj ©infiebeln fdjiden, ba»

mit fie ben ©tanb ber ©adjen, bie alte Uebung unb.bie SluSfagen

oon 3eu9en jum fpätern StedjtSgebraudje .in ©djrift aufnebmen.

*) Steten Strdji» ©djroöj.
2) Slrdjioe @djro»j unb ©tift ©infiebeln.
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die Beichtväter; wenn diese ihr ungereimtes Wesen — worüber
beim Bischof in Constanz bereits Beschwerde geführt wurde —
nicht aufgeben, so werde man ihnen nöthigensalls Grund und Boden

verbieten, d. h. sie ausweisen. Als abschreckendes Beispiel wurde

gleichzeitig das Urtheil über die neun straffälligen Einsiedler
verkündet.')

Von der Neuwahl eines Landvogtes gab der Abt sofort dem

Nuntius und dem Stande Luzern durch eine Abordnung Kenntniß,

und meldete sie auch nach Rom. Aus dem Vortrage der ein-

siedlifchen Deputation vor dem Rath in Luzern vom 4. Mai
erhellt, daß die Räthe der Waldleute rathschlagteil, ob es nicht
angezeigt sei, Vertreter zur Landsgemeinde nach Schmyz zu schicken

und diese, wie vor Altem, um Ueberlassung der Ämterbesetzung

zu bitten; dies unterblieb jedoch auf Anrathen des Abtes. Nuntius
Scotti, der eben in der Abreise auf seineil neuen Gesandtschaftsposten

in Paris begriffeil war, erließ von St. Urban aus am

4. Mai einen scharfen Protest gegen die gefängliche Einziehung
der Gotteshausdiener, und stellte Schmyz die schärfsten kirchlichen

Strafen in Aussicht; Luzern und die übrigen katholischen Orte
wurden dringend zum Schutze der kirchlichen Immunität aufgerufen.

Der Nuntius drang ganz besonders darauf, daß die

Landsgemeinde Schwyz die Beilegung des Streites dem Rathe endgültig
überlassen möge; es scheint, daß ihm in dieser Hinsicht Zugeständnisse

gemacht wurden; denn nebst obigem schrieb er den 13. Mai an
den Fürstabt, daß die Schwyzer auch auf der Prüfung der Ver-
waltungsrechnungen nicht länger beharren wollen, weshalb er dem

Stift anderseits empfahl, einige Abgeordnete der Schirmherren
jeweilen wieder zur Rechnungsablage der Amtleute auf St.
Bartholomäus einzuladen")

Auf der katholischen Conferenz in Luzern vom 8. und 9. Juni
bat Fürstabt Placidus abermals inständig, sein Gotteshaus gegen
die Gewaltthätigkeiten sicher zu stellen und ihm zum Rechte zu
verhelfen; man möge auch Abgeordnete nach Eiilsiedeln schicken,

damit sie den Stand der Sachen, die alte Uebung und die Aussagen

von Zeugen zum spätern Rechtsgebrauche in Schrift aufnehmen.

1) Acten Archiv Schwyz.
2) Archive Schwyz und Stift Einsiedel».
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©djwpj roiberfefcte fidj aber ïraftig biefem ©djritte, fo baß be»

fdjloffen murbe, bie Slntunft beS neu ernannten StuntiuS abju»
roarten, ber etwa Sluftrag ï)abe, über biefeS ©efdjäft ju Statb ju
geben. ')

©en 7. Suni 1639 erfdjiett auf baS wieberbotte Slnfudjett
beS gürftabteS unb feiner Reifer ein päpftlidjeS SJtonitorium an
bie ©emeinbe unb bie Seute oon ©djwpj, worin biefe jur Seob»

adjtung ber Suffe beS SapfteS Seo X. »om 10. ©ecember 1518
betreffeub Swmuuität »erwiefen ober jur redjtlidjen ©inantwor»

tung oor bem ©enerat»Stubitoriat ber römifdjen ©urie aufge»

forbert werben.2)
©er ©treitbanbel rubte nun bfs im ©pätberbffe. Slm 3. Stoo.

1639 überreidjte ber neue StuntiuS, fèteronpmuS gamefe, ©rj»
bifdjof oon SatraS, ben in Sujern oerfammetteu ïatbolifdjen Drten
fein ©rebitio, unb rügte babei auftragsgemäß bie üble Sebanb»

tung, weldje baS ©otteSbauS ©infiebeln »on benen »on ©djwpj
ju erbulben b^abe. ®a bie ©adje gottgeweibte Serfonen betreffe, fei
er nidjt obne ©orge, ob ba nidjt bie Suffe Cœna Domini (Sirdjen»
bann) SIa| unb ©tatt l)abe. ©r rootte jwar fein Urtbeil fällen,
ben ©efanbten aber bodj bie igeiligfeit De§ £jrteS, bie Serebrung,
weldje berfelbe in ganj ©eutfdjlanb genieße, unb bas berrtidje
Steinob ber Sefreiung ber ©ibgenoffenfdjaft oor Stugen ftettett.
©r forberte ©djwpj auf, bie ©adje in ben alten ©tanb ju fetten
unb feine Slnfprüdje ben SJtiteibgenoffen unb greunben jum @nt=

fdjeibe ju übergeben, ©djwpj roieS abermals auf bie binbenben

Sefdjlüffe ber SanbSgemeinbe bin, erflärt fidj aber bereit, bem

StuntiuS auf beftimmten ©ag unb ©tunbe feine Stedjtfamen auf»

juroeifeit. ©ie Serfammlung glaubte, bamit fei ber SBeg ju einer

SluSgleidjung gebatjnt, bot ibre ©ienfte tjiegu an unb erließ in
biefem ©inne ©djreiben an bie Sarteien.3) Unterm 18. ©ecember

roenbete fidj ber päpftlidje Segat nun fdjriftlidj unb bireft an

©djropj mit ber SJlapnung, baß eS oon Sittentaten gegen ©in»

fiebeln abftebe, bem Sanjler unb Stmmann bie Stüdfebr babin
öffne unb baS ben SBirttjen auferlegte Umgelb roieber abfdjaffe, alles

O ©ibg. Slbfdjiebe p. 1136.

') ©tiftSardjt» ©inftebetn NK.
») ©ibg. Stbfdjtebe 1152.
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Schwyz widersetzte sich aber kräftig diesem Schritte, so daß
beschlossen wurde, die Ankunft des neu, ernannten Nuntius
abzuwarten, der etwa Auftrag habe, über dieses Geschäft zu Rath zu
gehen.

Deu 7. Juni 1639 erschien auf das wiederholte Ansuchen
des Fürstabtes und seiner Helfer ein päpstliches Monitorium an
die Gemeinde und die Leute von Schwyz, worin diese zur
Beobachtung der Bulle des Papstes Leo X. vom 10. December 1518
betreffend Immunität verwiesen oder zur rechtlichen Einantwortung

vor dem General-Auditorial der römischen Curie
aufgefordert werden/)

Der Streithandel ruhte nun bis im Spätherbst«. Am 3. Nov.
1639 überreichte der neue Nuntius, Hieronymus Farnese, Erz-
bischof von Patras, den in Luzern versammelten katholischen Orten
sein Creditiv, und rügte dabei auftragsgemäß die üble Behandlung,

welche das Gotteshaus Einsiedeln von denen von Schmyz

zu erdulden habe. Da die Sache gottgeweihte Personen betreffe, sei

er nicht ohne Sorge, ob da nicht die Bulle Oosna, Domini (Kirchenbann)

Platz und Statt habe. Er wolle zwar kein Urtheil fällen,
den Gesandten aber doch die Heiligkeit des Ortes, die Verehrung,
welche derselbe in ganz Deutschland genieße, und das herrliche
Kleinod der Befreiung der Eidgenossenschaft vor Augen stellen.

Er forderte Schmyz auf, die Sache in den alten Stand zu setzen

und seine Ansprüche den Miteidgenossen und Freunden zum
Entscheide zu übergeben. Schwyz wies abermals auf die bindenden

Beschlüsse der Landsgemeinde hin, erklärt sich aber bereit, dem

Nuntius auf bestimmten Tag und Stunde seine Rechtsamen

aufzuweisen. Die Versammlung glaubte, damit sei der Weg zu einer

Ausgleichung gebahnt, bot ihre Dienste hiezu an und erließ in
diesem Sinne Schreiben an die Parteien/) Unterm 18. December

wendete sich der päpstliche Legat nun schriftlich und direkt an

Schwyz mit der Mahnung, daß es von Attentaten gegen
Einsiedeln abstehe, dem Kanzler und Ammaun die Rückkehr dahin
öffne und das den Wirthen auferlegte Umgeld wieder abschaffe, alles

l) Eidg. Abschiede p. 1136.

Stiftsarchiv Eiilsiedeln «K.
') Eidg. Abschiede 1152.
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unter Slnbrobung fcpärferer 3wangSmittel unb beS SerboteS ber

©penbung ber Sacramente. Stadj jwei ©agen antwortete ©djwpj,
gleidjwie biSber bie Säpfte unb ibre Stunden fidj in bie jeitlidjen
©adjen ibrer Sorfabren nidjt eingemifdjt, fo Coffe man baS Slam»

lidje für bie aufunft; in bem ©treue mit ©infiebeln banble eS

fidj nur um Sdjü|ung ber Stedjte, roeldje man mit ben äußerften
SJcittetn aufredjtjuerbalten entfdjloffen fei; ber StuntiuS möge bei

3ug babin roirfen, baß eS bie Stebetten, bie fidj bafelbft aufpatten,
fortfdjaffe; roenn fdjließtidj bie ©eiftlidjen ben ©eboten SBiber»

ftanb entgegenjufe|en fidj befredjeu,' proteftire mau gegen alle bar»

aus etttftebenben Übeln golgen. Stun befaljl ber StuntiuS ben

22. ©ec. bem ©ecan Sonrab igetnrid) SIbpberg in ©djropj, unter
Sejugnabme auf bie Suffe Cœna Domini bie Sfarrgeiftlidjïeit
anjuroeifen, baß fie am nädjften SBeibnadjtSfefte oon ber Sanjet
unb oom Seidjtftubte auS unb in Srioatgefprädjen baS Sotï oon
roeitem ©djritten gegen baS ©otteSbauS abmabnen, unb auf bie

Unbaltbarïeit ber eingenommenen Stellung aufmerffam madjen.
Studj an ben Statb oon Sdjropj tjatte ber Segat ben 24. ©e»

cember reptijirt, unb babei ben 3raeifei auSgefprodjen, eS mödjte
fein lefcteS Sdjreiben nidjt bei einem oottftänbigen attgemeinen

Statbe abgelefen roorben fein, ©egen biefe Sufinuation rourbe

bem StuntiuS bemerft, roer ibm eine fotdje Unroabrbeit eingege»

ben, ba Sdjreiben unb Stntroort bei ertta jufammenberufenem
Statbe oerbanbelt rourben. SBaS bie Sefebte an bie Sfarrgeift»
lidjïeit betreffe, fo bitte man, bamit foroobl biefer als bem Statbe ju
»erfdjonen, ba foldje SBeifungen ben SanbeSfreüjeiten fdjnurftrads
juroiberlaufen unb bei bem gemeinen SJtanne eine fotdje ©on»

fufton oerurfadjen mürben, ob roeldjer nadjber audj bem StuntiuS
leib roäre, unb beren fidj bie ©eiftlidjen, bie obnebieS beliebt

feien, faft ju entgelten baben lömtten. UebrigenS fei audj nidjts
SteueS mebr oorgenommen roorben. SJtan oermunbere fidj, baß

einige unrubige ©eifter beS SlofterS ©infiebeln fo oermeffen bem

StuntiuS einen Siebet oor bie Slugen malen unb ibm bie Dbren
juftopfen bürfen mit unroabren Slngaben. Sdjropj rootle bodj nodj
boffen, baß ber StuntiuS für biefen Stanb offenes Dbr ^abeA)

') Strdji» ©djwöj; einige Steten audj ©tifrSardji» ©infiebeln.
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unter Androhung schärferer Zwangsmittel und des Verbotes der

Spendung der Sacramente. Nach zwei Tagen antwortete Schwyz,
gleichwie bisher die Päpste und ihre Nuntien sich in die zeitlichen
Sachen ihrer Vorfahren nicht eingemischt, so hoffe man das Nämliche

für die Zukunft; in dem Streite mit Einsiedeln handle es

sich nur um Schützuug der Rechte, welche man mit den äußersten
Mitteln aufrechtzuerhalten entschloffen sei; der Nuntius möge bei

Zug dahin wirken, daß es die Rebellen, die sich daselbst aufhalten,
fortschaffe; wenn schließlich die Geistlichen den Geboten Widerstand

entgegenzusetzen sich befrechen, protestile man gegen alle daraus

entstehenden Übeln Folgen. Nun befahl der Nuntius den

22. Dec. dem Decan Konrad Heinrich Abyberg in Schwyz, unter
Bezugnahme auf die Bulle Oosna, Domini die Pfarrgeistlichkeit
anzuweisen, daß sie am nächsten Weihnachtsfeste von der Kanzel
und vom Beichtstuhle aus und in Privatgesprächen das Volk von
weitern Schritten gegen das Gotteshaus abmahnen, und auf die

UnHaltbarkeit der eingenommenen Stellung aufmerksam machen.

Auch an den Rath von Schwyz hatte der Legat den 24.
December replizirt, und dabei den Zweifel ausgesprochen, es möchte

sein letztes Schreiben nicht bei einem vollständigen allgemeinen

Rathe abgelesen worden sein. Gegen diese Insinuation wurde
dem Nuntius bemerkt, wer ihm eine solche Unwahrheit eingegeben,

da Schreiben und Antwort bei extra zusammenberufenem

Rathe verhandelt wurden. Was die Befehle an die Pfarrgeistlichkeit

betreffe, so bitte man, damit sowohl dieser als dem Rathe zu
verschonen, da solche Weisungen den Landesfreiheiten schnurstracks

zuwiderlaufen und bei dem gemeinen Manne eine solche

Confusion verursachen würden, ob welcher nachher auch dem Nuntius
leid wäre, und deren sich die Geistlichen, die ohnedies beliebt
seien, fast zu entgelten haben könnten. Uebrigens sei auch nichts
Neues mehr vorgenommen worden. Man verwundere sich, daß

einige unruhige Geister des Klosters Einsiedeln so vermessen dem

Nuntius einen Nebel vor die Augen malen und ihm die Ohren
zustopfen dürfen mit unwahren Angaben. Schmyz wolle doch noch

hoffen, daß der Nuntius für diesen Stand offenes Ohr habe/)

') Archi» Schwyz; einige Acten auch Stiftsarchiv Einsiedeln.
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©er StuntiuS oerfudjte nun ein neues SluSïunftSmittet. ©r
fdjlug beiben Sarteien bie SBabt oon oier ober fedjs SertrauenS»

männern aus ben ïatbolifdjen Drten oor, roeldje bie Streitfadje
unterfudjen unb entfdjeibett fotten, unb roenbete fidj an einjelne
SJtagiftratSperfonen, roie an Sanbammann Swbof in Uri, um SJtit»

tbeilnng ibrer Stnfidjten, ob bie Slnfprüdje ber Sdjropjer auf Sin»

maßung ober StedjtSgrünben beruben.x)
©er bebenïlidje Serfudj beS Segaten, burdj bie Sfarrgeift»

lidjïeit baS gemeine Sott ber Dbrigfeit ju entfremben, gab

Sdjropj Slnlaß, gegen biefen Eingriff in bie bifdjöftidje SuriSbic»
tion burdj Slbgefanbte beim Sifdjof in ©onftanj Stage ju er»

beben, ©er Sifdjof nabm bie Sefdjroerbe rooblroottenb entgegen,

unb antwortete bem StuntiuS auf beffen birefteS ©efudj oom

28. Sanuar 1640 um SJtitwirfung, baß bie Sdjwpjer jur Se»

tretung beS StedjtSwegeS oerwiefen werben, in burdjauS nidjt ent»

fpredjenbem Sinne, ©r fürdjte, fagte ber Sifdjof in feinem Sdjrei»
ben oom 23. gebruar, baß er burdj feine Suterpofition entweber

nidjts, ober nidjt baSjenige, was angeftrebt werbe, auSridjten
würbe, ©r fei bereits burdj ©efanbtfdjaften unb Sdjreiben beiber

Sarteien über ben Sadjoerbalt oerftänbigt unb fenne bie auSein»

anbergebeuben StedjtSftanbpunfte.
So wie bie ©inge liegen, batte fidj ber Sifdjof nidjt für be»

fäbigt, bie Sdjwpjer anberS ju bifponiren, unb feïje er ïeinen ©r»

folg oor, folange nidjt ooffftänbige Starbeit über bie beiberfeitigen
StedjtStitet gegeben fei. Sdjwpj i)abe taut münblidjer StuSeinan»

berfefcung burdj Stbgeorbnete ben ©rtaß beS Segaten »om 22. ©e»

cember an bie Sfarrgeiftlidjfeit unb bie Slnbrobung oon Sirdjen»

ftrafen mit fdjwerem fëerjen aufgenommen unb beS SifdjofS
Serwenbung nadjgefudjt, baß feine fotdje SJtanbate mebr ergeben,
bie nidjts SlnbereS jur gotge tjaben ïonnen als allgemeine Ser»

wirrung, föerabfefcung beS StnfebeuS ber ©eifttidjïeit unb Unrupe beS

©ewiffenS. ©er Sifdjof wüffe ernftlidj wünfdjen, baß ber SIeruS
unb bie Sfarrgeifttidjïeit nidjt in ben Streit bineingegogen unb bie

Sadje baburdj fo feljr oerbittert unb ein Sergleidj nodj erfdjwerter
werbe, ©er StunduS antwortete unterm 7. SJtärj 1640 fpifeig,
in Sdjwpj babe man fdjon lange geprablt, baß ber Sifdjof auf

*) ©tiftSardjio ©infiebeln a. a. O.
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Der Nuntius versuchte nun ein neues Auskunftsmittel. Er
schlug beiden Parteien die Wahl von vier oder sechs Vertrauensmännern

aus den katholischen Orten vor, welche die Streitsache

untersuchen und entscheiden sollen, und wendete sich an einzelne

Magistratspersonen, wie an Landammann Jmhof in Uri, um
Mittheilung ihrer Ansichten, ob die Ansprüche der Schwyzer auf
Anmaßung oder Rechtsgründen beruhen.')

Der bedenkliche Versuch des Legaten, durch die Pfarrgeistlichkeit

das gemeine Volk der Obrigkeit zu entfremden, gab

Schwyz Anlaß, gegen diesen Eingriff in die bischöfliche Jurisdiction

durch Abgesandte beim Bischof in Constanz Klage zu
erheben. Der Bischof nahm die Beschwerde wohlwollend entgegen,

und antwortete dem Nuntius auf deffen direktes Gesuch vom
S3. Januar 1640 um Mitwirkung, daß die Schwyzer zur
Betretung des Rechtsweges vermiesen werden, in durchaus nicht

entsprechendem Sinne. Er fürchte, sagte der Bischof in seinem Schreiben

vom 23. Februar, das; er durch seine Interposition entweder

nichts, oder nicht dasjenige, was angestrebt werde, ausrichten
würde. Er sei bereits durch Gesandtschaften und Schreiben beider

Parteien über den Sachverhalt verständigt und kenne die

auseinandergehenden Rechtsstandpunkte.
So wie die Dinge liegen, halte sich der Bischof nicht für

befähigt, die Schwyzer anders zu disponiren, und sehe er keinen

Erfolg vor, solange nicht vollständige Klarheit über die beiderseitigen

Rechtstitel gegeben sei. Schwyz habe laut mündlicher Auseinandersetzung

durch Abgeordnete den Erlaß des Legaten vom 22.
December an die Pfarrgeistlichkeit und die Androhung von Kirchenstrafen

mit schwerem Herzen aufgenommen und des Bischofs

Verwendung nachgesucht, daß keine solche Mandate mehr ergehen,
die nichts Anderes zur Folge haben können als allgemeine
Verwirrung, Herabsetzung des Ansehens der Geistlichkeit und Unruhe des

Gewissens. Der Bischof müsse ernstlich wünschen, daß der Klerus
und die Pfarrgeistlichkeit nicht in den Streit hineingezogen und die

Sache dadurch so sehr verbittert und ein Vergleich noch erschwerter
werde. Der Nuntius antwortete unterm 7. März 1640 spitzig,
in Schmyz habe man schon lange geprahlt, daß der Bischof auf

l) Stiftsarchiv Einsiedeln a. a. O.
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üjrer Seite ftebe, unb mit greuben ftreue man aus, baß er, ber

Sifdjof, in biefer grage ganj anberer Slnfidjt fei als ber StuntiuS.

©iefer, fein Sorgänger unb ber bt- Sater feien über ben Streit»
banbel febr wobt unterridjtet ; fdjon oor Sabren feien bie StedjtS»

titel beS Stiftes fdjriftlid) bem bt- Stutjle »orgelegt unb auf ©e»

beiß beS SapfteS burd) oier ber geletjrteften, namenttidj angefübrten
§auSprätaten, nämtidj ben ©atariuS, ben Secretar ber Sreoen,
ben Secretar beS fy. ©oncils unb ber ïirdjlidjen Swmunität, unb
einen anbern reiftidj geprüft, unb bie igauptpunfte, bie hierin ju
wabren, bejeidjnét worben. SBaS ber StuntiuS in Sadjen tbue,
géfdjebe nidjt auS fidj, fonbern aus Sefebi. SJtan fönne nuiimebr
bodj nidjt jufeben, mie Sdjwpj gegen baS ©otteSbauS mit ©onfis»

cation, Serbannung, Seauffidjtigung ber Serwaltung u. f. w.
»erfabre, unb folle unb muffe man bagegen triebt" einfdjretten
bürfen, unb folle ba nidjt bie ©eiftlidjfeit gebatteu werben, fidj
bem SBiffen ber Stuntiatur ju cottformireit? ©er Sifdjof folle ba»

ber mit bem Segaten, ber ja audj nur mit affer SJtäßigung unb

Sorfidjt oorgeben rooffe, <ganb in §anb geben unb mit bem SleruS

auf feine Seite treten.1) ©ie gteidjen Sebenïen ließ ber Segat
bem Sifdjofe audj nodj burdj ben Sropft Snab oon Sujern er»

öffnen mit ber ©intabung, eS rooffe bodj baS brobenbe SdjiSma
ber conftanjifdjen Sirdje oermieben roerben. ©er nämlidje Sropft
brang in Sdjropj als Unterbänbter beS StuntiuS burdj münblidje
Sorfteffuugen unb ernffe unb freunbtidje SJtabnungen auf bie Sei»

jiebung oon Sdjiebteuten ober Sermittteru, auberfeits erfudjten
bie fatbolifdjen Drte ben StuntiuS, gegen Sdjropj einftroeiten feine

roeitere.©djritte ju tbun, roaS jur gotge batte, baß bie oorba»
benbe ©itation beS SfarrerS »on Sdjropj nadj ber Stuntiatur un»

terblieb, unb bemfetben tebiglidj unter offenem Sieget bie Snten»
tionett beS StuntiuS jugefdjriebeu würben. Sdjtießtidj gab audj
ber Sifdjof »on ©onftanj feine Dppofition gegen bie Snanfprudj»
nabme ber ©eiftlidjfeit feitenS ber Stuntiatur auf unb erteilte
bem ©ecan in Sdjwpj bieSbejügtidje SBeifung.2)

Soroobl bas Sdft als Sdjropj ließen eS fidj nun angelegen

fein, ben einjelnen ïatbolifdjen Stänben ibre Sriefe unb Sieget

x) Strdji» ©d)t»»j : Slbfdjriften ; ebenfo ©tiftSardjio ©inftebetn.
2) älceljrfadje Slcten im ©tiftSardjt» ©infiebeln.
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ihrer Seite stehe, und mit Freuden streue man aus, daß er, der

Bischof, in dieser Frage ganz anderer Ansicht sei als der Nuntius.
Dieser, sein Vorgänger und der hl. Vater seien über den Streithandel

sehr wohl unterrichtet; schon vor Jahren seien die Rechtstitel

des Stiftes, schriftlich dem hl. Stuhle vorgelegt und auf
Geheiß des Papstes durch vier der gelehrtesten, namentlich angeführten
Hausprälaten, nämlich den Datarius, den Secretär der Breven,
den Secretär des hl. Concils und der kirchlichen Immunität, und
einen andern reiflich geprüft, und die Hauptpunkte, die hierin zu

wahren, bezeichnet morden. Was der Nuntius in Sachen thue,
geschehe nicht aus sich, sondern aus Befehl. Man könne nunmehr
doch nicht zusehen, wie Schwyz gegen das Gotteshaus mit Confiscation,

Verbannung, Beaufsichtigung der Verwaltung u. f. w.
verfahre, und solle und müsse man dagegen nicht 'einschreiten

dürfen, und solle da nicht die Geistlichkeit gehalten werden, sich

dem Willen der Nuntiatur zu conformiren? Der Bischof solle
daher mit dem Legaten, der ja auch nur mit aller Mäßigung und

Vorsicht vorgehen wolle, Hand in Hand gehen und mit dem Klerus
auf seine Seite treten/) Die gleichen Bedenken ließ der Legat
dem Bischöfe auch noch durch den Propst Knab von Luzern
eröffnen mit der Einladung, es wolle doch das drohende Schisma
der constanzischen Kirche vermieden werden. Der nämliche Propst

drang in Schwyz als Unterhändler des Nuntius dnrch mündliche

Vorstellungen und ernste und freundliche Mahnungen auf die

Beiziehung von Schiedleuten oder Vermittlern, anderseits ersuchten

die katholischen Orte den Nuntius, gegen Schwyz einstweilen keine

weitere Schritte zu thun, was zur Folge hatte, daß die vorhabende

Citation des Pfarrers von Schwyz nach der Nuntiatur
unterblieb, und demselben lediglich unter offenem Siegel die Intentionen

des Nuntius zugeschrieben wurden. Schließlich gab auch

der Bischof von Constanz seine Opposition gegen die Inanspruchnahme

der Geistlichkeit seitens der Nuntiatur auf und ertheilte
dem Decan in Schwyz diesbezügliche Weisung/)

Sowohl das Stift als Schmyz ließen es sich nun angelegen

sein, den einzelnen katholischen Ständen ihre Briefe und Siegel

1) Archiv Schwyz: Abschriften; ebenso Stiftsarchiv Einsiedeln.
2) Mehrfache Acten im Stiftsarchiv Einsiedeln.
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ju eröffnen. Sdjropj erflärte fidj roieberbolt geneigt, bieS audj
bem StuntiuS gegenüber ju tbutt; nadj oielerlei StuSftudjten erflärte
eS fobamt auf ©inlabung, fidj mit ben ©eroabrfamen am 10. SJtai

auf ber Stuntiatur einjufinben, letjnte aber bie Slnroefenbeit oon
eibgenöffifdjen Sermittteru ober Sertretern beS SlbteS bei biefem
Siete ben 5. SJtai mnbweg ab.J) ©ie ©inftdjtnabme fanb inbeffen
bod) ftatt, obne ju einem Biete ju fübren. SBie auS einem

Sriefe beS SropfteS Snab an ben einfieblifdjen Stattìjatter P. SJti»

djaet Stägetin »om 25. SJtai beroorgebt, entfdjloffen fidj oielmebr
bie Häupter oon Sdjwpj, als ibnen neuerbingS bie ©rcommuni»
cation in SluSfidjt geftettt mürbe, burdj SanbSgemeinbebefdjtuß bas

gemeine Soll ganj an fidj ju gteben unb fo gemeinfame Stellung

ju nebmen., ©er StuntiuS batte nun oor, perfonlidj nadj ©djwpj
ju reifen, um bas Soif aufjuflären, übertrug aber bann biefe

SJtiffion bem bereits genannten ©apujiner P. SafitiuS Sinbauer,
ber oor feinem Eintritt in ben Drben als oortrefflidjer Sfarrer
bafelbft gewirft i)aüe, unb burdj feinen großen ©influß bie Dbrig»
feit in arge Sertegenbeit fetjte.2)

SttS Stefultat ber Slcteneinfidjtnabme eröffnete ber StuntiuS ben

20. Suni ben ©efanbten ber V fatbotifdjen Drte folgenbeS: SIuS

ben ©ocumenten »on ©djwpj l)abe ex nidjts ©ewiffeS erbeben ïonnen,
worauf fidj bie Dberberrtidjïeit oon ©djwpj grünbe. SBaS ben wirf»
tidjen Sefitjftanb betreffe, fo rube auf bemfetben oon jeber ber Serbadjt
beS SJtißbraudjeS, unb fönne er fonadj in 3roeifeI gejogen werben.
@S madjte nun ©djropj ben Sorfdjlag : ba in feinen ©eroabrfamen
baS SBort „bödjfte gerrfdjaft" niemals oorfomme, unb ebenfowenig

beffen in früberen ^änbetn gebadjt werbe, ba ferner bie golbene
Sutte oerorbne, baß ©djropj- nidjt größere ©eroalt baben fotte,
als fie Defterreidj gebabt unb biefeS erroeislidj nur im Sefitje ber

©djirmoogtei roar, ba roeiterljin in jener oerboten fei, einen

anbern nadjgefetiten Slboofaten, als ba ift einen Sanboogt nadj
©infiebeln ju »erorbnen, fo folle ©djropj SllleS roieber in ben ©tanb

oom Sabre 1630 fe|en, fönne ftdj aber bie Dberberrtidjïeit über

bie SBalbftatt, roie fie fotdje bebaupte, »orbebatten. StnberfeitS

folle ber Slbt erftären, ber greibeit beS ©otteSbaufeS, ben faifer»

lidjen ©iptomen unb Sriuüegien nidjts ju »ergeben nodj ju prä»

*) Steten im 3trdji»e ©djrotjj unb ©tift ©infiebeln.
2) ©ttftSardji» ©infiebetn.
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zu eröffnen. Schmyz erklärte sich wiederholt geneigt, dies auch

dem Nuntius gegenüber zu thun; nach vielerlei Ausflüchten erklärte
es sodann auf Einladung, sich mit den Gewahrsamen am 10. Mai
auf der Nuntiatur einzufinden, lehnte aber die Anwesenheit von
eidgenössischen Vermittlern oder Vertretern des Abtes bei diesem

Acte den 5. Mai rundweg ab. ') Die Einsichtnahme fand indessen

doch statt, ohne zu einem Ziele zu führen. Wie aus einem

Briefe des Propstes Knab an den einsiedlischen StatthalterMichael
Nägelin vom 25. Mai hervorgeht, entschlossen sich vielmehr

die Häupter von Schwyz, als ihnen neuerdings die Excommunication

in Aussicht gestellt wurde, durch Landsgemeindebefchluß das

gemeine Volk ganz an sich zu ziehen und so gemeinsame Stellung
zu nehmen.. Der Nuntius hatte nun vor, persönlich nach Schmyz

zu reisen, um das Volk aufzuklären, übertrug aber dann diese

Mission dem bereits genannten CapuzinerBasilius Lindauer,
der vor seinem Eintritt in den Orden als vortrefflicher Pfarrer
daselbst gewirkt hatte, und durch seinen großen Einfluß die Obrigkeit

in arge Verlegenheit setzte.")

Als Resultat der Acteneinsichtnahme eröffnete der Nuntius den

20. Juni den Gesandten der V katholischen Orte folgendes: Aus
den Documenten von Schwyz habe er nichts Gewisfes erheben können,

worauf sich die Oberherrlichkeit von Schwyz gründe. Was den

wirklichen Besitzstand betreffe, so ruhe auf demselben von jeher der Verdacht
des Mißbrauches, und könne er sonach in Zweifel gezogen werden.

Es machte nun Schmyz den Vorschlag: da in seinen Gewahrsamen
das Wort „höchste Herrfchaft" niemals vorkomme, und ebensowenig

deffen in früheren Händeln gedacht werde, da ferner die goldene

Bulle verordne, daß Schwyz- nicht größere Gewalt haben solle,

als sie Oesterreich gehabt und dieses erweislich nur im Besitze der

Schirmvogtei war, da weiterhin in jener verboten sei, einen

andern nachgesetzten Advokaten, als da ist einen Landvogt nach

Einsiedeln zu verordnen, so solle Schmyz Alles wieder in den Stand

vom Jahre 1630 setzen, könne sich aber die Oberherrlichkeit über

die Waldstatt, wie sie solche behaupte, vorbehalten. Anderseits
solle der Abt erklären, der Freiheit des Gotteshauses, den kaiserlichen

Diplomen und Privilegien nichts zu vergeben noch zu vrä-

Acten im Archive Schwyz und Stift Einsiedeln.
2) StiftSarchiv Einsiedeln.
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jubiciren. ©djließlidj erflärte ber StuntiuS, aus päpfttidjem Se»

febte roerbe er enbtidj genötigt, ju ben geiftlidjen SJtitteln ju
greifen, unb bat bie ©efanbten ber Drte um fèilfe unb Seiftanb,
bamit bem beüigen ©tuble ©eborfam geleiftet, unb bie greüjeit
ber Sirdje unb üjrer ©iener aufredjt erbalten roerbe. ©djropj
entgegnete, wenn eS feine ©ocumente bem Segaten unb anbern

Ferren oorgeroiefen l)abe, fei eS feineSroegS gefdjeben, um fie
barüber urujeilen ju laffen; eS muffen alle SJtadjinattouen beS

StuntiuS für ben boben ©eroalt fdjtagen. ©egen bie Stnbrotjung
ber Sirdjenftrafen -rief eS ben Sdjufe ber anbern Drte an unb

proferirete roiber alles Unbeit, roetdjeS barauS entftefjen mödjte.
SJtit großem igerjeteib «nb in nidjt geringerer Serlegenbeit nabmen
bie Drte in ©rmangtttng oon Snftrnctionen biefe ©röffnungeu in
ben Stbfdjieb, bamit bie Dbrigfeiten ju Statbe geben, roie bem

Slettßerften oorjubeugen fei. Snjrotfdjen rourbe ber StuntiuS erfudjt,
mit feinen Sroceburen nodj einjubatten.*)

©aS ©otteSbauS ©infiebeln batte mittlerroeite feine StedjtSftel»

lung unb bie Unbegrünbeujed ber fdjropjerifdjen Srätenfionen be»

jügtidj ber SanbeSberrlidjïeit, ber Sogtei, ber Saftoogtei, beS Slut»
bannS, ber ©eridjtSberrlidjïeit, beS SJtanufdjaftS» unb ©teuerredjts
in einer öffenttidjen ©djrift bartegen laffen. ©S ift bieS baS

befannte Sudj mit bem ©itel ,Libertas Einsidlensis' oon 1640,
roeldjeS mit einem Stufroanb großer juriftifdjer ©elebrfamfeit obige

Streitpunfte erörtert unb als Setegetitel oiele Urïunben entfjält.
©iefe ©ebuetion, bie allerorts in ben ïatbolifdjen Drten Sluffeben

erregte unb »iele Spmpatbien »on Sdjropj abroenbete, fließ felbft»

oerffanblidj bafelbft auf großen SBiberfprudj; immerbin aber roirb
ber unparteiifdje Srüfer in bem Sudje eine im ©roßen unb ©anjen
oortrepdj auSgefübrte, gelungene 3urüdroeifung ber meiften fdjrop»

jerifdjen Srätenfionen finben.
©ntfdjiebener benn je roieS bie SanbSgemeinbe ben 29. Snü

1640 bie ©inmifdjung ber ïatbolifdjen Drte unb beS StuntiuS unb
baS „ausgebreitete fopbifttfdje" Sudj jurüd, unb fetjte einem brei»

fadjen Statije anbeim, über biefe Streitfdjrift, bie unroabrbaften,
falfdjen unb ebroerlefelidjen 3utagen beS Stiftes unb feiner ©lieber,
unb audj über bie großen erlaufenben Soften ju bifponiren; ebenfo

») ©ibg. Slbfdjiebe pag. 1171.
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judiciren. Schließlich erklärte der Nuntius, aus päpstlichem
Befehle werde er endlich genöthigt, zu den geistlichen Mitteln zu

greifen, und bat die Gesandten der Orte um Hilfe und Beistand,
damit dem heiligen Stuhle Gehorsam geleistet, und die Freiheit
der Kirche und ihrer Diener aufrecht erhalten werde. Schmyz

entgegnete, wenn es seine Documente dem Legaten und andern

Herren vorgewiesen habe, sei es keineswegs geschehen, um sie

darüber urtheilen zu lassen; es müssen alle Machinationen des

Nuntius für den hohen Gewalt schlagen. Gegen die Androhung
der Kirchenftrafen rief es den Schutz der andern Orte an und

protestine wider alles Unheil, welches daraus entstehen möchte.

Mit großem Herzeleid und in nicht geringerer Verlegenheit nahmen
die Orte in Ermanglung von Instructionen diese Eröffnungen in
den Abschied, damit die Obrigkeiten zu Rathe gehen, wie dem

Aeußersten vorzubeugen sei. Inzwischen wurde der Nuntius ersucht,

mit seinen Proceduren noch einzuhalten. ')
Das Gotteshaus Einsiedeln hatte mittlerweile seine Rechtsstellung

und die Unbegründetheit der fchwyzerischen Prätensionen
bezüglich der Landesherrlichkeit, der Vogtei, der Kastvogtei, des

Blutbanns, der Gerichtsherrlichkeit, des Mannschafts- und Steuerrechts

in einer öffentlichen Schrift darlegen lassen. Es ist dies das
bekannte Buch mit dem Titel ^iksrtas Linsiàlsnsis' von 1640,
welches mit einem Aufwand großer juristischer Gelehrsamkeit obige

Streitpunkte erörtert und als Belegetitel viele Urkunden enthält.
Diese Deduction, die allerorts in den katholischen Orten Aufsehen

erregte und viele Sympathien von Schmyz abwendete, stieß

selbstverständlich daselbst auf großen Widerspruch; immerhin aber wird
der unparteiische Prüfer in dem Buche eine im Großen und Ganzen

vortrefflich ausgeführte, gelungene Zurückweisung der meisten schwy-

zerischen Prätensionen finden.
Entschiedener denn je wies die Landsgemeinde den 29. Juli

1640 die Einmischung der katholischen Orte und des Nuntius und
das „ausgebreitete sophistische" Buch zurück, und setzte einem
dreifachen Rache anheim, über diese Streitschrift, die unwahrhaften,
falschen und ehrverletzlichen Zulagen des Stiftes und seiner Glieder,
und auch über die großen erlaufenden Kosten zu disponiren; ebenso

l) Eidg. Abschiede pag. 1171.
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oerfügte bie SanbSgemeinbe bie unoerroeitte ©infidjtnabme in ben

JgauSljatt beS Stiftes unb jroar nadj ber alten gorm. 3u mebrerer

Seïraftiguug rourbe biefer Sefdjtttß fogar in baS amttidje Sanbbudj

eingefdjrieben. x)

Som StuntiuS erbietteu ber Sropft Snab, bie beiben mebr»

genannten ©apujiner P. Sebaftian oon Serotbiugen unb P. Sa»

ftliuS Sinbauer unb ber Sefuit ©briftopbor SJieubler Sluftrag, auf
©runbtage ber Steten ein ©utadjten abjugeben, ob ben Cerreti

oon Sdjropj in ©infiebeln bte Dberberrtidjïeit juftebe. ©er am

18. Sluguft 1640 in ber Stuntiatur abgegebene einftimmige Sefunb
lautete ju Ungunfteu oou Sdjropj. 2)

©ie anfängtidj mebr locate Streitfadje batte fdjon feit einiger

3eit audj Sarteiung unb Uueinigïeit in bie Statbe unb ©emüdjer
ber benadjbarten ïatbolifdjen Drte getragen. ©aS t)erbe Stuftreten
beS StuntiuS, inSbefonbere beffen ftete Stnbrobungen mit firdjHdjeu
Strafen batten bie bemofratifdjen Drte unroifffürlidj ju SunbeS»

genoffen oon Sdjwpj gemadjt. SJtan fütjlte fidj attentljafben un»

ftdjer unb am Sorabenb eines ©eroattauSbrudjeS. SBie ber StuntiuS
ben 24. Stuguft bem Statbe oon Sujern ftagte, roottte er oon einer

glaubroürbigeu geiftlidjen Serfon »eruommen baben, baß einige

Sdjropjer roirftidj in Sereitfdjaft fteben, baS ©otteSbauS ©infiebeln
unb feine Stetigiofen mit SBaffengeroatt ju überfallen; roenn baS

gefebeben fottte, fomite er mit ber Serbänguug ber ©rcommuni»
cation nidjt mebr jurüdbalten. Sototburn fdjrieb ben 1. September
1640 beforgnißooff an Sujern, baß e§ bodj alles SJtöglidje aufbiete,

nm bie igerreit oon Sdjropj jur Staifon ju bringen, inbem fonft

ju befürdjteu ftetje, baß ber Slbt fidj feilten Serburgerten ju 3üridj
in bie Slrme roerfen mödjte, rooburdj bie Stngelegcnbeit bei bem

gaujen beloetifdjen ©orpus aubängig rourbe. Stadj einem anbern

©erebe, baS roeite Serbreitung fanb, folle Sujern 600 SJtann gegen

Sdjropj bereit tjaltett ; audj ber Stbt unb Süridj feien jum 3U5U9

bereit. SUS ben Serbreiter biefeS ©efdjroäfeeS nabm Sujern einen

bordgen SJtaufer, SJtidjael Seemann, in fèaft; biefer batte, als

obrigfeittidjer Sote auf ber Stüdreife oon ©onftanj begriffen, ju
Stbeined in bem §aufe beS SanboogteS — fataler SJBeife für ifju
beïteibete ein Sdjropjer, SJtartin Setmont oon Stidenbadj, biefe

') Sanbbudj »on ©djrotjj, IjerauSgegeben ». 2)î. Äottjing, 1850, @. 102 ff.
8) ©ttftäardji» ©infiebeln a. a. O.
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verfügte die Landsgemeiiide die unvermeilte Einsichtnahme in den

Haushalt des Stiftes und zwar nach der alten Form. Zu mehrerer

Bekräftigung wurde dieser Beschluß sogar in das amtliche Landbuch

eingeschrieben. ')
Vom Nuntius erhielten der Propst Knab, die beiden

mehrgenannten Capuziner?. Sebastian von Beroldingen und

Basilius Lindauer und der Jesuit Christophor Mendler Auftrag, auf
Grundlage der Acten ein Gutachten abzugeben, ob den Herren

von Schwyz in Einsiedeln die Oberherrlichkeit zustehe. Der am

18. August 1640 in der Nuntiatur abgegebene einstimmige Befund
lautete zu Ungunsten von Schwyz. ")

Die anfänglich mehr locale Streitsache hatte schon seit einiger
Zeit auch Parteiuug und Uneinigkeit in die Räthe und Gemüther
der benachbarten katholischen Orte getragen. Das herbe Auftreten
des Nuntius, insbesondere dessen stete Androhungen mit kirchlichen

Strafen hatten die demokratischen Orte unwillkürlich zu Bundesgenossen

von Schwyz gemacht. Man fühlte sich allenthalben
unsicher und am Vorabend eines Gemaltausbruches. Wie der Nuntius
den 24. August dem Rathe von Luzern klagte, wollte er von einer

glaubwürdigen geistlichen Person vernommen haben, daß einige

Schwyzer wirklich in Bereitschaft stehen, das Gotteshaus Einsiedeln
und seine Religiösen mit Waffengemalt zu überfallen; wenn das

geschehen sollte, könnte er mit der Verhängung der Excommunication

nicht mehr zurückhalten. Solothurn schrieb den 1. September
1640 besorgnißvoll an Luzern, daß es doch alles Mögliche aufbiete,

um die Herren von Schmyz zur Raison zu bringen, indem sonst

zu befürchten stehe, daß der Abt sich seinen Verburgerten zu Zürich
in die Arme werfen möchte, wodurch die Angelegenheit bei dem

ganzen helvetischen Corpus anhängig würde. Nach einem andern

Gerede, das weite Verbreitung fand, solle Luzern 600 Mann gegen

Schwyz bereit halten; auch der Abt und Zürich seien zum Zuzug
bereit. Als dei: Verbreiter dieses Geschwätzes nahm Luzern einen

dortigen Mauser, Michael Leemann, in Haft; dieser hatte, als

obrigkeitlicher Bote auf der Rückreise von Constanz begriffen, zu

Rheineck in dem Hause des Landvogtes — fataler Weise für ihn
bekleidete ein Schwyzer, Martin Belmont von Rickenbach, diese

l) Landbuch von Schwyz, herausgegeben v, M. Kothing, 18S0, S. 102 ff.

Stiftsarchiv Einsiedeln a. a. O.



81

©telle, — allerlei foldje ©erüdjte ndtgetijeüt, oon benen nadj ©djropj

Stadjridjt gegeben rourbe. ©djropj reclamirte in Sujern gegen biefe

SJtanifeftation, roorauf biefeS ben 28. September bie abfolute

galfdjbeit foldjer Sieben melbete unb berubigenben Seridjt gab.J)
Stuf ber biefeS StreitbanbelS roegen außerorbentlidjer SBeife

ben 21. Sluguft 1640 nadj Sujern einberufenen ©agfafeung ber

ïatbolifdjen Drte rourbe als befteS SJtittel jur Slbbilfe, roo eS nodj

3eit fei, eine allgemeine ©eputation nadj ©djropj gutbefunben.

©djropj, bieoon burdj einen ©çpreffen in Senntniß gefefet, lebnte

bie ©efanbtfdjaft als bermaten untbutttidj ab, roorauf neue Sn»

ftanjen gemadjt, bie ©inberufuug einer SanbSgemeinbe in brei
ober oier SBodjen »erlangt, unb bie ©tnfteflung atter weiteren

©recutionen unb Stefolutionen gegen bas ©tift begebet würbe, ©er
StuntiuS, weldjer bie Drte ju einem ©ntfdjluffe brängte, rourbe

gebeten, oon firdjtidjen Strafen Umgang ju nebmen ; für ben gall
einer abfdjlägigen ober gar leiner Slntroort auS Sdjropj inner
einer gewtffen griff rourbe eine neue 3ufammenfunft befdjloffen,

um namentlidj auSjumadjen, ob Sdjwpj fdjulbig fei, oor ben

übrigen Drten bem ©otteSbaufe gütttdj ober redjtlidj Siebe unb

Slntroort ju geben.2)
Sei ber allgemeinen roadjfenben Slufregung mödjte es bodj audj

bem StuntiuS ratbfam erfdjeinen, bie entfeffetten Seibenfdjaften,
bie namentlidj unter bem gemeinen SJtann in Sdjropj bell auftoberten,

— patte fidj bodj bie SanbSgemeinbe bei ©ibett gelobt, fein Sota
»on ben bebaupteten Stedjten abjutaffen, — ju bämpfen.

©en Slnlaß feiner SifttationSreife nadj ben grauenftöftern
St. Seter in Sdjropj unb in Steinen benufeenb, trat ber StuntiuS

am 12. September perfönlidj oor ben Statb in ©djropj, unb legte

ba ein nidjt roeniger als 16 Stummem umfaffenbeS Serjeidjniß
ber Sefdjroerben beS ©otteSbaufeS ein, auf bereu fofortiger Slb»

fteffung er mit allem Stadjbrud beftanb. ©iefe Sefdjroerben be»

treffen: 1. bie ©rbebung ber SriegSfteuer; 2. bie Unterteilung ber

SBalbftatt unter einen Sanboogt; 3. bie ungeroobute Sneibnabme
unb Sebulbigung ber ©injiebler; 4. bie Ernennung eines eigenen
SBeibetS unb bie Sefeitìguug ber äbtifdjen Seamten ; 5. ©ingriffe
in bie gifdjereiredjte beS ©otteSbaufeS; 6. bie ^euroa^l beS StatbeS

*) S3erfdjiebene Steten im Strdji» ©djronj.
») ©ibg. Stbfdjtebe p. 1180.
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Stelle, — allerlei solche Gerüchte mitgetheilt, von denen nach Schwyz

Nachricht gegeben wurde. Schwyz reclamirte in Luzern gegen diese

Manifestation, worauf dieses den S3. September die absolute

Falschheit solcher Reden meldete und beruhigenden Bericht gab. ')
Auf der dieses Streithandels wegen außerordentlicher Weise

den 21. August 1640 nach Luzern einberufenen Tagsatzung der

katholischen Orte wurde als bestes Mittel zur Abhilfe, wo es noch

Zeit fei, eine allgemeine Deputation nach Schwyz gutbefunden.

Schmyz, hievon durch einen Expressen in Kenntniß gesetzt, lehnte

die Gesandtschaft als dermalen unthunlich ab, worauf neue

Instanzen gemacht, die Einberufung einer Landsgemeinde in drei
oder vier Wochen verlangt, und die Einstellung aller weiteren

Executionen und Resolutionen gegen das Stift begehrt wurde. Der
Nuntius, welcher die Orte zu einem Entschlüsse drängte, wurde

gebeten, von kirchlichen Strafen Umgang zu nehmen; für den Fall
einer abschlägigen oder gar keiner Antwort aus Schmyz inner
einer gewissen Frist wurde eine neue Zusammenkunft beschlossen,

um namentlich auszumachen, ob Schwyz schuldig sei, vor den

übrigen Orten dem Gotteshause gütlich oder rechtlich Rede und

Antwort zu geben.")
Bei der allgemeinen wachsenden Aufregung mochte es doch auch

dem Nuntius rathsam erscheinen, die entfesselten Leidenschaften,

die namentlich unter dem gemeinen Mann in Schwyz hell aufloderten,

— hatte sich doch die Landsgemeinde bei Eiden gelobt, kein Jota
von den behaupteten Rechten abzulassen, — zu dämpfen.

Den Anlaß feiner Visitationsreise nach den Frauenklöstern
St. Peter in Schwyz und in Steinen benutzend, trat der Nuntius
am 12. September persönlich vor den Rath in Schwyz, und legte

da ein nicht weniger als 16 Nummern umfassendes Verzeichniß
der Beschwerden des Gotteshauses ein, auf deren sofortiger
Abstellung er mit allem Nachdruck bestand. Diese Beschwerden

betreffen: 1. die Erhebung der Kriegssteuer; 2. die Unterstellung der

Waldstatt unter einen Landvogt; 3. die ungewohnte Jneidnahme
und BeHuldigung der Einsiedler; 4. die Ernennung eines eigenen
Weibels und die Beseitigung der äbtischen Beamten; S. Eingriffe
in die Fischereirechte des Gotteshauses; 6. die Neuwahl des Rathes

l) Verschiedene Acten im Archiv Schwyz,

') Eidg. Abschiede p. 118«.
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berSBatbftatt; 7. bie Sitteignung ber ©rimiuatgeridjtSbarïeit; 8. bie
Serbannung unb Seftrafung ber Slmtleute beS SïofterS; 9. unb 10.
bie Slnmaßung ber ©iuitgeridjtsbarfeit unb ber Snjurienbänbel;
11. bie SluSübung ber ©eridjtsbarfeit in jwei burd) bie Swmunität
gebedten gätten unb bie Slbfüljrung »on äbtifdjen Seamten in bie

©efangenfdjaft nadj ©djwpj; 12. bie Stillegung beS UmgetbeS auf
SBein; 13. bie Sefteuerung ber SSirtbe; 14. Serfügungen über

êotjbauen in Sfäffifou; 15. bie Slnnuffimug redjtSfräftiger Urttjeife
beS ©otteSbaufeS; 16. bie roifffürlidje Seftrafung ber Untertbaneii.
©er gefeffene Statb rooffte fidj aber feineSroegS als fdjulbig be»

lernten; burd) einen SluSfdjuß ließ er bem StuntiuS melben, er
oerbete fidj bie 3nlage, als b^abe man Snnooitäten begangen, ba

man nur bie Stedjte einer orbentlidjeu SanbeSobrigfeit ausgeübt
l)abe. Sunft für Suuft ber Sefdjroerben rourbe roiberfprodjen ;
ber Stbt unb attbere unrubige ©eifter feien eS, weldje ben ganjeu
©türm anfadjten, bie Unterüjaiten jur SBiberfefctiddett unb SJteinetb

aufreijten, mit roaljrer gurte ber gangen SBelt unroabre Slngabeu

madjten, unb mit Serfdjatjung auf ber Saitjet unb in -ben Seidjt»
ftüplen unb fonft mit unroabrljafteit Sdjanbfdjriften bie Unmben näb»

ren. fèatte oer gjßt gemeint, in bem ©inen unb Stnbern befdjroert ju
fein, fo bätte er nadj atter Uebung oor feine natürlidje Dbrigfeit
treten fotten, ftatt abfidjtlidj unb muttjroiffig baS alte SBobloer»

nebmen ju ftören.1)
©er StuntiuS, ber übrigens fdjon am 24. Stuguft ein ©r=

communicatiouSbecret gegen bie Sdjropjer aufgefetjt batte, aber

unfereS SBiffenS nodj jurüdbielt,2) oermodjte bagegen ben gürftabt
infolge perföntidjer Unterrebuug ju beftimmen, mittelft SdjreibenS

oom 14. September bei ben fèerrett oon Sdjropj ben erften böfftdjeu

Sdjritt ju einer Serföbuung ju tbun; biefer Serfudj patte oor»

berbanb feinen ©rfotg. ©er StuntiuS brängte ben Stattj oon

Sdjwpj weiterfjtn, fidj über feine SermitttungS=Sorfdjläge auSju»

fpredjen, unb bie Sadje einem jroeifadjen Statbe oorjutegen. ©egen

bie ©eiftlidjen in Sdjropj unb ©infiebeln abnbete er unterm 29. De»

tober, baß fie beS Streites wegen ben einfältigen Seuten im Seidjt»

ftuljle mit großen ©roljnngen jufefeen, unb befat)l bei Strafe ber

Sufpenfiou, bie Seidjtenben bieSfaffS nidjt ju bebeffigeu ober an»

J) SBerfdjiebene Steten im Slrdji» ©djrotjj, audj ©tiftäardji» ©infiebeln.
2) ©tiftSardjt» ©infiebeln NK.
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der Waldstatt; 7. die Aneignung der Criminalgerichtsbarkeit; 8. die
Verbannung und Bestrafung der Amtleute des Klosters; 9. und 10.
die Anmaßung der Civilgerichtsbarkeit und der Jnjurienhändel;
II. die Ausübung der Gerichtsbarkeit in zwei durch die Immunität
gedeckten Fällen und die Abführung von äbtischen Beamten in die

Gefangenschaft nach Schmyz; 12. die Anlegung des Umgeldes auf
Wein; 13. die Besteuerung der Wirthe; 14. Verfügungen über
Holzhauen in Pfäffikon; 15. die Annullirung rechtskräftiger Urtheile
des Gotteshauses; 16. die willkürliche Bestrafung der Unterthanen.
Der gesessene Rath wollte sich aber keineswegs als schuldig
bekennen; durch einen Ausschuß ließ er dem Nuntius melden, er
verböte sich die Zulage, als habe man Jnnovitäten begangen, da

man nur die Rechte einer ordentlichen Landesobrigkeit ausgeübt
habe. Punkt für Punkt der Beschwerden wurde widersprochen;
der Abt und andere unruhige Geister seien es, welche den ganzen
Sturm anfachten, die Unterthanen zur Widersetzlichkeit und Meineid
aufreizten, mit wahrer Furie der ganzen Welt unwahre Angaben
machten, und mit Verschätzung auf der Kanzel und in 4>en

Beichtstühlen und sonst mit unwahrhaften Schandschriften die Unruhen nähren.

Hätte der Abt gemeint, in dem Einen und Andern beschwert zu

sein, so hätte er nach alter Uebung vor seine natürliche Obrigkeit
treten sollen, statt absichtlich und muthwillig das alte Wohlvernehmen

zu stören.')
Der Nuntius, der übrigens schon am 24. August ein Ex-

communicationsdecret gegen die Schwyzer aufgesetzt hatte, aber

unseres Wissens noch zurückhielt, ") vermochte dagegen den Fürstabt
infolge persönlicher Unterredung zu bestimmen, mittelst Schreibens

vom 14. September bei den Herren von Schwyz den ersten höflichen

Schritt zu einer Versöhnung zu thun; dieser Versuch hatte
vorderhand keinen Erfolg. Der Nuntius drängte den Rath von
Schwyz weiterhin, sich über seine Vermittlungs-Vorschläge
auszusprechen, und die Sache einem zweifachen Rathe vorzulegen. Gegen

die Geistlichen in Schmyz und Einsiedeln ahndete er unterm 29.
October, daß sie des Streites wegen den einfältigen Leuten im Beichtstuhle

mit großen Drohungen zusetzen, und befahl bei Strafe der

Suspension, die Beichtenden diesfalls nicht zu behelligen oder an-

Verschiedene Acten im Archiv Schwyz, auch Stiftsarchiv Einsiedeln.

2) Stiftsarchiv Einsiedeln «X.
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jubalteit, baß fie fidj auf Seite beS StofterS ftetten ; man bürfe
fie lebiglidj erimdjnen, baß fie fid) bei Strafe ber Ungültigfeit ber

Slbfotntion angelegen fein laffen, mit unbilliger ©ewalt gegen bie

Smmunität ber Sirdje unb iprer ©iener ftittjufteben.x) ©ine äbntidje
Slbmabnung erging am 3. Stooember audj an ben gürftabt, weldjem
er bie Hoffnung auSbrüdte, baß Sdjwpj ju gütlidjen Unterfjanb»
lungen nun bodj wabrfdjeinlidj Slbgeorbnete nadj Sujern fenben

werbe, unb bie ©infdjtagung beS ©ompromißmegeS einer redjttidjen
©rörterung beS iganbels oorjujieben fei.2) ©ro^bem mottle in
Sdjwpj bie Sadje ïeinen gortgang nebmen; eS unterließ, auf bie
oerabrebete 3eit fidj über bie Slnnabme ber SergleidjSpunïte aus»

jufpredjen unb orbnete ju Slnfang beS SabreS 1641 ben Sedei»

meifter unb Sanboogt neuerbingS nad) ©infiebeln ab, um »on ben

SBirtìjen bie auf ben SBein gefegte Slbgabe einjutreiben, roaS

SltteS ber Slbt bem StuntiuS mit Sdjreiben »om 8. Sanuar 1641

ftagte. Severer nabm fogar unterm 2. SJtärj 1641 bie SJtiujilfe
beS franjöfifdjen ©efanbten ©aumartin in Slnfprudj, um Sdjropj
»on feiner JgalSftarrigïett abjubringen.8)

Sei Slnlaß ber im SJtärj in Saben »erfammetten ©agfafcung
ließ ber StuntìuS ben ïatbolifdjen Drten eröffnen, er i)abe bie in ber

SertpeibigungSfdjrift Libertas Einsidlensis angeführten Urfunben
unb SeroeiStitel beS ©otteSbaufeS, gegen beren ©djtbeit unb Sott»

ftänbigfeit oon Sdjropj auS oielfadje Serbädjtigungen in Umtauf
gefe|t .roorben roaren, burdj jroei päpfttidje Srotonotarien, ben

lujemifdjen Sropft SobòcuS Snab unb ©ecan DSroalb Sdjön,
Sfarrer in 3U9/ unb feinen Srofanjter Sob- fèeinrid) Srobftatt
mit ben Driginatieit cottationiren laffen, roeldje ben gebrudten
©ert oöttig ridjtig fanben. ©r mabnte bie Drte, bie im oerfloffenen

Sluguft befdjtoffene ©efanbtfdjaft an bie SanbSgemeinbe Sdjropj
enblidj einmal ins SBerï ju fe|en. ©ie ©efanbten oon Sdjropj
erljoben bagegen energifdjen Sroteft unb fpradjen ibr ©ntfefcen auS,

baß man üjren freien Stanb fo »ietfadj anjutaften roage. Unter
biefen Umftänben fam fein Sefdjtuß ju Stanbe.4) Stun »erfudjte
ber Segate im Stpril prioatim mit Sanbammann Stai Stebing

') Steten im Strdji» ©djropj.
2) ©ttftëardji» ©inftebetn a. a. O.
3) ©benbafetbft.
4) ©ibg. Slbfdjtebe 1193, unb Steten beS @tifr2ard)i»e§ ©inftebetn.
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zuhalten, daß sie sich auf Seite des Klosters stellen; man dürfe
sie lediglich ermahnen, daß sie sich bei Strafe der Ungültigkeit der

Absolution angelegen fein lassen, mit unbilliger Gemalt gegen die

Immunität der Kirche und ihrer Diener stillzustehen. ') Eine ähnliche

Abmahnung erging am 3. November auch an den Fürftabt, welchem

er die Hoffnung ausdrückte, daß Schmuz zu gütlichen Unterhandlungen

nun doch wahrscheinlich Abgeordnete nach Luzern senden

werde, und die Einschlagung des Compromißmeges einer rechtlichen

Erörterung des Handels vorzuziehen fei.") Trotzdem wollte in
Schwyz die Sache keinen Fortgang nehmen; es unterließ, auf die

verabredete Zeit sich über die Annahme der Vergleichspunkte
auszusprechen und ordnete zu Anfang des Jahres 1641 den

Seckelmeister und Landvogt neuerdings nach Einsiedeln ab, um von den

Wirthen die auf den Wein gesetzte Abgabe einzutreiben, was
Alles der Abt dem Nuntius mit Schreiben vom 8. Januar 1641

klagte. Letzterer nahm sogar unterm 2. März 1641 die Mithilfe
des französischen Gesandten Caumartin in Anspruch, um Schwyz
von seiner Halsstarrigkeit abzubringen/)

Bei Anlaß der im März in Baden versammelten Tagsatzung
ließ der Nuntius den katholischen Orten eröffnen, er habe die in der

Vertheidigungsschrift l.ibert«,8 LinsicllenÄs angeführten Urkunden
und Beweistitel des Gotteshauses, gegen deren Echtheit und
Vollständigkeit von Schwyz aus vielfache Verdächtigungen in Umlauf
gesetzt ,worden waren, durch zwei päpstliche Protonotarien, den

luzernischen Propst Jodocus Knab und Decan Oswald Schön,

Pfarrer in Zug, und seinen Prokanzler Joh. Heinrich Probstatt
mit den Originalien collationiren lassen, welche den gedruckten

Text völlig richtig fanden. Er mahnte die Orte, die im verflossenen

August beschlossene Gesandtschaft an die Landsgemeinde Schmyz

endlich einmal ins Werk zu fetzen. Die Gesandten von Schwyz
erhoben dagegen energischen Protest und sprachen ihr Entsetzen aus,
daß man ihren freien Stand so vielfach anzutasten mage. Unter
diesen Umständen kam kein Beschluß zu Stande. ^) Nun versuchte

der Legate im April privatim mit Landammann Jtal Reding

Acten im Archiv Schwyz.
2) Stiftsarchiv Einsiedeln a. a. O.
s) Ebendaselbst.

Eidg. Abschiede 1193, und Acten des Stiftsarchives Einsiedeln.
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Unterbanblungen anjuïnupfen, mas biefer aber böffid) ablebnte,
ba er gegen bie Dbrigfeit nidjt banbeln bürfe.*) Um bie ©emütber
für bie Sntendonen beS StuntiuS ju gewinnen unb neuen SluS»

fdjreitungen unb Sefdjluffen bei ber be»orftebenben orbentlidjen
SanbSgemeinbe am testen Sonntag im Stpril entgegenjuroirïen,
erfdjien im Sluftrage beS StuntiuS ber audj in Sdjropj rooblan»

gefepene unb einftußreidje ©apujiner P. Sebaftian Serolbingen ben

26. Stpril »or Statb unb Sanbleuten. ©r bemübte fidj in befter

gorm, bie igerren unb Sanbleute »or Slttem ju bifponiren, ba^
bie SanbSgemeinbe ïeinen neuen Sanboogt mebr für ©infiebeln
roäble; bann fdjilberte er bie aufridjtigen Semübungen beS StuntiuS,
ber ben Streit im Sntereffe beiber ©beile abbeben rooffe. ©in
niederer Sluftrag roar, es babin ju bringen, baß beS SlbteS Sdjrei»
ben oom 14. September 1640, baS burdj bie perfönlidje ©inroirïung
beS StuntiuS in fo oerföbnlidjen SBorten abgefaßt fei, oor ber

SanbSgemeinbe jur Serlefung ïomme. Sludj bie ©robung burfte
nidjt »ergeffen roerben, baß roenn roieber ein falfdjer Sanboogt

geroäbtt roerbe, ber StuntiuS fraft SefeblS auS Stom baS Sanb

Sdjropj mit bem Sann belegen muffe. Sdjließtidj foute ber geift»

lidje Senbbote bie Sfarrfjerren unb anbere Sriefter, bie er antreffe,
ermabnen, baß fie unter Sorbaltung ber .brobenben ©efabren unb

©enfuren auf ibre Sfarrfinber einroirfen, an ber SanbSgemeinbe

ibre Stimmen feinem falfdjen Sanboogte ju geben.2)

©iefe SJtiffion fdjtug abermals ooffftänbig febt; nidjt nur rourbe

StattjSberr Seonbarb Sdjorno einftimmig für bie nädjften jroei Satjre

jum Sanboogte oon ©infiebeln geroäblt, fonbern eS rourbe audj ber

fdjarfe SanbeS=©emeinbebefdjluß oom 29. S*di "• 3- wit ©in»

mutb befräftigt.3)
Sei biefer Sadjlage roar ber StuntiuS nidjt mebr ju bewegen,

bie wieberbolten ©robungen nidjt jur SBabrbeit roerben ju laffen.
Siro 2. SJtai erließ er gegen ben neugewäblten Sanboogt ein

©rcommunicationSbefret fotgenben SnbattS : er folle fidj nidjt unter»

fteben, weber öffentlidj nodj gebeim irgenb etroaS jum Sräjubije
beS ©otteSbaufeS, feiner Stedjte, ©üter, ©iener unb Slngebörigen

oorjunebmen, inSbefonbere bie SBalbleute nadj ber neuen, »on

J) Steten im Slrdji» ©djrotjj.
• *) Strdji» ©djroöj.

3) Sanbbudj »on ©djrotjj, p. 105.
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Unterhandlungen anzuknüpfen, «as dieser aber höflich ablehnte,
da er gegen die Obrigkeit nicht handeln dürfe. ') Um die Gemüther

für die Intentionen des Nuntius zu gewinnen und neuen
Ausschreitungen und Beschlüssen bei der bevorstehenden ordentlichen

Landsgemeinde am letzten Sonntag im April entgegenzuwirken,
erschien im Auftrage des Nuntius der auch in Schmyz mohlan-
gesehene und einflußreiche Capuziuer Sebastian Beroldingen den

26. April vor Rath und Landleuten. Er bemühte sich in bester

Form, die Herren und Landleute vor Allem zu disponiren, daß
die Landsgemeinde keinen neuen Landvogt mehr für Einsiedeln
wähle; dann schilderte er die aufrichtigen Bemühungen des Nuntius,
der den Streit im Interesse beider Theile abheben wolle. Ein
weiterer Auftrag mar, es dahin zu bringen, daß des Abtes Schreiben

vom 14. September 1640, das durch die persönliche Einwirkung
des Nuiltius in so versöhnlichen Worten abgefaßt fei, vor der

Landsgemeinde zur Verlesung komme. Auch die Drohung durfte
nicht vergessen werden, daß wenn wieder ein falscher Landvogt
gewählt werde, der Nuntius kraft Befehls aus Rom das Land

Schwyz mit dem Bann belegen müsse. Schließlich sollte der geistliche

Sendbote die Pfarrherren und andere Priester, die er antreffe,
ermahnen, daß sie unter Vorhaltung der drohenden Gefahren und

Censuren auf ihre Pfarrkinder einwirken, an der Landsgemeinde

ihre Stimmen keinem falschen Landvogte zu geben.")
Diese Mission schlug abermals vollständig fehl; nicht nur wurde

Rathsherr Leonhard Schorno einstimmig für die nächsten zwei Jahre
zum Landvogte von Einsiedeln gewählt, sondern es wurde auch der

fcharfe Landes-Gemeindebeschluß vom 29. Juli v. I. mit
Einmuth bekräftigt. ^)

Bei dieser Sachlage war der Nuntius nicht mehr zu bewegen,
die miederholten Drohungen nicht zur Wahrheit werden zu lassen.

Am 2. Mai erließ er gegen den neugewählten Landvogt ein

Excommunicationsdekret folgenden Inhalts : er solle sich nicht
unterstehen, weder öffentlich noch geheim irgend etwas zum Präjudize
des Gotteshauses, seiner Rechte, Güter, Diener und Angehörigen
vorzunehmen, insbesondere die Waldleute nach der neuen, von

Acten im Archiv Schwyz.
' 2) Archiv Schwyz.

°) Landbuch von Schwyz, p. 105,
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©djropj aufgefegten ©ibeSformel in ©ibeSpftidjt ju nebmen, fotange
ber anbängige ©treit nidjt burdj ben juffänbigen Stidjter auSge»

tragen fei. ©ie nämtidje Sannftrafe rourbe gegen alle ©infiebler
auSgefprodjen, roeldje gegen baS ©otteSbauS irgenb etwas tbun
ober freiwillig bie igulbigung leiften.J) Son biefer Serfügung gab

ber StuntiuS ben 3. SJtai bem Sanbammann Stai Stebing, unter
Sebauem, baß ber Sanboogt Sdjorno fein Serwanbter fei, officielle
Senntniß. ©aS ©bift beS StuntiuS würbe am Sonntag ben 5. SJtai

StadjtS an ben Sirdjtburm im fèelmbauS jU ©infiebeln, unmittel»
bar oor ber grauencapette, in beutfdjer unb tateinifdjer ©pradje
öffentlidj angefdjlagen. Unteroogt unb Statbe ber SBalbftatt be»

richteten ben Sorfatt eitigft nadj Sdjropj, roetdjeS SBefebl gab, bas

©bift fofort abjureißen, was bann audj gefdjab.2)
Sn Sdjwpj roar ob biefeS SorgebenS beS StuntiuS SltteS in

geuer unb Seroegung; man beforgte allerlei böfe SaSquitte roiber
ben Segaten, beffen Sote, ber bas ©rcommunicationSebiït über»

bradjt batte, mit Stotb ber Serbaftung entging.8) ©er neue Sanb»

oogt rourbe mit boppeltem ©efolge in feine Sanboogtei aufgeführt,
bamit er ba »ott unb ganj bie oberberrlidjen Stedjte ausübe.

Sedjjig SBalbleute, roeldje fidj weigerten, bem neuen Sanboogte
bie igulbigung ju leiften, würben in eine ©etbftrafe oon je 25 ©t.
oerfättt. Sanboogt ©djorno rourbe com StuntiuS roieberbolt, jebodj

»ergeblidj jur Serantroortung nadj Sujern oorgetabeu.4)

Su Sofffübruug eines fdjon ben 8. ober 9. Stpril gefaßten,
aber nidjt oeröffenttidjen SefdjluffeS »erlangte Sujern StamenS

ber ïatbolifdjen Drte ben 25. SJtai, baß ©djwpj auf ben 9. Suni
eine außerorbentlidje SanbSgemeinbe oerfammle, bamit bie eib»

genöffifdje ©efanbtfdjaft mit bem Solle oerbanbelu fönne. ©djropj
antwortete abtebnenb, bie ©adje wurjle fo ftarï in bem ©inne ber

Sanbteute, baß jeglidje Semübuug, fie auf anbere ©ebanïen ju
bringen, eitel fei. ©ine fotdje ©épuration müßte jebenfatts unfrudjtbar
»erlaufen, gegenttjeits mürben bie ïatbolifdjen Drte bei perfönlidjer
SBabmebmung ber ©ntfdjiebenbeit beS ©djropjeroolïeS nidjt anberS

*) Original im Slrdji» ©djropj.
2) Slcten im Stremi» ©djroijj; audj ©tiftSardji» ©inftebetn.
3) »eridjt be3 ©apujiner P. STpoUïnariS 3ü& an ©infiebeln. ©tift«*

ardjttt a. a. O.

l) ©benbafetbft.

8S

Schwyz aufgesetzten Eidesformel in Eidespflicht zu nehmen, solange

der anhängige Streit nicht durch den zuständigen Richter ausgetragen

sei. Die nämliche Bannstrafe wurde gegen alle Einsiedler

ausgesprochen, welche gegen das Gotteshaus irgend etwas thun
oder freiwillig die Huldigung leisten. ') Von dieser Verfügung gab

der Nuntius den 3. Mai dem Landammann Jtal Reding, unter
Bedauern, daß der Landvogt Schorno sein Verwandter sei, officielle

Kenntniß. Das Edikt des Nuntius wurde am Sonntag den 5. Mai
Nachts an den Kirchthurm im Helmhaus zu Einsiedeln, unmittelbar

vor der Frauencapelle, in deutscher und lateinischer Sprache
öffentlich angeschlagen. Untervogt und Räthe der Waldstatt
berichteten den Vorfall eiligst nach Schmyz, welches Befehl gab, das

Edikt sofort abzureißen, was dann auch geschah. ")
Jn Schmyz war ob dieses Vorgehens des Nuntius Alles in

Feuer und Bewegung; man besorgte allerlei böse Pasquille wider
den Legaten, dessen Bote, der das Ercommunicationsedikt
überbracht hatte, mit Noth der Verhaftung entging. ') Der neue Landvogt

wurde mit doppeltem Gefolge in seine Landvogtei aufgeführt,
damit er da voll und ganz die oberherrlichen Rechte ausübe.

Sechzig Waldleute, welche sich weigerten, dem neuen Landvogte
die Huldigung zu leisten, wurden in eine Geldstrafe von je 25 Gl.
verfällt. Landvogt Schorno wurde vom Nuntius miederholt, jedoch

vergeblich zur Verantwortung nach Luzern vorgeladen/)

Iii Vollführung eines schon den 8. oder 9. April gefaßten,
aber nicht veröffentlichen Beschlusses verlangte Luzern Namens
der katholischen Orte den 25. Mai, daß Schmyz auf den 9. Juni
eine außerordentliche Landsgemeinde versammle, damit die

eidgenössische Gesandtschaft mit dem Volke verhandeln könne. Schwyz

antwortete ablehnend, die Sache wurzle so stark in dem Sinne der

Landleute, daß jegliche Bemühung, sie auf andere Gedanken zu

bringen, eitel sei. Eine solche Deputation müßte jedenfalls unfruchtbar

verlaufen, gegentheils würden die katholischen Orte bei persönlicher

Wahrnehmung der Entschiedenheit des Schmyzervolkes nicht anders

Original im Archiv Schwyz.
°) Acten im Archiv Schwyz; auch Stiftsarchiv Einsiedeln.
5) Bericht des Capuziner Apollinaris Jütz an Einsiedeln. Stifts-

archi» a. a. O.
4) Ebendaselbst.
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ïonnen, als ibm laut eibgenöffifdjem &erïommen unb Sünben
bierin bebilftid) ju fein, roie benn mebrere Drte bieS bereits ju»
gefagt baben.1)

SUS ber StuntiuS alle feine Semübungen oereitelt fai), roenbete

er fidj roieber an ben fridjer mißbeliebigen Sifdjof oon ©onftanj
unb an Dberft @eb. Seregrin 3n>per »on Uri als bie geeigneten
SJtittetSleute. ©er Sifdjof roiffigte ein, roenn eS ©djropj ge»

nebm fei.2)

©er am 28. Suni 1641 oerfammette jroeifadje Statb oon
©djropj oerfdjärfte bie ©adjlage nodj burdj fotgenbe Sefdjlüffe:
1. Son Slbt unb ©onuent rootte man enblidj ©inftdjt in bie Stedj»

nungen baben ; 2. roegen ber Ungebübren, namentlidj audj roegen
beS oerlogenen SudjeS unb anberer ©adjen mebr fotten beförberlidj
©inige auS bem Slofter nadj ©djropj citirt uno barüber geurtijeilt
roerben, fobatb Sanbammann ©djorno oon ber Sabrredjnung in
Saben jurudgeïebrt fei; 3. mit bem Segaten babe man nidjts
mebr ju fdjaffen ; man nebme ïeitte Sriefe oon ibm mebr an unb

roobne feinen Sorträgen in ben ©onferenjen nidjt mebr bei, bis
er bem ©tanbe ©djwpj ©enugtìjuung teifte; wenn er anbere Ser»

fügungen anfdjtagen laffe, fotten biefe weggenommen unb burdj
ben Stadjridjter oerbrannt werben; 4. bem Sifdjofe »ou ©onftanj
fotte oon ben emfteblifdjen Snfolenjen, namentlidj ben wiber ujn
geridjteten, SJtittbeilung gemadjt roerben, mit ber Serfidjerung, baß

man bem päpftlidjen ©ruble, ber Sirdje unb bem Sifdjof alle

Steoerenj erroeifen rootte, aber roeitere ©inmifdjungen nidjt mebr

leibe; 5. bie »on 3ug, roeldje bie ©planten unb Serbanbiftrten,
namentlidj ben Sanjler oon ©infiebeln beberbergen unb fdjü|en,
fotten bunbeSgemäß gemabnt roerben, biefe fortjufdjaffen; 6. bie»

jenigen, roeldje ju ©inftebetn baS ©efängniß erbradjen, barunter
bie jroei ©onoentualen ©biettanb ©eberg unb SuftuS ©brier, beibe

»on ©djropj, fotten nadj faiferlidjem Stedjt beftraft unb an ibnen
ein ©rempet ftatuirt roerben.3)

©em Saifer infttmirte ber Slbt mittelft ©upplicadon oom

©ibg. Slbfdjiebe p. 1197 unb Slcten im Strdji» ©djtoöj.
2) Slcten im ©tiftSardjt» ©infiebeln.
3) Steten im ©ttftëardji» in ©inftebetn, u. @taat8ardjio in Sujern.
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können, als ihm laut eidgenössischem Herkommen und Bünden
hierin behilflich zu fein, mie denn mehrere Orte dies bereits
zugesagt haben.')

Als der Nuntius alle feine Bemühungen vereitelt sah, wendete

er sich wieder an den früher mißbeliebigen Bischof von Constanz
und an Oberst Seb. Peregrin Zwyer von Uri als die geeigneten
Mittelsleute. Der Bischof willigte ein, wenn es Schwyz
genehm sei. ")

Der am 28. Juni 1641 versammelte zweifache Rath von
Schwyz verschärfte die Sachlage noch durch folgende Beschlüsse:

1. Von Abt und Convent wolle man endlich Einsicht in die

Rechnungen haben; 2. wegen der Ungebühren, namentlich auch wegen
des verlogenen Buches und anderer Sachen mehr sollen beförderlich

Einige aus dem Kloster nach Schwyz citirt und darüber geurtheilt
werden, sobald Landammann Schorno von der Jahrrechnung in
Baden zurückgekehrt sei; 3. mit dem Legaten habe man nichts
mehr zu schaffen; man nehme keine Briefe von ihm mehr an und

wohne feinen Vorträgen in den Conferenzen nicht mehr bei, bis

er dem Stande Schwyz Genugthuung leiste; wenn er andere

Verfügungen anschlagen lasse, sollen diese weggenommen und durch

den Nachrichter verbrannt werden; 4. dem Bischöfe von Constanz

solle von den einsiedlischen Insolenzen, namentlich den wider ihn
gerichteten, Mittheilung gemacht werden, mit der Versicherung, daß

man dem päpstlichen Stuhle, der Kirche und dem Bischof alle

Reverenz erweisen wolle, aber weitere Einmischungen nicht mehr

leide; 5. die von Zug, welche die Exulanten und Verbandisirten,
namentlich den Kanzler von Einsiedeln beherbergen und schützen,

sollen bundesgemäß gemahnt werden, diese fortzuschaffen; 6.

diejenigen, welche zu Einsiedeln das Gefängniß erbrachen, darunter
die zwei Conventualen Thietland Ceberg und Justus Ehrler, beide

von Schwyz, sollen nach kaiserlichem Recht bestraft und an ihnen
ein Exempel statuirt werden/)

Dem Kaiser insinuirte der Abt mittelst Supplication vom

Eidg. Abschiede p. 1197 und Acten im Archiv Schmyz.

2) Acten im Stiftsarchiv Einsiedeln.

°) Acten im Stiftsarchiv in Einsiedeln, u. Staatsarchiv in Luzern.
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28. SJtai, bie ©djropjer ber Saftoogtei oerluftig ju erflären, unter
gleichzeitiger Slnrufung ju Sdjufc unb ©djirm.x)

SltS ©egenact gegen bie ©djtußuabme »on ©djropj lancirte
ber StuntiuS ben 18. Suli an bie in Saben auf ber Saljrredjnung
»erfammetten fatbolifdjen Drte folgeube fategorifdje ©rftärung:
bie ©djmadj, roeldje ©djropj bem ©otteSbaufe antbue, ïonne länger
nidjt metjr gebutbet roerben; nun bauble eS fidj, ob ein ganjeS
ïaujoUfdjeS Solï ber päpftlidjen Stutorität oerloren gebe, unb einer

ganjen ïattjotifdjeit ©ibgeitoffenfdjaft ein immerroäbrenber ©djanb»

fled eingebrannt werben folle, ©a bie Sermeffenbeit ©ttidjer ju
©djropj oon ©ag ju ©ag in SBort unb SBerf junebme, fo ïonne

ber StuntiuS oon bem einmal getanen ©djritte nidjt mebr jurtid,
unb muffe bem geiftlidjen Stedjte ben gortgang laffen. ©S unter»

liege feinem 3roeifel, baß biefeS ©acrileg unb öffenttidje Slergemiß
ber Seurtbeitung ber ïirdjlidjeu Sebörbett uiiterftebe, roie benn bie

Sirdje oor Sabren audj wiber Saifer unb Sönige geurtfjeilt i)abe;

roenn roegen t)eimlidtjeit ©ünben »or bem Seidjtoater baS Snie

gebeugt roerben muffe, um roie oielmebr muffen fo große Slerger»

niffe bem Subicium ber päpftlidjen Srälaten unterroorfen fein!
©djropj muffe baber auf anberaumte griff oor bem Segaten jur
Stedjtfertigung erfdjeiuen, anfonft roerbe er gegen baSfelbe als
roiber ©djänber ber Sirdjenfreibeit einfdjreiten. Söeitn bie ©djropjer
fidj unterfteben, biefe ©rcommunication mit irgenb roeldjer Unbilb

anjutaften, roerbe er fie ber peiligen Sacramente berauben, ben

©apujiiterit befeblen, »on Sdjropj auSjujiebeu, audj allen übrigen

Srieftern baS SJceffetefeit unterfagen uiib fie fo oon aller ©emein»

fdjaft ber Sirdje abfdjneiben. ©aber erfudje er bie fatbolifdjen
Drte nodjmals, bie längft befdjloffene ©eputation nadj Sdjropj
abzufertigen unb bie Stenitenten jum ©eljorfam jurüdjubringen.
Sieffeidjt roerbe biefe SJtiffion bie fèalsftarrigfeit ber féauptfiibrer
bredjen, ba ex roiffe, baß ein großer ©beit beS SotfeS anberS

gefinnt fei.2) ©ie ©onferenj bat in erfter Sinie ben Segaten, »on
ben ©enfuren nodj ïeinen ©ebrcptd) ju madjeit, befdjtoß bann, bie

Slborbnung auSjufübren, oorber aber nodj auf alle SBeife in
Sdjropj ju bringen, um eS auf milbere ©ebanïen ju leiten.

x) ©tiftSardji» in ©inftebetn OK.
2) Slrdji» ©djroijj; fep in ben eibg. Slbfdjieben.
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28. Mai, die Schwyzer der Kastvogtei verlustig zu erklären, unter
gleichzeitiger Anrufung zu Schutz und Schirm. ')

Als Gegenact gegen die Schlußnahme von Schwyz lancirte
der Nuntius den 18. Juli an die in Baden auf der Jahrrechnung
versammelten katholischen Orte folgende kategorische Erklärung:
die Schmach, welche Schwyz dem Gotteshause anthue, könne länger
nicht mehr geduldet werden; uun handle es sich, ob ein ganzes

katholisches Volk der päpstlichen Autorität verloren gehe, und einer

ganzen katholischen Eidgenossenschaft ein immerwährender Schandfleck

eingebrannt werden solle. Da die Vermessenheit Etlicher zu

Schmyz von Tag zu Tag in Wort und Werk zunehme, so könne

der Nuntius von dem einmal gethanen Schritte nicht mehr zurück,

und müsse dem geistlichen Rechte den Fortgang lassen. Es unterliege

keinem Zweifel, daß dieses Sacrileg und öffentliche Aergerniß
der Beurtheilung der kirchlichen Behörden unterstehe, wie denn die

Kirche vor Jahren auch wider Kaiser und Könige geurtheilt habe;

wenn wegen heimlichen Sünden vor dem Beichtvater das Knie

gebeugt merden müsse, um wie vielmehr müssen so große Aergernisse

dem Judicium der päpstlichen Prälaten unterworfen sein!

Schwyz müsse daher auf anberaumte Frist vor dem Legaten zur
Rechtfertigung erscheinen, ansonst werde er gegen dasselbe als
wider Schänder der Kirchenfreiheit einschreiten. Wenn die Schwyzer

sich unterstehen, diese Excommunication mit irgend welcher Unbild

anzutasten, werde er sie der heiligen Sacramente berauben, den

Capuzinern befehlen, von Schwyz auszuziehen, auch allen übrigen

Priestern das Messelesen untersagen mid sie so von aller Gemeinschaft

der Kirche abschneiden. Daher ersuche er die katholischen

Orte nochmals, die längst beschlossene Deputation nach Schmyz

abzufertigen und die Renitenten zum Gehorsam zurückzubringen.

Vielleicht werde diese Mission die Halsstarrigkeit der Hauptführer
brechen, da er wisse, daß ein großer Theil des Volkes anders

gesinnt sei. °) Die Conferenz bat in erster Linie den Legate», von
den Censuren noch keinen Gebrojuch zu machen, beschloß dann, die

Abordnung auszuführen, vorher aber noch auf alle Weise in
Schmyz zu dringen, um es auf mildere Gedanken zu leiten.

Stiftsarchiv in Einsiedeln OK.
2) Archiv Schwyz; fehlt in den eidg. Abschieden.
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SJtit fdjarfen SBorten entgegnete Sdjropj ben 31. Suli, eS roiffe

nidjt, ob ibm bie tjarte Sropofttton beS Segaten ober bie eifrige
Snteroention ber Drte mebr StadjbenïenS madjen folle; baS eine

roie baS anbere fei ein ©ingriff in bie ©ouoeränetät unb eibge»

nöffifdje greibeit; eS fei fragtidj, ob bie Drte mit biefem SJUttet

einen ©rfotg baoon tragen; alle biefe böfen 3tda9ei1 gebe man
ben befannten Serleumbern jurüd; mit bem gebraudjten ©rude
fudje man nidjts anbereS, als alte roobterroorbene Stedjte ju fränfen.
SJtan bätte erroartet, bie Drte rourben umgeïebrt fid) eher ju ©unften

oon ©djropj bemübeu, als fidj ju SBerïjeugen fotdjer ©eroalts»

fulminationen bergebeu. UebrigenS rooffe man bem ©rängen tro|=
bem roifffabren, unb bie ©eputation am Sonntag ben 11. Sluguft

oor ber SanbSgemeinbe anbören. x) Unter biefen Umftanben fanbett
aber ¦ bie Drte für tbuittid), bie ©efanbtfdjaft einftroeiten ju igaufe

ju bebatten. ©ie SanbSgemeinbe fanb aber ftatt unb befdjloß
unter Seftätigung aller früberen ©rfenntniffe unb in gefttjattung
beS biSber bebaupteten StanbpuufteS, baß wer immer baroiber

banbte ober oerfdjaffe, baß Stnbere foldjeS tbun, de facto obne

trgenbweldje ©nabe atS ein fauler meineiber SJtann oom Seben

jum ©obe gebradjt roerbe, unb alle feine §abe ber Dbrigfeit oer»

fallen fei. 2)

©aß eS nun ju einem ooffftänbigen Srudje ïommen muffe,
roar bie allgemeine SJteinung; ber StuntiuS trieb feine Organe
offenfunbig tjieju an; trug er bodj mit Srief oom 28. Suli bem

Slbte auf, in bie ïatbolifdjen Drte ju bringen, baß fie Sdjropj
ben Stbbrudj beS freien fèanbelS unb SBanbetS aubroben foffen. 8)

Sou ©bur auS ftimulirte ber Segat ben 13. Sluguft bie Drte,
ber ©efanbtfdjaft ben gortgang ju geben, ©ie Drte, mißftimmt
über bie atteseti gefdjroungene ©eißel ber Sirdjenftrafeit, oertangten
in itjrer Slntroort »om 12. September in beftimmter SBeife, baß

ber StuntiuS bamit nodj einbaue; jeglidjeS fdjarfe Sorgeben ïonne

unter ben jefcigen Serbättniffen nur oerbängnißooffe Stadjtbeile nad)

fid) jieben; bem Segaten ïonne bodj nidjt oerborgen fein, baß

fotdje ungeroobnte Steuerungen, roie öffenttidje Sanntegungen, eine

affgemeine Serroirrung anridjten muffen unb jebe freuublidje Snter»

©benbafelbft.
2) Sanbbudj »on ©djnujj p. 105.

3) ©tiftSardji» ©inftebetn OK.
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Mit scharfen Worten entgegnete Schwyz den 31. Juti, es wisse

nicht, ob ihm die harte Proposition des Legaten oder die eifrige
Intervention der Orte mehr Nachdenkens machen solle: das eine

wie das andere sei ein Eingriff in die Souveränetät und

eidgenössische Freiheit; es sei fraglich, ob die Orte mit diesem Mittel
einen Erfolg davon tragen; alle diese bösen Zulagen gebe man
den bekannten, Verleumdern zurück; mit dem gebrauchten Drucke

suche man nichts anderes, als alte wohlerworbene Rechte zu kränken.

Man hätte erwartet, die Orte würden umgekehrt sich eher zu Gunsten

von Schwyz bemühen, als sich zu Werkzeugen solcher Gewalts-

fulminationen hergeben. Uebrigens wolle man dem Drängen trotzdem

willfahren, und die Deputation am Sonntag den 11. August

vor der Landsgemeinde anhören, ') Unter diesen Umständen fanden
aber die Orte für thunlich, die Gesandtschaft einstweilen zu Sause

zu behalten. Die Landsgemeinde fand aber statt und beschloß

unter Bestätigung aller früheren Erkenntnisse und in Festhaltung
des bisher behaupteten Standpunktes, daß wer immer dawider

handle oder verschaffe, daß Andere solches thun, à« Lact« ohne

irgendwelche Gnade als ein fauler meineider Mann vom Leben

zum Tode gebracht werde, und alle seine Habe der Obrigkeit
verfallen fei. °)

Daß es nun zu einem vollständigen Bruche kommen müsse,

war die allgemeine Meinung; der Nuntius trieb seine Organe
offenkundig hiezu an; trug er doch mit Brief vom 28. Juli dem

Abte auf, in die katholischen Orte zu dringen, daß sie Schwyz
den Abbruch des freien Handels und Wandels androhen sollen.

Von Chur aus stimulirte der Legat den 13. August die Orte,
der Gesandtschaft den Fortgang zu geben. Die Orte, mißstimmt
über die allezeit geschwungene Geißel der Kircheitstrafen, verlangten
in ihrer Antwort vom 12. September in bestimmter Weise, daß

der Nuntius damit noch einhalte; jegliches scharfe Vorgehen könne

unter den jetzigen Verhältnissen nur verhängnißvolle Nachtheile nach

sich ziehen; dem Legaten könne doch nicht verborgen sein, daß
solche ungewohnte Neuerungen, wie öffentliche Bannlegungen, eine

allgemeine Verwirrung anrichten müssen und jede freundliche Jnter-

1) Ebendaselbst.

2) Landbuch von Schwyz p. 105.

°) Stiftsarchiv Einsiedel« 0«.
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pofîtion gerabeju unmöglidj madjen. Sie bejeidjneten ben SluSfdjuß,
ber bie bellte SJtiffion juerft beim gürftabt in ©inftebetn unb bann

in Sdjropj auSridjten folle, ©ie ©eroäblten roaren Dberft, Stifter
unb Sannerberr igeinrid) gledenftein oon Sujern, Stifter unb
Sanbammann Sob- Saïob ©anner oon Uri unb Stmmann Seat

3urlauben oon 3ug. ©er StuntiuS bemerfte barauf ben 29. De»

tober, in ber Slnroenbung ber Sirdjenftrafen liege leineSroegS eine

Steuerung, bodj rootte er ben Santonen ju ©breit bie ©rcommuni»
cation beS SanboogteS Sdjorno auf jroei SJtonate fufpenbiren.x)

Siadj SJtitte Stooember traf bie eibgenöffifdje Slborbnung in
©infiebeln ein unb oerfügte fidj oon ba nadj ©djropj. SBenn audj

anfänglidj äußerlidj fein birecter ©rfotg roabmebmbar roar, fo ift
bodj unoerïennbar, baß bie ernften, rooblgemeinten unb ropbl»

roottenben SBorte ber ©eputirten einen tiefen unb nadjbattigen
©inbrud madjten; bie roilben SBogen ber Seibenfdjaften batten

itjren fèobepunït erreidjt; eS bämmerte beiberfeits bie ©rfenntniß
auf, baß man bie ©renjen beS ©rtaubten überfdjritten batte, unb
im Segriffe .roar, einem Slbgrunbe jujueiten. ©ie ©efanbtfdjaft
fdjlug oor, eS mödjte ber oor einigen Sabren ju Stotpentburm oer»

einbarte Sergleidj jur ©runblage freunblidjer ©rörtcrung gemadjt
roerben, rooju bas ©ottestjaus fidj nidjt ungeneigt erjeige. ©djropj
trat nidjt fofort auf ben Sorfdjlag ein ; bie feit Sabren jur ©eltung
gefommene Slnfdjauung, baß es als Dberberr einjig befugt ge»

roefen fei, über ben Slnftanb ju ridjten, fonnte nod) nidjt über»

rounben roerben.2)

Smmerbin batte bie oerföbntidje ©timmung fefte SSurjel ge»

faßt, roenn aucJ) nodj einige fteine Slnftänbe oorfamen, j. S. roegen
eines im SBinter in ben SBälberu oon ©infiebeln erlegten SBitb»

fdjroeineS unb eines SudjfeS, bereit Slbtieferung an baS ©otteSbauS
ber Sanboogt mit fdjarfen SJtaßnabmen abnbete.8)

©ie ©apujinerpater Sebaftian Serotbingen unb SafiliuS Sin»

bauer in Serbinbung mit bem ©uarbian beS ©apujinerftofferS in
Sdjropj, SlpottinariS Süfe, betrieben baS SerfobnungSroerï mit un»

oerbroffenem ©ifer aufs Steue unb räumten juerft bie igittbemiffe

0 Steten ber Strdjtoe ©djropj unb ©tift ©inftebetn.
2) Slcten in ben Strdjioen ©djro»j nnb ©infiebeln ; Slbfdjiebe p. 1222,1224.
3) Steten im ©tiftSardji» ©infiebefn.
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position geradezu unmöglich machen. Sie bezeichneten den Ausschuh,
der die heikle Mission zuerst beim Fürstabt in Einsiedeln und dann

in Schmyz ausrichten solle. Die Gewählten waren Oberst, Ritter
und Pannerherr Heinrich Fleckenstem von Luzern, Ritter und
Landammann Joh. Jakob Tanner von Uri und Ammann Beat

Zurlauben von Zug. Der Nuntius bemerkte darauf den 29.
October, in der Anwendung der Kirchenstrafen liege keineswegs eine

Neuerung, doch wolle er den Kantonen zu Ehren die Excommunication

des Landvogtes Schorno auf zwei Monate suspendiren. ')
Nach Mitte November traf die eidgenössische Abordnung in

Einsiedeln ein und verfügte sich von da nach Schwyz. Wenn auch

anfänglich äußerlich kein directer Erfolg wahrnehmbar war, so ist

doch unverkennbar, daß die ernsten, wohlgemeinten und
wohlwollenden Worte der Deputirten einen tiefen und nachhaltigen
Eindruck machten; die wilden Wogen der Leidenschaften hatten

ihren Höhepunkt erreicht; es dämmerte beiderseits die Erkenntniß
auf, daß man die Grenzen des Erlaubten überschritten hatte, und
im Begriffe.war, einem Abgrunde zuzueilen. Die Gesandtschaft

schlug vor, es möchte der vor einigen Jahren zu Rothenthurm
vereinbarte Vergleich zur Grundlage freundlicher Erörterung gemacht

werden, wozu das Gotteshaus sich nicht ungeneigt erzeige. Schwyz
trat nicht sofort auf den Vorschlag ein; die seit Jahren zur Geltung
gekommene Anschauung, daß es als Oberherr einzig befugt
gewesen sei, über den Anstand zu richten, konnte noch nicht
überwunden werden. ")

Immerhin hatte die versöhnliche Stimmung feste Wurzel
gefaßt, menu auch noch einige kleine Anstände vorkamen, z.B. wegen
eines im Winter in den Wäldern von Einsiedeln erlegten
Wildschweines und eines Luchses, deren Ablieferung an das Gotteshaus
der Landvogt mit scharfen Maßnahmen ahndete/)

Die Capuzinerpater Sebastian Beroldingen und Basilius
Lindauer in Verbindung mit dem Guardian des Capuzinerrlofters in
Schmyz, Apollinaris Jütz, betrieben das Versöhnungswerk mit
unverdrossenem Eifer aufs Neue und räumten zuerst die Hindernisse

>) Acten der Archive Schwyz und Stift Einsiedeln,
2) Acten in den Archiven Schwyz nnd Einsiedeln; Abschiede p. 1222, 1224.

«) Acten im Stiftsarchiv Einsiedeln.
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aus bem SBege, roeldje bem freien 3«s unb Slbgang ju freunb»

tidjeu Sefpredjungen entgegenftanbett.

Stuf biefem oorbereiteten Soben tbat ben erften entgegen»
fommenbett Sdjritt ber gürftabt. Unterm 12. SJtärj 1642 fdjrieb
er an feine getreuen, lieben Sdjirmberren, er roünfdje, baß ber

oom affgemeinen geinb beS griebenS nun feit attjulanger 3eit
eingepftanjte 3n>ift beenbigt roerbe unb erfudje um Sejeidjnung
einiger ©tjrenmitfet, um mit ibm an einem beliebigen Drte eine

gute beftänbige pacification anjubabnen. Sdjropj fdjlug bie bar»

gebotene fèattb nidjt auS, unb fdjon am 26. SJtärj traten Slborb»

nungett, »on ©infiebeln roar ber Slbt perföntidj anroefenb, in Sto»

tbenttjurm jufammen, um baS 1636 begonnene griebenSroerf
roieber aufjunebmen, bem ju Siebe audj ber StuntiuS fein Sor»

baben, ben Santonen ben testen ©ermin ber Sannerïtarung be»

treffenb Sanboogt Sdjorno ju infinuiren, unterbleiben ließ unb fidj
begnügte, bie ©robung mit ben ©enfuren gegen Sdjropj ju er»

neuem, foferu eS jum gütlidjen SluSgteidj nidjt §anb bieten roottte.

Sei ber ©onferenj in Stotbentburm beftunb ber Slbt barauf, baß

roenn fidj bie Unterbanbtung jerfdjtage, ibm ber ©ebraudj beS

StedjteS in ber ©ibgenoffenfdjaft offen ftebeit unb ber Streitbanbet
bei ber Stabt Sujern, roofelbft er oon Slnfang an anbängig ge»

madjt roorben, »ottenbet roerbe; fobattn fotte ber fdjtopj. Sorbebatt
ber Dbertjerrlidjïeit, als bem ©otteSbaufe präjubijirlidj, roegge»

laffen, alle ©bätlidjfeiten jum oorauS eingeftettt unb für benSluStrag
ein beftimmter Termin angefefet roerben. Sdjropj nabm biefe ©r=

Öffnungen lebigtidj jur Seridjtgabe an bie Dbrigfeitett entgegen.1)
©aS große Sranbungtüd, roeldjeS am Dftertage, 20. Slprit

1642, ben gteden Sdjropj beiwfudjte, roo in 3eü oon jroei
Stunben 70 girften in Slfdje fanfen, unb roo ber erften einer
ber gürftabt mit einer SiebeSgabe oon 400 Sronen ju fèttfe ge»

eilt mar, förberte bie SInnäljerung ber Sarteien nod) mebr. ©er
breifadje Statb »erbanfte ben 26. Slprit baS bejeugte Seiteib unb

bie ©etbfpenbe, unb erflärte fidj bereit, jur Stbbebung beS Streites
roeitere Sorfdjtäge beS ©otteSbaufeS anjubören, nadjbem ber Slbt

bei letter ©onferenj bie ©enetgüjett oon Sdjropj ju Stüdfepr

jur alten Sertraulidjïeit nun erfeben l)abe.

x) Steten im ©tiftéarct)io ©inftebetn un» im Strdji» ©djropj.
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aus dem Wege, welche dem freien Zu- und Abgang zu freundlichen

Besprechungen entgegenstanden.

Auf diesem vorbereiteten Boden that den ersten
entgegenkommenden Schritt der Fürstabt. Unterm 12. März 1642 schrieb

er an seine getreuen, lieben Schirmherren, er wünsche, daß der

vom allgemeinen Feind des Friedens nun seit allzulanger Zeit
eingepflanzte Zwist beendigt werde und ersuche um Bezeichnung

einiger Ehrenmittel, um mit ihm an einem beliebigen Orte eine

gute beständige Pacification anzubahnen. Schwyz schlug die

dargebotene Hand nicht aus, und schon am 26. März traten
Abordnungen, von Einsiedeln mar der Abt personlich anwesend, in
Rothenthurm zusammen, um das 1636 begonnene Friedenswerk
wieder aufzunehmen, dem zu Liebe auch der Nuntius sein
Vorhaben, den Kantonen den letzten Termin der Bannerklärung
betreffend Landvogt Schorno zu insinuiren, unterbleiben ließ und sich

begnügte, die Drohung mit den Censuren gegen Schwyz zu

erneuern, sofern es zum gütlichen Ausgleich nicht Hand bieten wollte.

Bei der Conferenz in Rothenthurm bestund der Abt darauf, daß

wenn sich die Unterhandlung zerschlage, ihm der Gebrauch des

Rechtes in der Eidgenossenschaft offen stehen und der Streithandel
bei der Stadt Luzern, woselbst er von Anfang an anhängig
gemacht morden, vollendet werde; sodann solle der schwyz. Vorbehalt
der Oberherrlichkeit, als dem Gotteshause präjudizirlich, weggelassen,

alle Thätlichkeiten zum voraus eingestellt und für den Austrag
ein bestimmter Termin angesetzt werden. Schwyz nahm diese

Eröffnungen lediglich zur Berichtgabe an die Obrigkeiten entgegen.')
Das große Brandunglück, welches am Ostertage, 20. April

1642, den Flecken Schmyz heimsuchte, wo in Zeit von zwei
Stunden 70 Firsten in Asche sanken, und wo der ersten einer
der Fürstabt mit einer Liebesgabe von 400 Kronen zu Hilfe
geeilt war, förderte die Annäherung der Parteien noch mehr. Der
dreifache Rath verdankte den 26, April das bezeugte Beileid und

die Geldspende, und erklärte sich bereit, zur Abhebung des Streites
weitere Vorschläge des Gotteshauses anzuhören, nachdem der Abt
bei letzter Conferenz die Geneigtheit von Schmyz zu Rückkehr

zur alten Vertraulichkeit nun ersehen habe.

Acten im Stiftsarchiv Einsiedeln und im Archiv Schwyz.
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©ie SermitttuitgSauSfdjüffe traten roieber am 5. Suni jur
gortfetjung ber Serbanblungen in Sdjropj jufammen. Son Seite

©inftebetttS waren anwefenb ber Subprior P. SJtartin Sadjter,
ber Stattbalter P. SJtidjaet Stägetin unb ber aus ber Serban»

tiung juriidgeïebrte Sanjler SBeißenbadj; für Sdjwpj banbetten
Sanbammann Sobann Sebaftian SIbpberg, bie alt Sanbammänner
Sebaftian SIbpberg, ©ietbetm Sdjorno unb Stai Stebing, SJtidjael

Sdjorno, Stattbalter, 3obann ©afpar ©eberg, alt ©tattbalter,,
SMdjior Seeter, Sedelmeifter, bie Siebner SJtetdjior Setfdjart,
Sebaftian Stafer, Sebaftian Stebing, alt Sanboogt ju ©infiebeln,
unb ©itg Setfdjart, Hauptmann Seonbarb Sdjorno, jur 3^it
Sanboogt ju ©infiebeln, Sanboogt ©eorg Slufbermaur unb granj
Stebing, alle beS StatbeS, unb enbtidj ber einfdge einfieblifdje
Sanboogt Sonrab geinridj SIbpberg.

©ie Unterbanblungen waren fdjroierig unb jätje ; übet rourbe

gleidj anfangs rermerft, baß bie Slborbnung beS Stiftes in ibrem
Sortrage ben ©del Sdjirmberren roegtieß. ©S banbelte fidj nun
barum, roer juerft ben alten Stanb ber ©inge oertaffen \)abe,

was fein ©beit getban baben wollte ; fobann um ben tfjatfäcblid&en
unb redjtlidjen Sefifc. Sdjwpj legte baS igauptgeroidjt barauf,
baß in einem fünftigen ©ractate bie oon ibm bebauptete Dber»

berrlidjfeit jugeftanben werbe, roaS baS Stift aber runbroeg ab'
lebnte, oietmebr barauf brang, baß für jeben ©beit bie ©renjen in
SluSübung feiner Stedjte fdjarf marfirt, überbaupt ein bittiger modus
vivendi aufgeteilt roerbe. Snbeffen rourben bie Untertjanbtungen
nidjt abgebrodjen, fonbern in Srojectiren unb Sorfdjtägett eifrig
fortgefabren, gegenfeitige ©onceffionen gemadjt unb enblidj in einer

legten 3nfammenïunft am 10. unb 11. September 1642 eine

grunbfä^lidje Serftänbigung erjiett. ©S blieben nur nodj einige
rebactionette Slbroeidjungen unb etlidje minberroidjtige Sunfte,
foroie bie Sdjlußrebaction beS ©ractateS ju regeln.

grob beS roieberertangtett griebenS nabmen meprere StatbS»

glieber an bem ©ngelroeüjefeft oom 14. September ©beit; ber Slbt

melbete ben 19. September bem StuntiuS baS erfreuliebe @reig=

niß. ©en 22. September oerbanfte er bein ©tanbe Supern bie

erroiefenen oortrefflidjen ©ienfte unb Statbfdjtäge unb fpradj feine

greube über baS ©nbe beS unfeligen SampfeS auS. Stttein nidjt
nur in ©infiebeln unb in ©djropj roar ber Subel über baS
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Die Vermittlungsausschüsse traten wieder am 5. Juui zur
Fortsetzung der Verhandlungen in Schwyz zusammen. Von Seite

Einsiedelns waren anwesend der Subvrior Martin Kachler,
der Statthalter Michael Nägelin und der aus der Verbannung

zurückgekehrte Kanzler Weißenbach; für Schwyz handelten
Landammann Johann Sebastian Abyberg, die alt Landammänner
Sebastian Abyberg, Diethelm Schorno und Jtal Reding, Michael
Schorno, Statthalter, Johann Caspar Ceberg, alt Statthalter^
Melchior Beeler, Seckelmeister, die Siebner Melchior Betschart,

Sebastian Blaser, Sebastian Reding, alt Landvogt zu Einsiedeln,
und Gilg Betschart, Hauptmann Leonhard Schorno, zur Zeit
Landvogt zu Einsiedeln, Landvogt Georg Aufdermaur und Franz
Reding, alle des Rathes, und endlich der einstige einsiedlische

Landvogt Konrad Heinrich Abyberg.
Die Unterhandlungen waren schwierig und zähe; übel wurde

gleich anfangs vermerkt, daß die Abordnung des Stiftes in ihrem
Vortrage den Titel Schirmherren wegließ. Es handelte sich nun
darum, wer zuerst den alten Stand der Dinge verlassen habe,

was kein Theil gethan haben wollte; sodann um den thatsächlichen

und rechtlichen Besitz. Schwyz legte das Hauptgewicht darauf,
daß in einem künftigen Tractate die von ihm behauptete
Oberherrlichkeit zugestanden merde, mas das Stift aber rundweg
ablehnte, vielmehr darauf drang, daß für jeden Theil die Grenzen in
Ausübung seiner Rechte scharf markirt, überhaupt ein billiger modus
vivsncli aufgestellt werde. Indessen wurden die Unterhandlungen
nicht abgebrochen, fondern in Projectiren und Vorschlägen eifrig
fortgefahren, gegenseitige Concessionen gemacht und endlich in einer
letzten Zusammenkunft am 10. und II. September 1642 eine

grundsätzliche Verständigung erzielt. Es blieben nur noch einige
redactionelle Abweichungen und etliche mindermichtige Punkte,
sowie die Schlußredaction des Tractates zu regeln.

Froh des wiedererlangten Friedens nahmen mehrere Rathsglieder

an dem Engelweihefest vom 14. September Theil; der Abt
meldete den 19. September dem Nuntius das erfreuliche Ereig-
niß. Den 22. September verdankte er dein Stande Luzern die

erwiesenen vortrefflichen Dienste und Rathschläge und sprach seine

Freude über das Ende des unseligen Kampfes aus. Allein nicht

nur in Einsiedeln und in Schwyz mar der Jubel über das
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enblidje ©elingen beS SermitttungSroerteS groß, fonbern in alien

ïatbolifdjen Santonen fanben äbnlidje Sunbgebungen ftatt; Su»

jern feierte baS ©reigniß mit einem feiertidjen ©otteSbienfte, mit
bem Sauten aller ©toden unb Söfung etroeldjer ©tüde.1)

©ie Sereinigung beS SertragSittftrumeutS erlitt inbeffen einen

tangent Sluffdjub; bie oietfadjeu offnen unb oerbedten igaden unb

©den, roeldje Saljre binburdj bie ©emütber in größter Slufregung
unb Serroirrung befangen gebatteit tjatten, mußten nadj unb nadj

forgfältig befeitigt unb bie Leitung ber tiefeingeriffenen SBunben

ber 3eit anbeimgegeben roerben. Stodj fonnte fidj bie SanbSge»

meinbe nidjt baju oerfteben, ben eingefeftten Sanboogt jurüdjujieben ;

Seonbarb ©djorno befleibete biefe ©teile nodj bis im SJtai 1645,
roo ein breifadjer Sanbraüj biefelbe aufpob.2) Sin ber SJtaien»

tanbSgemeiube »ou 1643 roaren einige StuSfdjüffe ber SJBalbftatt

©infiebeln erfdjieneit, leifteten Slbbitte, baß fie fidj ber Sefteueruug
unb Seuogtigung rotberfetjt ïjdtteu unb befannten, baß ©djropj pie»

ju befugt geroefen fei, roaS gürftabt SiacibuS aber als ein er»

jroungeneS unb ungültiges Sefenntniß bejeidjnete.8) $m folgen»
ben Sabre batte Sanboogt ©djorno bie ©iitftebter an öffenttidjer
SanbSgemeinbe als ungeborfame faule SeferSbuben gefdjolten; ein

anberer Stebner legte ibnen jur Saft, es Ijätten etroa 160 SJtänner

auS ber SBalbftatt bem genannten Sanboogte f. 3- nidjt fdjroören
motten, ©arob befdjroerten fidj bie SBalbleute »or bem Statb ju
Sdjropj ben 27. Suni 1644, oertangten einerfeitS ©emtgtijuuttg,
unb miefen anberfeits baraufbin, baß bamats Siele bie igulbtgung
bem Sanboogte tbeils wegen Stidjtfenntniß oon feiner Stnfunft,
tbeils wegen Umgeftüm ber SBitterung, Sranfpeit u. f. ro. nidjt
leiften tonnten, unb trotsbem »om Sanboogt obne Unterfdjieb mit
25 ©t. gebüßt roorben feien.4) ©iefe Sefdjroerbe blieb auf fid)
beruben.

©nbtidj ïam bie enbgüttige Serabrebung unb geftftettung beS

griebenSoertrageS in einer ©onferenj am Stodjentburm ben 21. Suni
1645 ju Stanbe. Sn erfier Sinie geftanb man fidj gegenfeitig

ju, ben am meiften beanftanbeteu Sunft betreffenb bie SanbeSberr»

x) Steten im ©taatSardji» Sujern, ©djrotjj unb ©tift ©inftebetn.
2) ©tiftSardji» ©inftebetn a. a. D
8j ©benbafetbft.

*) ©ttftäardji» ©infiebeln.
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endliche Gelingen des Vermittlungsmerkes groß, sondern in allen

katholischen Kantonen fanden ähnliche Kundgebungen statt;
Luzern feierte das Ereigniß mit einem feierlichen Gottesdienste, mit
dem Läuten aller Glocken und Lösung etmelcher Stücke.')

Die Bereinigung des Vertragsinstruments erlitt indessen einen

längern Aufschub; die vielfachen offnen und verdeckten Hacken und

Ecken, welche Jahre hindurch die Gemüther in größter Aufregung
und Verwirrung befangen gehalten hatten, mußten nach und nach

sorgfältig beseitigt und die Heilung der tiefeingerissenen Wunden
der Zeit anheimgegeben werden. Noch konnte sich die Landsgemeinde

nicht dazu verstehen, den eingesetzten Landvogt zurückzuziehen ;

Leonhard Schorno bekleidete diese Stelle noch bis im Mai 1645,
wo ein dreifacher Landrath dieselbe aufhob.") An der

Maienlandsgemeinde von 1643 waren einige Ausschüsse der Waldftatt
Einsiedeln erschienen, leisteten Abbitte, daß sie sich der Besteueruug
und Bevogtigung widersetzt hätten und bekannten, daß Schwvz hiezu

befugt gewesen sei, was Fürstabt Placidus aber als ein

erzwungenes und ungültiges Bekenntniß bezeichnete/) Jm folgenden

Jahre hatte Landvogt Schorno die Einsiedler an öffentlicher

Landsgemeinde als ungehorsame faule Lekersbuben gescholten; ein

anderer Redner legte ihnen zur Last, es hätten etwa 160 Männer
aus der Waldstatt dem genannten Landvogte s. Z. nicht schwören

wollen. Darob beschwerten sich die Waldleute vor dem Rath zu

Schmuz den 27. Juni 1644, verlangten einerseits Genugthuung,
und wiesen anderseits daraufhin, daß damals Viele die Huldigung
dem Landvogte theils wegen Nichtkenntniß von seiner Ankunft,
theils wegen Umgestüm der Witterung, Krankheit u. s. w. nicht

leisten konnten, und trotzdem vom Landvogt ohne Unterschied mit
25 Gl. gebüßt worden seien/) Diese Beschwerde blieb auf sich

beruhen.

Endlich kam die endgültige Verabredung und Feststellung des

Friedensvertrages in einer Conferenz am Rothenthurm den 21. Juni
1645 zu Stande. Jn erster Linie gestand man sich gegenseitig

zu, den am meisten beanstandeten Punkt betreffend die Landesherr-

1) Acten im Staatsarchiv Luzern, Schwyz und Stift Einsiedeln.
2) Stiftsarchiv Einsiedeln a. a. O
») Ebendaselbst.

4) Stiftsarchiv Einsiedeln.
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Itdjïett ganj bei ©eite ju fefeen unb unentfdjieben ju laffen. Sw
übrigen rourben bie beiberfeitigen Stedjte unb Sfl'djten in folgen»
ber SBeife abgegrenjt:

1. Saut SanbredjtSbrief unb SBalbftattbudj foil ben fèerren oon

©djropj jufteben, ber SBalbftatt einen Sogt (biefer SluSbrud
rourbe oon ©djropj erft nadjträglidj ftatt beS SBorteS Sanb»

oogt jugeftanben) ju geben, in roeldjem gatte bie SBalbleute

ibm in atter gorm, mit Sorbebalt beS ©otteSbaufeS ©ib,
fdjroören fotten.

2. ©in fotdjer Sogt fott bie SBalbleute bei üjren greibeiten
taut SBatbftattredjt belaffen unb fdjütjen unb fid) beS ©otteS»

baufeS ©adjen roeber wenig nod) oiel betaben, eS märe benn,

baß bas ©otteSbauS feines StatbeS unb feiner fèitfe bebürfte
unb begeprte, roobei aber roiber beS ©otteSbaufeS Stedjte

nidjts oorgenommen roerben barf.
3. SBenn ©djropj ben SBatbleuten bie SBabt ibrer Seamten roie»

ber oergönne, foli bieS in alter gorm bort nadjgefudjt merben.

4. ©ie ©riminalfadjeu in ber SBalbftatt foffen burdj bie Ferren
»on ©djropj nadj atter gorm unb StedjtenS »erredjtfertigt
unb abgeftraft roerben.

5. SBaS innert beS ©otteSbaufeS SJtauem oerfebtt roirb, beffen

Seftrafung gepört auSfdjließlidj an ben Slbt; beSgteidjen audj
bie ©eridjtSbarfeit über beffen Seamte unb ©efinbe inner»

unb außerbatb, ausgenommen SJtalefijfadjen, ju benen ©djropj

ju berufen iff, unb mit unb neben bem Slbte urtbeitt.
6. SBaS bie SBalbleute unb Seifaffen belangt, fo bleibt eS bei

bem SBalbftattbudj unb ben fèofrobetu. Ungeborfame foli ber

Sogt nadj Sefebt oon ©djropj mit ©efangenfdjaft geborfam
madjen. SBenn Urtbeile unb StedjtSfprüdje ober fonftige Ser»

fügungen beS SlbteS SBiberfefelidjfeit erfabren, fo bat ein

jeweiliger Sogt Soffmadjt, gegen bie Stenitenten bis jur Un»

termerfung igaftftrafe anjuwenben.
7. SBenn in SaterlanbSnötben Sanbammann unb bie ©ieben

oon ©djropj eine ©teuer auf bie SBalbleute legen, folle biefe

unter Senntnißgabe an ben Slbt com Sogte in Serbinbung
mit ben Seamten beS ©tiftS eingejogen roerben.

8. ©djeltijänbet fotten nadj ber SBalbftatt Stedjt oor bortigem
©eridjt bebanbelt roerben; bie SußenauSfäffungen finb an ben

Sogt ju überroeifen.
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lichkeit ganz bei Seite zu fetzen und unentschieden zu lassen. Jm
übrigen wurden die beiderseitigen Rechte und Pflichten in folgender

Weise abgegrenzt:
1. Laut Landrechtsbrief und Waldstattbuch soll den Herren von

Schwyz zustehen, der Waldstatt einen Vogt (dieser Ausdruck
wurde von Schmuz erst nachträglich statt des Wortes Land»

vogt zugestanden) zu geben, in welchem Falle die Waldleute

ihm in alter Form, mit Vorbehalt des Gotteshauses Eid,
schwören sollen.

2. Ein solcher Vogt soll die Waldleute bei ihren Freiheiten
laut Waldstattrecht belassen und schützen und sich des Gotteshauses

Sachen weder wenig noch viel beladen, es wäre denn,

daß das Gotteshaus seines Rathes und seiner Hilfe bedürfte
und begehrte, wobei aber wider des Gotteshauses Rechte

nichts vorgenommen werden darf.
3. Wenn Schwyz den Waldleuten die Wahl ihrer Beamten wie¬

der vergönne, soll dies in alter Form dort nachgesucht werden.

4. Die Criminalsachen in der Waldstatt sollen durch die Herren
von Schmyz nach alter Form und Rechtens verrechtfertigt
und abgestraft werden.

5. Was innert des Gotteshauses Mauern verfehlt wird, deffen

Bestrafung gehört ausschließlich an deu Abt; desgleichen auch

die Gerichtsbarkeit über dessen Beamte und Gesinde inner-
und außerhalb, ausgenommen Malefizsachen, zu denen Schwyz

zu berufen ist, und mit und neben dem Abte urtheilt.
6. Was die Waldleute und Beisassen belangt, so bleibt es bei

dem Waldstattbuch und den Hofrödeln. Ungehorsame soll der

Vogt nach Befehl von Schwyz mit Gefangenschaft gehorsam

machen. Wenn Urtheile und Rechtssprüche oder sonstige

Verfügungen des Abtes Widersetzlichkeit erfahren, so hat ein

jeweiliger Vogt Vollmacht, gegen die Renitenten bis zur
Unterwerfung Haftstrafe anzuwenden.

7. Wenn in Vaterlandsnöthen Landammann und die Sieben

von Schwyz eine Steuer auf die Waldleute legen, solle diese

unter Kenntnißgabe an den Abt vom Vogte in Verbindung
mit den Beamten des Stifts eingezogen werden.

8. Schelthändel sollen nach der Waldstatt Recht vor dortigem
Gericht behandelt werden; die Bußenausfällungen sind an den

Vogt zu überweisen.
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9. Staubtbiere, als Sären, SBötfe, Südjfe unb SBitbfdjroeine,

roeldje ber Slbt mit feinem eigenen ©ejägb einfangen läßt,
fotten ibm jugebören, roaS aber fonft mit gemeinem ©ejägb

erlegt roirb, fällt ben Ferren oon ©djropj ju.
10. ©S roirb eine allgemeine Slmneftie auSgefprodjeu ; roer ©dja»

ben gelitten bat, fotte »ertraulidj beffen Sefferung bei bem

anberen ©beile begeben.1)
©ieS ift ber Slbfdjtuß beS laugjäbrigen, erbitterten ©treiteS unb

StingenS jroifdjen ben Sdjirmberren unb Saftenoögten unb ibrem
fdjirmbefobleneu Stifte, ©ie Urfadjen beS SampfeS liegen jum
großen ©beite in ben oon jeber nidjt ïtar genug bargelegteu gegen»

fettigen Serfjaltniffen ber ^obeit »on ©djropj jur SBalbftatt ©iit=

fiebeln eiuerfeitS unb biefer tetjtern gegen bas ©tift als ©ruitbberr
unb Snbaber ber niebem ©eridjtsbarfeit anberfeitê, unb in ben

burdj frütjere tbatfäcbttdtje Umftänbe tbeils bergebradjten, tbeils felbft»

conftruirten ©onfequenjen unb ©djlüffen beS SaftoogteinerbättniffeS.
©ie Unïofteu, roeldje biefer fèanbel beiben Sarteien oerur*

fadjte, belaufen fidj auf ungeroöbntidj bobe ©ummen; biejenigen
beS ©tifteS beredjnete Slbt SlacibuS, obne ©inredjnung ber ©aftnn»

gen, oerfdjiebene Serebmngen u. f. ro. auf 11,848 ©f. 9 ©djil»
ling 1 Slngfter.

©aS fèauptoerbienft an bem ©elingen beS SermitttungSroerfeS
erïamtten beibe Sarteien einträdjtig ber unoerbroffenett SJtübe unb
Slrbeit ber brei ©apujiner, inSbefonbere bem Sater StpolIinariS

Sütj oon ©djropj ju. Slbt unb ©onoent bejeugen bieS in einer

am 7. Sluguft 1646 auSgeftellteu ©djrift; ja ber Statb oon ©djropj
nennt ben mebrgenannteu P. StpolIinariS in feiner ©anfurïunbe
oom 13. Dct. gl. S- gerabeju ben Urfjeber biefer boffenttidj ©ott
roobtgefättigen Serföbnung.2)

©er griebenStractat oon 1645 bilbete bis jum ©inbrudj ber

granjofen in ,bte ©djroeij unb bem Umfturj ber alten ©ibgenof»

fenfdjaft für beibe ©beile bie Stidjtfdjnur für ibre SBedjfelbejieb»

uitgen; auf ©runblage biefeS SertrageS rourben fpäter einige
Stnftänbe, bie jebod) minbern SetangS finb, unb bier übergangen

roerben, erlebigt.

*) Griginaturfunbe in ©djnnjj unb ©inftebetn; au tefeterm Orte and)
eine Steilje »on ^ßrojecten unb ©rgänjungäacten.

') StiftSardjiö ©inftebetn OK. 4.
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9. Raubthiere, als Bären, Wölfe, Luchse und Wildschweine,
welche der Abt mit seinem eigenen Gejägd einfangen läßt,
sollen ihm zugehören, was aber sonst mit gemeinem Gejägd

erlegt wird, fällt den Herren von Schwyz zu.
10. Es wird eine allgemeine Amnestie ausgesprochen; wer Scha¬

den gelitten hat, solle vertraulich dessen Besserung bei dem

anderen Theile begehren.')
Dies ist der Abschluß des langjährigen, erbitterten Streites und

Ringens zwischen den Schirmherren und Kastenvögten und ihrem
schirmbefohlenen Stifte. Die Ursachen des Kampfes liegen zum
großen Theile in den von jeher nicht klar genug dargelegten
gegenseitigen Verhältnissen der Hoheit von Schwyz zur Waldstatt
Einsiedeln einerseits und dieser letztern gegen das Stift als Grundherr
und Inhaber der niedern Gerichtsbarkeit anderseits, und in den

durch frühere thatsächliche Umstände theils hergebrachten, theils selbst-

construirten Consequenzen und Schlüssen des Kastvogteiverhältniffes.
Die Unkosten, welche dieser Handel beiden Parteien verursachte,

belaufen sich auf ungewöhnlich hohe Summen: diejenigen
des Stiftes berechnete Abt Placidus, ohne Einrechnung der Gastungen,

verschiedene Verehrungen u. s. w. auf 11,848 Gl. 9 Schilling

1 Angster.
Das Hauptverdienst an dem Gelingen des Vermittlungswerkes

erkannten beide Parteien einträchtig der unverdrossenen Mühe und
Arbeit der drei Cavuziner, insbesondere dem Pater Apollinaris
Jütz von Schwyz zu. Abt und Convent bezeugen dies in einer

am 7. August 1646 ausgestellteu Schrift; ja der Rath von Schwyz
nennt den mehrgenannten Apollinaris in seiner Dankurkunde

vom 13. Oct. gl. I. geradezu den Urheber dieser hoffentlich Gott
wohlgefälligen Versöhnung. ")

Der Friedenstractat von 1645 bildete bis zum Einbruch der

Franzosen in ,die Schweiz und dem Umsturz der alten Eidgenossenschaft

für beide Theile die Richtschnur für ihre Wechselbeziehungen;

auf Grundlage dieses Vertrages wurden später einige
Anstände, die jedoch mindern Belangs sind, und hier übergangen

werden, erledigt.

Originalurkunde in Schwyz und Einsiedeln; an letzterm Orte auch

eine Reihe von Projecten und Ergänzungsacten.
2) Stiftsarchiv Einsiedeln 0«. 4.
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